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ZoNbriganten .

Die Mehrheit des Reichstages hat am Donnerstag den

Versuch unternommen , die Minderheit aus dem Hinterhalte
uiederzuschlagcu und die Milliardcnbeute gelvaltsarn an sich

zu reißen . Die Herren von der Regierung hatten sich ver¬

steckt ; sie kannten den Anschlag . Der Präsident aber , Gras
Balle st rem rang nach Fassung , als sich der alte Laura -

Hüttengründer und Zollunterhändler Äardorff zu dein

Vorschlage erhob , der Zolltarif sollte ohne weiteres

cn bloc für angenommen erklärt werden . Mit

ein paarmal Auf - und Nicderbcwegen der Sitzteile sollte
die Frage — nein , sollten tausend Fragen im Hand -
umdrehen nach dem Willen der Mehrheit entschieden werden .

Es ivar der letzte Beweis der Achtung , den die Mehrheit
ihrem Präsidenten erwies , daß sie es nicht ivagte ,
ihn in das Komplott einzuweihen , sondern es vorzog ,
ihn durch eilte vollendete Thatsache zu überrumpeln .
Der Präsident hätte sich der Achtung aller Parteien
würdig erwiesen , wenn er den ebenso unsinnigen
wie verbrecherischen Antrag als durchaus unzulässig zurück -
gewiesen hätte . Leider hat er das zu thun unterlassen und

sich — nach einem schüchternen Versuche der Rechtsverwahrung —

unfer den Gewaltwillen seiner politischen Freunde gebeugt .
klnsre Parteigenossen im Reichstage sahen sich daher in der

Vertretung des klaren Rechts auf ihre eigne Kraft angewiesen .
Den weltgeschichtlich bedeutsamen Kampf , den sie tapfer auf -

genommen haben und dessen Entscheidung kaum in weiter

Feme liegt , wird das arbeitende Volk Deutschlands mit an -

gehaltenem Atem verfolgen .
ES ist nicht schwer , auch dem einfachsten Verstände klar

zu machen , daß der Anttag Kardorff einfach die Zerstörung
des Parlamentarismus und die Aufrichtung der

diktatorischen Gewaltherrschaft bedeutet . Es steht nicht mehr
und nicht weniger am Spiel als — neben den Milliarden

des Zollraubs — Sein und Nichtsein des bürgerlich - parlamen -
tarischcn Systems . Dieses System räumt der Mehrheit das

Recht ein zu beschließen ; das Recht der Minderheit ist darauf
beschränkt , in der Debatte ihre Meinung frei zu äußern .
kllun ist im Plenum des Reichstages über den

Zolltarif noch gar nicht beraten worden ! Die

erste Lesung hat sich auf die Hervorhebung allgemeiner Ge -

sichtspuntte beschränkt , der zweiten sollte es im Sinne der

Geschäftsordnung vorbehalten bleiben , auf die ungeheuer der -

ivickelte Materie ini einzelnen einzugehen . Wie in den

nächsten Jahren Kleider , Schuhe , Gerätschaften , Lebensmittel aller

Art und tausend andre Dinge verzollt werden sollen , das sind
lauter einschneidende , wichtige , die Volkswirtschaft tausendfach
berührende Fragen . Will man der Minderheit , die sich in

sachlicher und mühevoller Arbeit auf die ernste Beratung
dieser Fragen vorbereitet hat , den Knebel eines Enbloe -

Antrages in den Mund stopfen , dann verzichtet man auf alle

Geschäftsordnung , alles geschriebene Recht , alle Verfassung und

setzt die nackte körperliche Gewalt an die Stelle der Ordnung .
Wenn nun gar eine Mehrheit von Abgeordneten , die nie -

mals die Mehrheit des Volkes repräsentiert hat und die es in

keinem Augenblick weniger gethan hat als jetzt , wo eine Mehr -
heit , die der nächste Wahlwind in wenigen Monaten in alle

vier Winde Verblasen wird , die letzten Reste eines kaum mehr
bcrechttgten Daseins zu einem so schamlosen Gewaltakte zu

mißbrauchen versucht , spricht sie über sich selbst das Todes -

urteil . Eine Mehrheit , die dem Parlamentarismus an

den Leib geht und die wichtigsten Volksrechte unterminiert ,

handelt wortbrüchig und verräterisch an ihren Wählern . Das

Volk , das sich dieser Einsicht verschlösse , würde Schändung
üben an sich selbst und seinen Rechten .

Die Vertreter von Millionen Wählern sollen in der

gesetzgebenden Versammlung des Deutschen Reiches kein andres

Recht besitzen , als dabeizusitzen und mit dem Knebet im

Munde zuzusehen , wie die andern Gesetze für ihre eignen
Taschen machen ? Zu einer solchen Vertretung würden aus -

staffierte Puppen genügen , sie dürste nicht aus lebendigen
Menschen bestehen , die mit dem Volke denken und fühlen .
Nicht aus Männern , die dem Volke versprochen haben , feine
Rechte zu »vahren , und die nun durch die frechste Vcr -

gewaltigung an der Erfiillnng redlich gegebener Versprechen
verhindert werden sollen .

Es liegt auf der Hand , daß der Antrag Kardorff in der

Geschäftsordnung nicht begründet ist , nicht begründet sein
kau n. Ein Parlament , dessen Verfassung ein solches Vcr -

fahren ermöglichte , würde als Jammerfigur in ein politisches
Lachkabinett gehören . Zu einem solchen europäischen Straßen -
Witz ist sich der deutsche Reichstag bisher doch zu gut gc -
wesen . In seiner Geschäftsordnung lautet der Absatz 2 des

Z Ist wörtlich »vie folgt :

Ueber jeden einzelnen Artikel wird der Reihenfolge nach dir

Diskussion eröffnet und geschlossen und die Abstimmung herbei -
geführt . Auf Beschluß des Reichstages kann die Reihenfolge ver -
lassen , in gleicher Weise die Diskussion über mehrere Artikel vcr -
buuden oder über verschiedene zu demselben Artikel gestellte Ab -

änderungSvorschläge getrennt werden .

Diese Bestimmungen gelten ausdrücklich für die zweite
Lesung . Sie geben die denkbar genaueste Auskunft nicht nur

darüber , auf welche Art die zweite Lesung zu erfolgen hat . sie

geben auch gleichzeitig alle zulässigen Mittel an . durch die

eine Abkürzung der Verhandlungen ermöglicht werden darf .
Nach dem klaren Wortlaute der Geschäftsordnung gilt als

Regel , daß über alle noch unerledigten Artikel des Zolltarifs
— im ganzen 938 — gesondert diskutiert und ab -

g c st i ni m t werden soll . Zulässig ist es , die D i s k u s s i 0 n

mehrerer Arttkel zu verbinden , unzulässig aber ist es ,
über mehrere Arttkel im Ramsch abzustimmen . Herr
v. Kardorff hat denn auch gesprochen wie ein Perbrecher , der

sich gestellt sieht : „ Sie haben uns selbst auf diesen
Weg gedrängt . " „ Es ist das einzige Mittel , um die Tarif -
Vorlage , an der die Majorität ein sehr großes Interesse hat ,
zu verabschieden . " Es kommt oft vor , daß es nur mehr ein

einziges Mittel giebt , einen Vorteil durchzusetzen , an dem

man ein sehr großes Interesse hat : die Faust und das

Messer . Allerdings wird die gewaltsame widerrechtliche An -

eignung von Vermögensvorteilen im gewöhnlichen Leben mit

Zuchthaus besttast .

Im Reichstage hat nicht der Strafrichter , sondern der

Präsident das Wort . Wenn er am Donnerstag auf unsre
Genossen seine Ordnungsrufe niederhagem ließ , so möchte er

doch bedenken , daß seiner Autorität jeder Rechtsboden entzogen
lvird , sobald er aufhört , die Geschäftsordnung vor gewaltsamen
Angriffen mit dem ganzen Aufgebot seiner Kraft zu ver -

teidigen . Diese Geschäftsordnung allein ist es , auL der

er alle seine Befugnisse herleitet . Es geht nicht an , daß man

die Geschäftsordnung nicht bestehen läßt , wo sie unbequem
ist und sie dann wieder bestehen läßt , wo sie bequem ist.
Die Frage steht also einfach so : entweder es giebt noch ein

Gesetz für den Reichstag , oder es giebt keines mehr . Die

Vertreter der Linken müßten Thoren und Schwächlinge fein ,
wenn sie die Nachteile eines gesetzlosen Zustandes geduldig
über sich ergehen ließen , von seinen Vorteilen aber — und

er hat auch für die Opposition seine Vorteile ! — keinen Ge¬

brauch machen wollten . Graf B a l l e st r e m muß das wohl
einsehen .

Nicht minder als er — wenn er seinen Posten als Hüter des

Rechts verließe — tviirde sich die Regierung eines Verfassungsbruchs
. schuldig machen , wenn sie einem Gesetze zustimmte , das aus

, dem nackten Verfassungsbruche hervorgegangen ist . Wenn sie
mit Herrn v. Kardorff und den Seinen gemeinsame Sache
macht , bricht sie aber nicht nur das Recht , sondern sie erniedrigt
sich selbst zum ttessten Staube . Hat sie doch einer ganzen Reche
jener Äommissionsbcschlüsse , die nun cn bloc angenommen
» verde » sollen , ihre Zustimmung nachdrücklichst und feierlichst
verweigert , hat sie doch »viedcrholte male erklärt , daß das

ganze Gesetz durch diese geplanten Zollsätze für sie unan -

nehmbar würde ! Nach ihrem Büß - und Bittgang zum

heiligen Brangersten - Zoll hat sie freilich nach dieser Richtung
hin nicht viel mehr zu verlieren .

Sei »nie es sei ! Noch ist lange nicht im Zollkampf der

letzte Schutz gefallen , noch ist lange nicht bciviesen , daß plumpe
Gewalt die gierig ersehnte Beute heimtragen soll . Nur

am Rande der Verzweiflung » vagt der Spieler so hohe Ein -

sähe , »vie sie die Mehrheit gelvagt hat . Und » vc » m denn auch

nach ihrem Willen an die Ge » valt appelliert » Verden soll , so

sei nicht vergessen , daß die letzte Geivalt beim Volke ruht .
Es ist das unvergängliche Verdienst der Herren v. Kardorff
und Genossen , daß sie beizeiten an diese Wahrheit er¬

innert haben .
• •

Aus dem Reichstage tvird uus noch geschrieben :
Unter allen Möglichkeiten , die sich der Mehrheit boten , um den

Zolltarif zu stände zu bringen , hat sie mit großer Treffsicherheit

diejenige geivnhlt , die die brutalste zugleich aber auch die dümmste
ist . Das Ergebnis der langlvierigcn Verhandlungen zwischen der

Regierung und den parlamentarischen Gruppen der Schutzzöllnerei

ist ans denr Geheimnis der verschwiegenen Beratungszimmer am

Donnerstag endlich ans Tageslicht getreten . ES hat die Gestalt
eines Eventualantrags zu dem Absatz 1 dcS § 1 des Zolltarifgesetzes
angenommen , der darauf hinan Släuft , daß mit bestimmten AuS -

nahmen alle Positionen des Zolltarifs nach den Kommissions -

beschlüssen cn bloc angenommen »vcrden sollen . Auf diese Weise »vird

der Tarif vom Tarifgcsetz abgehängt und seine Beratung im

einzelnen verhindert . Der Antrag läuft unter dem Namen

des Herrn v. Kardorfs und ist von den Führern der National -

liberalen , des C e n t r u ni s , der F r e i k 0 n s e r v a t i v c n

und der Rechten unterschrieben . Die Zustimmung der Konserva -
tiven hat man durch eine »veitcre Konzession erkauft . Während

nämlich alle andern Positionen des Zolltarifs nach den Kommissions -

beschlüssen en bloc angenommen werden sollen , wird eine Ansnabme

für eine kleine Anzahl Positionen gemacht , die die landwirtschaftlichen
Geräte und Maschinen betreffen . Hier werden die Zölle gegenüber
den Kommissionsbeschlüssen herabgesetzt . Bon dem DemonstratwnS »

antrag der Rechten , der in 140 Positionen die Jndustriezölle um
2S Proz . herabsetzen wollte , ist nichts übrig geblieben als ein paar

Zollcrmäßigungen für allerlei landlvirtschastliche Geräte . Um den Kon -

scrvativcn diese Gefälligkeit zu erweisen , hat man in die beantragte
En bloc - Annahme ein Loch gerissen , durch das ohne allzuviel Mühe
alle weiteren Positionen des Zolltarifs , deren Beratung man vcr -
meiden wollte wieder in die Beratung hineinspazieren können . Darm

liegt die Dummheit dcS Antrags Kardorff . Seine Brutalität aber

zeigt sich in der frechen Verhöhnung der geltenden Geschästsordlmng ,
die er darstellt . Die Geschäftsordimng sieht im § 19 Absatz 2 aus -

drücklich vor , daß in der zlveiten Lesung über jeden einzelnen
Arttkel der Reihenfolge »ach die Diskussion eröffnet und geschlossen
und die Abstimmung herbeigeführt werden muß . Wird die En bloc »

Annahme in der zweücn Lesung und der Bruch der Geschäfts -

ordnuiig erzwungen , so wird damit die Minorität von der Teilnahme
an der Diskussion grundsätzlich ausgeschloffen . Die Majorität kann

jede Diskussion verhindern und die parlamentarischen Verhandlungen
werden zur reinen Farce , bei denen logischer Weise auch auf die

Aulvesenheit der Abgeordneten verzichtet werden könnte . Wenn die

Majorität unter Verhinderung jeder Diskussion Gesetze schaffen kann ,
dann ist eL auch ganz überflüssig , daß das Parlament noch zu -
smmnentritt , dann ist der Parlamentarismus nicht mehr ein

Feigetiblatt des Absolutismus , sondern der Absoluttsmus selber .
Als die Donnerstagsitzung um 1lß eröffnet wurde , lag eine

außerordentliche Spannung über dem ganzen Hause . Die Ver -

Handlungen begannen ganz ruhig mit der Berichterstattung des

Abg . Herold über die Petitionen zu den Vieh - und Fleischzöllcn .
Aber niemand achtete auf die Worte des Redners . Dazu waren die
Väter des Äardorffschen Antrages viel zu aufgeregt .

Mit preislicher Ungeschicklichkeit hatten sie die Jnscenierung besorgt .
Sie wollten zur Taufe gehen , aber die Mißgeburt , die sie über das

Taufbecken halten wollten , war nicht da . Zu spät war der Kardorffsche

Antrag zum Druck befördert worden und während Herr v. Kardorff
überall herumschoß , um sich zu erkundigen , ob der heiß er -

sehnte Antrag denn nicht bald ans der Druckerei erscheinen
»vürde , ging die Verhandlung weiter . Schon hatte der Präsident

Vorschläge über die geschästsordnungsmätzige Behandlung der Tarif -
Positionen gemacht , schon hatte er davon gesprochen , daß man nun¬

mehr zu den einzelnen Tarifnummern komme , und noch zeigten sich
die Blätter nicht . Da , im letzten Augenblick , als die Verhandlungen
schon weiter gehen sollten , sprang Herr v. Kardorff aus die Tribüne ,
um dem Hanse mündlich Mitteilung davon zu machen , daß in ein

paar Minuten ein Llntrag eintreffen »vürde , der eine andre Geschäfts -
führung vorschlagen würde . Zinn erstenmal hörte die Linke von dem

Attentat , das gegen die Minorität beabsichtigt »var . Alles ballte sich
um die Rednertribüne zusammen , und stürmische Zwischenrufe be -
kündeten die wachsende Erregung . Jetzt überreichte der Direktor des

Reichstages dem Präsidenten den handschriftlich vorliegenden Antrag
der Mehrheit — die Drucksache selber ivar immer noch nicht er -

schienen — und der Präsident verlas den Wortlaut . Hier erlitt die

Majorität die erste Niederlage .
Graf B a l l e st r e m erklärte nämlich , daß er selber den An -

trag für gescbätsordnungsmäßig unzulässig halte . Leider aber zog er

nicht die notwendigsten Konsequenzen . Als Präsident hatte er die

Pflicht , die Minderheit unter allen Umständen zu schützen und An -

träge , die einen Bruch der Geschäftsordnung darstellen , um die

Minderheit zu vcrgewalttgen . hätte er von vornherein ablveiscn
sollen . Es tvar verhängnisvoll , daß Graf Ballestrcm , um seine
Autorität der Mehrheit gegenüber nicht zu gefährden , den Gmnd -

satz verkündete , daß die Mehrheitsparteien über die An -

»vendung der GeschästSordiumg zu entscheiden haben . Aus

Herren innerhalb der Geschäftsordnung werden sie so zu
Herren über die Anwendung der GcschäftSordnnng . Die

Minderheit erkannte die ungeheure Gefahr , die ihr drohte , sofort
und setzte ihr den äußersten Widerstand entgegen . Zmiächst
beantragte Dr . Barth die Vertagung der Verhandlung aus
24 Stunden , um der Linken Zeit zu gelvähren , den Antrag zu prüfen .

Herr Richter schloß sich ihm an . Als er ans seiner parlamen -
tarischen Erfahrung heraus die geschästsordnungSmäßige Zulässiglcit
dcS Antrages beztveifelte , da klatschte ihm fteilich die Mehrheit nicht
wie vor ein paar Tagen Beifall , aber die ganze Linke stimmte ihm
bei . Nach Richter sprang Bebel auf und forderte die Mehrheit
in dringendster Form auf , in eine Pause zu lvilligen , damit die

Fraktionen Zeit zur Beratung hätten . Aber diese Mehrheit war so
verblendet , fühlte sich so sehr ihres Sieges sicher , daß Herr Spahn
in dürren Watten jede Pause ftir überflüssig erklärte . Es handelte
sich zweifellos um den Versuch , die Oppostttvn zu überrumpeln und

niederzurennen , aber dieser Versuch sollte elend scheitern . Herr
B a s s e r m a n n . der nattonallibcrale Führer , der durch seine Unter -

schrist unter den Antrag Kardorff den Libcralisnms bereits geschändet
hatte , machte den Vorschlag , die Verhandlungen auf eine Stunde

auszusetzen . Vielleicht wollte er vermitteln , thatsächlich aber goß
sein Vorschlag nur Ocl ins Feuer . Die Linke faßte diese eine

Sttmdc , die ihr als Gnadenftist vergönnt wurde , wie eine Ver¬

höhnung auf und in den Reden Stadthagcns und Singers schoß
alle Leidenschaft empor , »vie sie das deutsche Parlament noch nicht

gesehen . Hefttger noch als die Reden waren die Ztvischen -
rufe , die aus den Kreisen unsrer Genosien ertönten .

Genosse Ulrich zeigte vor allem . daß ihm nicht Fischblut ' in den
Adern rollt . In heißer Empörung rief er der Mehrheit Worte zu ,
die wie Peitschenhiebe wirkten . So heftig war seine Leidenschaft ,
daß die Ordmingsrnfe des Präsidenten machtlos dagegen verhallten .
Die Ordnungsrufe erlmcsen sich überhaupt als nutzlos . Singer
Nmrde dreimal zur Ordnung gerufen , auch Stadthagen holte



pch Ordnungsrufe . Die Zöllner waren am Ende ihres Lateins an -

gelangt . Herr Bachem versuchte die Linke weuigstenS zu bewegen ,

eine Begründungsrede für den Antrag Rardorff zuzulassen
und dann zu vertage ». Aber niemand traute dem Fuchs über den

Weg . Er wurde mit seinem Vorschlag ausgelacht und heimgeschickt .
Die Talti ! der Linken war sehr einfach . Es muszte um jeden Preiö

verhindert werden , daß der Ueberrrnnpelungsversuch der Mehrheit

mißglückte , und das gelang in vollem Umfange . Unsre Genossen

leisteten dabei die Hanptarbeit . In der langen Liste der Redner ,

die in dieser GeschästsordnnngS - Debatte das Wort ergriffen , haben

sie weitaus die Mehrheit . Es sprachen von unS die Genossen Singer
und Stadthagen mehreremale , außerdem S ü d e kum , Ledebour ,

Ulrich und P e u s. Zwischendurch nahmen die Freisinnigen
Gothein , Brömel und P a ch n i ck e das Wort . Auch der

süddeutsche Volksparteiler P a y e r beteiligte sich an der Debatte .

Als die Mehrheit sah , daß die Minderheit auf keinen Fall nach -

geben würde , stellte sie nach 7 Uhr den Antrag auf Vertagung .
Auf Vorschlag Richters wurde die nächste Sitzung auf Freitag
2 U h r anberaumt , um den Fraktionen Spielraum für ihre Ve -

rawngen zu lassen .
Der Kampf geht weiter , er steht morgen so, wie cr heute ge -

standen hat . _

Wilhelm II . gegen de « „ Vorwärts " .
Das amtliche Telegraphenbureau hat gestern nacht eine Ansprache

des Kaisers verbreitet , die wir zwar schon wiedergegeben haben , die

ccher als Zeitdokument eine nochmalige kritische Wiederholung
erfordert . Das Wolfffche Telegramm lautet :

Vor der Abreise von Essen hat der Kaiser die Mitglieder des

Direktoriums und die Vertteter der Arbeiterschaft der Kruppschen
Werke in einem Wartesaal deS Bahnhofes um sich ver -

sammelt und nachstehende Anrede an dieselben gehalten :

„ ES ist mir ein Bedürfnis , Ihnen auszusprechen , wie tief ich
in meinem Herzen durch den Tod des Verewigten ergriffen
worden bin . Dieselbe Trauer läßt Ihre Majestät die Kaiserin
und Königin Ihnen Allen aussprechen und hat sie das auch
bereits schriftlich der Frau Krupp zrmr Ausoruck gebracht .
Ich habe häufig mit meiner Gemahlin die Gasffrenndschaft
im Kruppschen Hause genossen und den Zauber der Liebens -

Würdigkeit des Verstorbenen auf mich lvirken lassen . Im Laufe
der letzten Jahre haben sich unsre Beziehungen so gestaltet , daß ich
mich als einen Freund des Verewigten und seines Hauses bezeichnen
darf . Aus diesem Grunde habe ich eS mir nicht versagen wollen ,
zu der heutigen Trauerfcicr zu erscheinen , indem ich es fiir meine

Pflicht gehalten , der Witwe und den Töchtern meine ? Freundes
zur Seite zu stehen .

Die besonderen Umstände , welche das traurige Ereignis
begleiteten , sind mir zugleich Veranlassung gewesen , mich als Ober¬

haupt des Deutschen Reiches hier ciiizckfinde », um den Schild des

Deutschen Staiserö über drni Hanse und dem Andenken des Brr -

storbcncu zu halten . Wer den Heimgegangenen näher gekannt hat ,
lvußte , mit welcher feinfühligen und cmpfindsameu Natur cr be -

gabt war , und daß diese den einzigen Angriffspunkt bieten konutc ,
um ihn tödlich zu treffen . Er ist ein Opfer feiner unantastbaren
Integrität geworden . Eine That ist in deutschen Landen

geschehen , so niederträchtig und gemein , daß sie aller

Herzen erbeben gemacht und jedem deutschen Patrioten die

Schamröte auf die Wange treiben mußte über die

unsrcm ganzen Volke angethane Schmach . Einen » kern -

deutschen Manne , der stets mir für andre gelebt , der stetö nur das

Wohl des Vaterlandes , vor allem aber das seiner Arbeiter im Auge
gehabt hat , hat man an seine Ehre gegriffen , diese That mit ihren
Folgen ist weiter nichts als Mord ; denn es besteht kein Unter¬

schied zwischen demjenigen , der den Gifttrank einem andern mischt
und kredenzt , und demjenigen , der ans dem sichern Versteck seines
Redaktionsbureaus mit den vergifteten Pfeilen seiner Verleumdungen
einen Mitmensche » nm seinen ehrlichen Namen bringt und ihn durch
dir hierdurch hervorgerufenen Srrlenqnalen tötet . Wer war cS, der

diese Schandthat an unsrem Freunde beging ? Männer , die bisher
als Deutsche gegolten haben , jetzt aber dieses Namens unwürdig
sind , hervorgegangen aus eben der Klasse der deutschen Arbeiter -

bevölkernng , die Knipp so unendlich viel zu verdanken hat , und von
der Tausende in den Straßen Essens heute mit thränenfcnchtein
Blick dem Sarge ihresMohlthäters ein letztes Lebewohl zuwinkten .

( Zu den Vertretern der Arbeiter gewendet . )
Ihr Kruppschen Arbeiter habt immer treu zu Eurem Arbeit¬

geber gehalten und an ihm gehangen , Dankbarkeit ist in Eurem

Herzen nicht erloschen : mit Stolz habe ich im Auslände überall
durch Eurer Hände Werk den Namen unsres deutschen Vater¬
landes verherrlicht gesehen . Männer , die Führer der

deutschen Arbeiter sein wolle » , haben Euch Eure »
teuren Herrn geraubt . An Euch ist es , die Ehre Eures

Herrn zu schirmen und zu wahren und sein Andenken vor

Venlnglimpfungcn zu schützen . Ich vertraue darauf , daß Ihr die

rechten Wege finden werdet , der deutschen Arbeiterschaft fühlbar
und klar zu machen , daß weiterhin eine Gemeinschaft »der Be -
Ziehungen zu den Urhebern dieser schändlichen That für brave und

ehrliebende deutsche Arbeiter , deren Ehrenschild befleckt worden ist ,
ausgeschlossen sind . Wer nicht daS Tischtuch zwischen sich und

diesen Leuten zerschneidet , legt moralisch gewissermaßen die Mit -

schuld auf sein Haupt . Ich hege das Vertrauen zu den deutschen
Arbeitern , daß sie sich der vollen Schwere des Augenblicks bewußt
sind und als deutsche Männer dir Lösung der schweren Frage finden
werden . "

*
*

*

Die Ansprache des Kaisers schließt sich jenen zahlreichen früheren
Kundgebungen deö ersten Augenblicks an , in denen Wilhelm II .

seine aufwallenden Sttmmungen rednerisch auslöste , sei es , daß cr
die konservative BiSinarckfronde zu zerschmettern verhieß, , die junker¬
lichen Kanalrebellcn hart cnnahnte , Relniten auf die lvköglichkeit
hinwies , auf Vater und Mutter schießen zu müssen , die unbottnäßigen
Berliner an die Bajonette erinnerte , den Chinesen auf 1000 Jahre
hinauswirkcnde Rache kündete , die klerikal - freisinnig - socialdcmo -
kratischc Reichstags - Mehrheit wegen ihres verweigerten Bismarck -
GrußcS der Vaterlandslosigkeit zieht , sei cS, daß er dem Präsidenten
Krüger gegen den von England inscenierten Flibustier - Einfall
zornvoll Schutz verhieß , oder den Vertretern der Rinnsteinkunst seinen
Abscheu aussprach .

Ganz besonders war es feit jeher die Arbeiterbewegung und
die Socialdemokratie . der die Worte leidenschaftlichster Abneigung
gelten . Bereits vor seinem Regierungsantritt sprach der Kaiser <1887 )
von den „grundstürzenden Tendenzen einer anarchistischen und
glaubenslosen Partei " . 1839 meinte er in einer Kabinettsorder , daß
die Lehren der Socialdemokratte den göttlichen Geboten und der
christlichen Sittenlehre widersprechen . Am 14. Mai 1889 sagte cr
zur Deputation der Grubenarbeiter aus dem Ruhrrevier : „ Für mich
ist jeder Socialdeniokrat gleichbedeutend mit Reichs - und Vaterlands -
feind " . 1894 am 7. September gab Wilhelm IL zu Königsberg in
einer Tischrede die Parole aus : „ Ans zum Kampfe für Religion .
für Sitte und Ordnung , gegen die Parteien des Um -

pnrzcs " . Vierzehn Tags später : „ Auf zum Kampfe gegen

die Umsturzparteien " . Am 2. September 1895 wurde im Weißen

Saale das Wort gesprochen : „ Eine Rotte von Menschen , nicht wert ,

den Namen Deutscher zu tragen , wagt es , da ? deutsche Volk zu

schmähen , wagt es . die geheiligte Person des allverchrten ver -

ewigten Kaisers in den Staub zu ziehen " .
Am 13. Oktober 1895 telegraphierte der Kaiser aus Hubertus -

stock an den Statthalter von Elsaß - Lothringen : „ Erfahre soeben

aus Zeitungen die Kunde des abscheulichen Morde ? an dem

Fabrikanten Schwartz in Mülhausen . Ich bitte daher Ew . Durch -

taucht , in » neinem und der Kaiserin Namen unser innigstes Beileid

der unglücklichen Witwe auszusprechen . Wieder ein Opfer mehr der

von den SoriaUstcn angefachten Nevolutivnsbrweguiig . Wenn unser

Volk sich doch ermannte . "

Am 17. Juni leitete der Kaiser die ZuchthauSvorkage

auf dem Sparenberge bei Bethel mit den Worten ein : „ RmksichtS -

lose Niederwerfung jedes vmsturzeS , nnd die schwerste Strafe dem ,
der sich untersteht , einen Ncbemuenschen , der arbeiten will , an frei -

williger Arbeit zu hindern . "
Ein Jahr darauf in Ohnhmisen : „ DaS Gesetz naht sich sewcr

Vollendnug und wird den Volksvertretern in diesem Jahre zu -

gehen , worin jeder , er möge sein , wer cr will , oder heißen , wie er

will , der einen deutschen Arbeiter , der willig wäre , seine Arbeit zu

vollführen , daran zu hindern versucht «der gar zu einem Streik an -

reizt , mit Zuchthaus bestrast werden soll . "

Nach allen diesen Reden weiß die deutsche Arbeiterschaft und die

Socialdemokratte bereits seit dem Regierungsantritt des Kaiser ? , daß

sie in seinem Geiste mit dem unauSlöschbaren Makel der Vaterlands -

losigkeit behastet ist und keine neueste Kundgebung ist im stände , den

bereits verwirkten Patriotismus abermals abzuerkennen . Wir nehmen

deshalb auch die letzte , leidenschaftliche Rede nnt derjenigen Ruhe

auf, , die lange Gewöhnung und das Bewußtsein welthistorischen

Rechts allen wider eine alte Welt für Verjüngung und Erlösung der

Menschen ringenden Käinpfern verleiht .
Aber diese innere Eelbstsicherhcit enthebt uns nicht der Antwort

auf die diesmal gegen » ms persönlich gerichteten schwerste »» Vor -

würfe Wilhelms II . Diese Anlivort schulden wir der Ocffcntlichkcit
und der Sache .

Zunächst geht aus dem Wortlaut der Rede — die biSber » m

„ ReichSanzciger " nicht wiedergegeben ist — hervor , daß der Kaiser

unmöglich den der Beschlagnahme verfallenen Artikel des . . Vorwärts "

gelesen haben kann . Er muß vielmehr durch die Direktoren oder Beamten
der Firma Krupp über seinen Inhalt unterrichtet worden sein , die i>»

ihrem Haß gegen die Arbeiterbewegung auch bri dieser Gelegenheit
offenbar eine politische Ausbeutung deS Falles beabsichtigt
habe »», dessen Erörterung von uns nur einer strafrechtlichen Reform

zu Liebe begonnen worden ist .
Um allen Verdunkelungen und Berlernndmigen der kapitalistisch

gedungenen Schandpresse ein für allemal entgegen zu
treten , sei darum die Tendenz unsres Artikels kurz noch -
malS wiedergegeben : Wir wollten an den » Falle eines
besonders bekannten Namens die Notwendigkeit der Aufhebung jenes
§ 175 erweisen , der fiir viele Unglückliche eine stete Geißel ist , der

nicht nur das Laster den Erpressern und den Richtern ausliefert ,
sondern auch das Verhängnis eines NaturirrtuntS ewig bedroht und ,
wie wissenschaftlich feststeht , eine furchtbare Zahl von Selbstmorden
verursacht hat — die Beseitigung einer gesetzlichen Bestimmung , die
überdies einen klaffenden Widerspruch des geschriebenen Gesetzes und
seiner Anwendung zur Folge hat und den Willen der Polizei zum
Schicksal über zahlreiche Existenzen »nacht . Darum erwähnten wir
den Fall , darum machten wir darauf austnerksam , daß in Deutschland
solche Personen der Willkür de » Paragraphen rettungslos aus -

geliefert feie ».
Wir haben diese Tendenz nicht ctiva nur ausgesprochen , um die

Skandalsucht zu maskieren . Das ist die ekelhaste Lüge jener Preß -
Piraten , deren Phantasie zwar nach unsrer Veröffentlichung sich
lediglich in der Erfindung schmutziger Kalauer bethätigte , die aber
dann um so wüster in den Chor der Entpörten brüllend ein -

ftintmten . Es war in der That kein Vorwand , sondern die wirkliche
Absicht und die mimittelbore Veranlassung . Wir sind sogar in der

seltenen Lage , in der Gerichtsverhandlung , von der wir annehmen ,
daß sie in der freiesten Oeffentlichkeit geführt werden wird , den

zwingenden Beweis für die Reinheit unsrer
Motive und die wahre Absicht unsres Vorgehens
zu erbringen .

Haben wir soinit , wie selbst von bürgerlichen Blättern anerkannt
worden ist , alles vermieden , was » mr entfemt wie persönliche Be -

schimpstmg »nid skandalsüchtige Sensation wirken konnte — leider hat
die Konfistation »uis die Möglichkeit genommen , durch einfachen Ab¬
druck des Artikels die iveitcre Oeffentlichkeit über die Scha »>»losigteit
der bürgerlichen Presse aufzuklären — , so ist es auch falsch,
daß wir leichtsinnig und allzu eilfertig unkonttollierten . von

italienischen Erpressern aufgebrachten Gerüchten Glauben geschenkt
haben . Unfre Kenntnis der Angelegenheit beruht im wesentlichen
nicht auf italienischen Gewährsmännern — soweit wir italienische
Quellen benutzt haben , sind «vir durchaus zuverlässigen und ernst -
hasten Männern gefolgt — , sondern wir haben sie geschöpft auö ganz -
lich anders gearteten lauteren Quellen , die abseits

jeder Parteileidenschast , jede » persönlichen Interesses , jedes politischen
Hasses fließen .

Und auf Grund dieser Informationen stellen wir mit ruhiger .
fester Ueberzeugung als unumstößlich die volle Wahr -
h e i t unsrer Andeutungen fest . Das ist nnd das soll keine gehässige
Bcschirnpstlng sein , sondern die nüchterne , wissenschaftliche , ruhige »rnd

zuverlässige Konstatierung einer fiir die Gesetzgebung bedeutsamen Er -

scheinung . Und toeil wir nicht den »nindcsten Anlaß haben , an der

nnbedingtei » Zuverlässigkeft und Unbefangenheit unsrer Gewähr ? -
männer zu zweifeln , darum ziehen wir die notwendige Folgerung :
Wenn es wahr i st . daß das tragische Ende Krupps
nlit den seit zwei Monaten bekannten Beröffent -
l i ch u >» g c >» irgendwie z »» s a »n m c n h ä n g t . dann i st
er nicht das Opfer einer boshaften Verleumdung , sondern
eines der vielen Opfer des ß 175 geworden . Und
wir wissen ferner , daß diese unsre Ueberzeugung geteilt wird von
den Autoritäten der Wisseitschaft , die diese Frage zu ihren » Special -
studium gemacht haben . Indessen , es liegt bisher kein ärzt -
liches Protokoll vor , das über die wirkliche Todesursache genügende
Aufklärung verbreitet .

Diese unsre feste Ueberzeugung setzen wir den Anklagen
Wilhelms II . einfach entgegen , der uns des Mordes , der

Niedertracht und Gemeinheit , der Verlemndung beschuldigt , der » ms

vorwirst , daß wir aus dem sicheren Versteck des RedakttonsbureauS

mit vergifteten Pfeilen schießen . Wir verstehen , daß der Schinerz um
den jähen Tod des Freundes lebhaftere Worte auf die Lippen jagt ,
aber so sehr wir unS die Pflicht auferlegen , nur auf Grund genauer
Unterrichtung irgend welche Veröffentlichungen zu veranlassen , so

sehr beanspruchen wir , daß gegen uns keine unhalrbarm Anklagen
erhoben werden . Welche Beweise hat der Kaiser dafiir , daß wir

irgend etwas gethan haben , auf dem auch nur ein Schatten der

schlvcren Worte mit Recht rtiht , die er gegen unS schleudert ? Hat

Wilhelm II . irgend welche Keimtnis von den Personen , die er de » ab -

scheulichsten Verbrechens zeiht , das unvergleichbar schlimmer wäre , als

alles , was jemals über Kvnpp selbst von der italicnischenSkaiidalpresse

gesagt worden ist ? Wer hat den Kaiser über unsre Absichten , über

unsre Quellen informiert ? Wilhelm II . hat kerne andre Gewähr
für die Berechtigung seiner Anklagen als seine . snbjektive Ueberzeugung
seinen Unmut und seinen Schmerz .

Der Kaiser sprach von dem sitberen Versteck ' einer social -

demokratischen Redaktion . Nun , eine Redaktton fft für das , was sie

thut , verantwortlich , den » Gesetz und der Moral . Kein social -

demokratischer Schriftsteller »rnd Redakteur , der nicht schon im Kantpf

für seine Ueberzeugung Opfer aller Art und harte Strafe »» auf sich

genommen ! Jeder , der würdig ist , Sorialdemokrat zu sein , hat die

heilige Pflicht , jeder Gefahr und jeder Folgerung die Stin » zu
bieten . Wir lassen uns verfolgen , einkerkern , ächten , wir stehen mit

unsrer ganzen Person , einer Welt von Feinden gegenüber , für

unsre Worte und Handlungen ein , wir gehen , wenn es sein

»nuß , ins Elend und die Vernichtung . Die deutsche Monarchie aber

ist staatsrechtlich unverantwortlich . Der Monarch kann angreifen .

aber jedes temperamentvolle Wort der Antwort ist durch den

Majestätsbeleidignngs - Paragraphen verwehrt .
Aber ein Anderes , scheint uns . ist noch bedenklicher . Gegen den

„ Vorwärts " schwebt ein Gerichtsverfahren . Die Wahrheit soll erst

ermittelt werden . Da im ersten Stadium des Prozesses nimmt es

der Kaiser auf sich , sich für die Schuld des An -

geklagten mit seinein Wort zu verbürgen , indem er die

Unwakrheit nnd die gemeine Tendeitz unsrer Behauptungen

bekräftigt . Da » Recht steht über allen », auch über dem Kaiser ,
die Freiheit der Rechtspflege ist die Lebensader jede » Staate » .

Ist e » erlaubt , daß der Träger der Krone vor dem ersten Anfang
eines schwebenden Prozesses sein Urteil spricht , und dadurch das

Gericht in die peinliche Lage bringt , dem Kaiserwort widersprechen

zu müssen , oder de»» bösen Schein auf sich zu laden , daß die kaiser »

liche Meinung aus sein Urteil von Einfluß gewesen ?

Der Kaiser hat schließlich die Arbeiter ermahnt , aus diesem

A»» laß sich von der Socialdeinokratte zu ttennen . Die Knippschcn
Arbeiter sind von der Socialdemokratie gewaltsam geschieden . Der

in diesem Reiche herrschende Fabrikfeudalismus hat bisher eine

ttefcr dringende Auftlärnng verhindert , mir eine Elite der dortigen
Arbeiter bat sich zn uns befreit . Jmmerhu » verdankt Krupp seinen

Reichstagssitz 1893 socialdcm akratischer Wahlhilfe !

Aber was hat die gewaltige stolze socialdemokratische Arbeiter -

bewegmig . die alle Welt erfüllt , mit dieser einen , schnell verlvchenden

Angelegenheit überhaupt zn thun ? Mögen »vir so Unrecht haben , lote

»vir Recht haben , der Socialismus und der Freiheitskampf des

Proletariats überdauert alles Ele >»d und alle Irrtümer unsrer Zeit ,
wie er hinweg ' chreitcn wird über die 2' ! ächtc und Menschen dieser

Tage .

Einige Preßstiunnen zur Kaiserrede geben wir an andrer Stelle

wieder . Hervorgehoben sei nur , daß die „ Krcnz - Zeittmg " , die

„ Ratioiial - Zeittmg " und einige andre Blätter konservativer Richtung
kein Wort äußern . _ _ _ _ _ _ _

polUifcbc Ckbcrftcbt .

Berlin , den 27 . Noveutber .

Aus der Kulturgeschichic 1902 . ,
Die „ Post " , die ihre bankerotte Existenz durch anreißerische

Anbiederung an die Kanonenfirma stützen zu wollen scheint , phan -
lasiert über die Kaiscrrcdc :

„ Schon durch das Beiteidstelegramm anläßlich� des schweren
Schicksals , Ivelches über daS HauS einer der besten detttschei »
Bürgerfamiliea hereingebrochen ist , und noch deutlicher durch seine
persönliche Beteiligung an der Bestattung des in den Tod gc «
hetzten beklagenswerten Opfers niedrigsten Partei »
und Klasse » » Hasses hat unser Kaiser in herrlicher
Weise Zeugnis dafür abgelegt , daß für ihn b o S »

hafte Schmähungen und gemeiire Ver dach »
t i g u n g e n , hinter denen der „ Vorwärts " und seine dunkicir

Hintermänner als Ankläger stehen , »»»cht genügen , um über die

Ehre eines bis dahin hoch angesehenen Mannes den Stab z»»
brechen . Nun hat cr seinem muttgcn , von seiner herrlichen
ritterlichen Gesinnung zeugenden Eintreten für den

unglücklichen Verfolgten , den teuflische Bosheit auf
die Totenbahre streckte und der sich selbst nicht mehr
verteidigen kann , die Krone ausgesetzt durch die Ansprache an d. ?

Mitglieder des Direktoriums und die Vertreter der Arbeiterschaft
der Kruppschen Werke in dem Wartesaale des Essener Lahnhose » .

Mit unzweideutigen Worten hat der Kaiser die socialdemo -
kratische Schandthat gebrandmari . , »ndein cr sie kennzeichnete als
so niederträchtig und gemein , daß sie aller Herzen erbeben ge »
»nacht und jeden » dcntschcn Patrioten die Schamröte ans die

Wangen treiben mußte . ES ist - ein Mord , ein ziel «
bewußter Mord , verübt an diesem deutschen Manne , indem
»nit rafft » » ierter Bosheit Antlagen erhoben wurden

gegen ihn zu dem Zwecke , ihm den bürgerlichen Tod
bestimmt , den phpsifchen vielleicht zu geben . Der
„ Vorwärts " lvußte ja ganz genau , daß skrupp seit
Langem leidend war . cr hat daS noch kürzlich selbst
hervorgehoben in der Abficht , cS als entlastend für sich und sein
böses Gewissen zu benutzen . Er konnte somit gar nicht im
Zweifel darüber sein , welche Folgen seine boshaften und

schmutzigen Angriffe für den V e r sr o r b e n e n
haben könnten , zumal dessen große Empfindlichkeit für An »
griffe in der Oeffentlichkeit auch kei»» Geheimnis war . "

Die unsauberen Hiittertreppen - Phantasie » deS Schlei fftein - Blattes
eröffnen riefe Einblicke in die »viiste Berbrechcrtaktik der beruss¬
mäßigen Scharstnacherpresie .

Demokratisches über Krupp .
Die „ Franks . Zeitung " läßt sich von ihrem Neapolftancr p. - Kor »

respondeiltcn über den Fall Krupp eine Korrespondenz einsenden , die
al » Beitrag zur demokratischen Gesinnung des Blattes des Herrn
Sonnemann in ihren Haupfftellen abgedruckt zu »verde »» verdient -

Nachdem der Korrespondent versichert , daß Krtlpp voll »
st ä n d i g unschuldig sei , bringt cr folgende Beweise für diese seine

Ueberzeugung bei :
Die behördlicherseits »nit aller Strenge in Cabr » vorgenommene

Untersuchiing hat klar und deutlich ergeben , daß Herr Krupp da «
Opfer einer der zahlreichen , geivohnheits -
» näßigen Verl cum Verbanden geworden ist . von denen
Italien winimclt , nnd die jede Woche einmal in eigens für
ihre Zwecke geschaffenen Zeitungen ihr abscheuliches
Handwerk ausüben . . . . Was die neapolitanische „ Propaganda "
oder die Mailänder „ Gogna " über das Privatleben
eines Ehrenmannes schreiben , »st — das weiß Jedermann
in Italien — e r st u n k e n » md erlogen . Auch Herr
Krupp ließ auf Anraten seiner italienischen Freunde
die schmutzigen Angriffe der . Propaganda " » in -

beachtet . Aber man batte dabei nicht in Rücksicht gezogen , daß
sich ein deutsches Blatt finden könnte , daß die neapolitaiusche »»
Verleumdnngei » übernehmen würde .

Seit vier Jahren verbrachte Herr Krupp regelmäßig eiinge
Winterniouate in Capri . Er Ivohnte dort im Hotel Ouisisana des
Cavaliere Serena , des Bürgermeisters der Gemeinde Capri , den
cr im Sommer manchmal mit sich nach Esten führte . Jeden Tag
sah er eine Anzahl von Landsleutei » bei sich zu Tische . An dem
guten Capriwein , dem weißen lvie dem roten , wurde da nicht ge -
spart , und manchmal ging eS in den Zimmern
Krupps bei Scherz und Ges an g hoch her bis in
die späte Nacht . Niemals aber ist es Herrn Krupp oder

feinen Tischgenossen auch nur im Traume eingefallen , solch eine



Orgie zu veranstalten , wie sie die neapolitanischen Schmutz -
blätter geschildert haben und wie sie ja in Neapel und Um -

gebung nicht zu den Seltenheiten gehören . Wer die Ber -

schlagenhcit der neapolitanischen Erpresser kennt , wird sich auch

nicht darüber wundern , dah Photographien von solchen

Orgien mit den Bildnissen Krupps vorliegen .
Die künstliche Herstellung von solchen Orgien ist ja eine Klemig -
Zeit , da Bildnisse Krupps überall zu haben sind . Schon im

vergangenen Frühjahre hat man Herrn Krupp
Platten solcher Skandal - Photographien zum
Kaufe angeboten . Er beging den Fehler , den Kerl , der ihm
die Platten anbot , verächtlich abzuweisen und nicht einmal
der Polizei anzuzeigen . Schließlich rächten sich die Er -

presser , indem sie ihrem Schmutz einen politischen Anstrich gaben
und in die Zeitungen brachten . Auch das ist in Italien
etwas Alltägliches . Eine Zeitungsnurnmer mit unsittlichen
Artikeln und Abbildungen findet ungeheuren Absatz , und

wie soll sich das arnie Opfer verteidigen ? Einen
P /o z e ß anstrengen ? Da setzt er sich höchstens der Gefahr aus , daß
die verklagte Zeitung ihm ein halbes Dutzend
Zeugen gegenüberstellt , die einmütig be -

schwören , daß der Kläger die ihm zur Last
gelegten Verfehlungen wirklich begangen habe .
Zeugen find billig in Neapel . Die Gerichte werden ja die

Zeitung wahrscheinlich trotz alledem v e r u r t e i l e n , aber
vor der öffentlichenMeinung st cht der Kläger
durchaus nicht gerechtfertigt da . Der Staatsanwalt
von Mailand hat deshalb kürzlich ein heroisches Mittel gegen da
Mailänder Schmutzblatt „ A l l a G o g n a "

ergriffen , das ein

würdiges Gegenstück zu den Zeitungen bildet , deren Opfer Herr
Krupp geworden ist . Da der „ Gogna " mit dem Preßgesetze
nicht beizukommen war , so ging der Staatsanwalt gegen
die Redalrion , die Druckerei und die Expedition des Blattes als

eineLerbrechergenosseiischaft v o r und ließ die

ganze Bande verhaften . Etwas ähnliches Wird

wohl nun , da K r u p p tot ist , auch gegen das

neapolitanische Skandalblatt geschehen .
Was der Rechtsanwalt des Verstorbenen zur

Erklärung der heimtückischen Angriffe über die politischen Parteien
ans Capri veröffentlicht hat , ist nicht ganz zutreffend .
Eavaliere Serena , der Freund Krupps , ist F ü h r e r der d e m o -

kratischen Partei der Insel . Er wurde auf der einen
Seite von den Klerikalen , auf der andren Seite von den
Socialdernotraten bekämpft , die aber allesamt gegen
. ikrupp , den Wohlthäter Capris , die größte Ehrerbietung zeigten .
Die Verleumdungen gegeil Krupp sind nicht das Werk einer

politischen Partei , sondern einer gewerb s -

mäßigen Verleumder - und Erpresserbande , die
aber leider bei einer politischen Partei und ihren
publizistischen Organen allzufreundliche Auf -

nähme fand und ihre Gemeinheiten unter der Flagge , fiir die

öffentliche Moralität zu wirken , verbreiten konnte .

Zunächst sei bemerkt , daß die „ Propaganda ", die der

x- Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung " zwischen den Zeilen als

gewerbsmäßiges Skandalblatt bezeichnet , jenes focialisttsche ' Blatt ist ,
dem wegen seiner derzeitigen Ausdeckung der Camorra von
der deutschen liberalen Prcffc , auch von der „ Frankfurter
Zeitung " , die größten Komplimente gemacht worden

sind l Und nun soll dies Blatt , das jahrelang einen heroischen Kampf

gegen die Korruption geführt hat , selbst das W e r k z c n g oder doch
ioenigstens der Düpierte eines verbrecherischen Erpressergesindels gc -
worden sein I

Eine seltsam demokratische Auffassung bekundet der Kor -

respondent über Preßbeleidigungö - Prozesse . Auch wenn ein

halbes Dutzend Zeugen die Wahrheit des Behaupteten
eidlich bekunden , ist eine Verurteilung ganz am Platze . Und

warum ? Weil jederzeit Belastungszeugen für Geld zu haben sind .
Sollten da nicht auch E n t lastungszeugcn für Geld zu haben sein ,
namentlich wenn der Kläger eine angeschene und reiche Persönlichkeit
ist ? ! Und sollte das Urteil der öffentlichen Meinung
nicht doch ein gerechteres Tribunal sein , als ein Justizkollegium , das

sich über Zeugenaussagen so souverän hinwegsetzt ?
Ein starkes Stück für den Korrespondenten eines demokratischen

Blattes ist aber die Gcnugthuung über das summarische Ber -

fahren gegen eine Zeitung , deren ganzen Stab man deshalb
gleich einer Verbrecherüande hinter Schloß und Riegel
steckt , weil — man ihr strafrechtlich nichts anhaben
kann ! Und dies Verfahren erwartet , erhofft der Korrespondent
auch gegenüber der „ Propaganda " , weil — Krupp ja jetzt tot ist .
also keinen Strafantrag mehr stellen kann ! Eine
solche Empfehlung s ch a m l o s e st e n I u st i z c a m o r r i st e n t u m S

leistet sich ein demokratisches Blatt ! —

einmal in der Hand hatten , mußte die Regierung den Rückzug
antreten ; unter dem Ansturm der Petitionen und Erklärungen mutzte

die Regierung sich doch einverstanden erklären , daß den Komitees

die Beratung aller die Hebung der landwirtschaftlichen Kultur

berührenden Fragen gestattet wird .

Nicht minder arge ' Kopffchmerzen hat der Regierung die

K o n st i t u i est u n' g" der Komitees bereitet . Die Vertretnngs -

körperschasten der Provinz , die Semstwos , sollten um keinen

Preis an den Beratungen Anteil nehmen . Gegen eine

solche Behandlung der Semstwos , der einzigen Jnstittltionen , denen

wirklich die Lage des Landes bekamst ist , erhoben die Komitees

Protest , und ehe die Regierung noch etwas unternehmen konnte ,

mußte sie trüben Auges zusehen , daß die Semstwo - Abgeordneten

doch überall in die Komitees eindrangen . Außer den Abgeordneten
der Semstwos haben zu den Komitees auch Volksschullehrer ,
Bauern u. a. Zutritt erlangt , wobei die Kreiskomitees eine ansehn -

liche Zahl von Teilnehmern aufweisen . So ist eS denn gekommen ,

daß das Zarenreich jetzt von einem ganzen Netz kleiner

„ Parlamente " überzogen ist , und eS muß ihnen gc -
lassen werden , trotz ibrcr Unbeholfcnheit und Schüchtern -

heit verstehen sie , das Leben der Regierung nicht wenig

sauer zu machen . In den Vorttägen und Reden der Komitee -

Mitglieder , die öffentlich gehalten werden , weht durchweg ein

oppositioneller Geist . Die Forderungen erscheinen aus sehr

begreiflichen Gründen oft in sehr verhüllter Gestalt , doch die Regie -

rung weiß sie wohl zu entziffern und nicht iveniger auch die Zu-

Hörer . In allen Komitees , man weiß bis jetzt noch keine Ausnahme .
kommt als Hauptgedanke die Notwendigkeit eines

ksonstitutionellen Regimes zum Ausdruck . Es könne keine
Rede sein von einer Umgestalwng des elenden wirtschaftlichen Lebens ,
bevor nicht eine Aenderung in der politischen
Struktur des Landes eintrete , das ist das Lied , das
der Regicnmg jetzt aus allen Winkeln des Reiches in die Ohren

klingt . An den Maßnahmen der Regierung wird kein gutes Haar

gelassen . Wie reagiert sie darauf ? Anfänglich ließ sie alles über

sich ergehen , dann versuchte sie mit Warnungen einzugreifen , jetzt
sieht sie ihre einzige Rettung in der Knute : sie läßt die

ihr unbequemen Redner der Komitees einfach als politische
Verbrecher behandeln und bringt sie hinter Schloß
und Riegel ! Das Mitglied des Woronescher Kreiskomitees ,
S . Martin ow , hat den Grimm der Regierung besonders durch
eine Stelle seiner Rede hervorgerufen , in der er von der Leber

weg , was noch niemand gewagt hatte , die Einberufung einer

russischen Voltsvertretung fordert . Ebenso offen und ehrlich ist die
Rede des Mitgliedes desselben Komitees B u n a k o w gewesen .
Martinow ist auf Befehl des Ministers des Innern Plehwe nach
Petersburg in die F e st e gebracht , B u n a k o w , der auf
seinem Gute verhaftet wurde , befindet sich in dem Gefängnis
in W o r o n e s ch. Man kann gespannt sein , welche Entwicklung
nunmehr die Arbeiten der Komitees , die bis Monat Februar tagen
wllen , weiter nehmen werden und wie die „ Parlamente " sich zu der

Vergelvalsigung ihrer Mitglieder verhalten werden . —

Deutfckes Reich .
Die PcterS - Presse

hat die Erklärung der Frau Jsabella Bronfort v. Schelleudorf , die
wir in Nr . 269 des „ Vorwärts " mitteilten , mit der Frage be -
antwortet : wer denn die allerbeste Quelle sei , auf die sie sich beziehe .
Wir sind nunmehr autorisiert zu erklären , daß der Abg . Bebel es

war , der Frau Jsabella Bronsart v. Schellendorf ermächtigt , jene
Erklärung abzugeben . Es steht also fest , und insofern hat Dr . Peters
die Unwahrheit behauptet , daß die Mitteilungen über den

Tuckerbrief an den Abg . Bebel von Herrn Bronfort v. Schellendorf ,
dem Gemahl der oben genannten Dame , nicht herrühren . —

Italienische Krupp - Carnsrra .

Aus Rom wird der „ Kölnischen Zeitung " folgendes mitgeteilt :
Aach zuverlässigen , hierher gelangten amtlichen Meldungen hat

Sie seitens der Behörden mit aller Sttcnge in Capri vorgenommene
Untersuchung ergeben , daß Krupp das Opfer einer Bande
v' o n Verleumdern geworden sei , wie man ihnen in

Italien häufig begegnet . Krupp hätte schon früher den

italienischen Verleumdungen entgegentteten und die ganze
Angelegenheit der Staatsanlvaltschast übergeben müssen , statt
mit Stillschweigen über die Verdächtigungen hinwegzugehen .
Die italienische Staatsanwaltschaft ist nunmehr
e n t s ch l o s s e n , n a ch d e m K r u p p g e st o r b e n , mit aller

Energie gegen das neapolitanische Skandalblatt

vorzugehen . Da auf Grund des Preßgesetzes den
Acrlenutdern nicht beizukornmen ist , so sollen
diese als gemeine Verbrecher behandelt werden .
Mehrere Personen sind bereits verhaftet .

Ein solch schamloser Gewaltakt wird sich schwerlich
ohne die schärfste Oppositton aller anständigen Elemente des Landes
durchführen lassen .

Die KriiPPianer jubeln denn doch zu früh !

Der zarische Despotismus in der Klemme .

Vor einigen Tagen sind zwei Mitglieder des Woro -

nescher Komitees zur Hebung der Landwirtschaft

verhaftet worden and dadurch ist unter den vielen Fragen .
die augenblicklich in der inneren Politik des Zarenreichs eine Stolle

spielen , die Frage über den Ausgang der Beratungen der Komitees ,

die von der Regierung zur Ausfindigmachung von Mitteln und

Wegen , wie der Landwirtschaft zu helfen , eingesetzt worden sind , in

ein besonders interessantes Stadium getreten .
Es ist ja kein Geheimnis mehr , daß Wittes JndusttialisrnuS in

die Brüche gegangen ist . Seine Wirtschaftspolitik hat schließlich zu
einem SpekulationSschlvindcl geführt , der die ganze Volkswirtschaft
untergrub . Um aus der Sackgasse herauszukommen und um vor allen

Dingen einen Teil der oppositionellen Elemente zu beschwichttgen ,
beschloß man , ein klein wenig Parlamentarismus zu spielen . ES

wurde ein centrales Komitee eingesetzt , das sogenannte „ osobojo
soweschtschanije " , das die Materie der Hebung der Landwirtschast
in höchster Instanz zu behandeln hat , während besondere Komitees
in der Provinz mit dem Studium der einschlägigen Kragen sich an
Ort und Stelle befassen sollten . Schon bei dem Enttvurf eines

Arbeitsplanes für das Centralkomitee tauchten Schwierig -
leiten auf . Witte und Ssipjagin wollten die Beratungen
auf Fragen rein technischer Nawr . auf die Frage des

landwirtschaftlichen Kredits , des Genossenschaftswesens usw. ,
beschränkt wissen , womit aber selbst der Minister der Landwirt -

schast , Jermolow , nicht einverstanden war . Aehnlich spielte sich auch
ein Kampf über die engere oder weitere Fassung des Stoffes fiir die

GouvttNkNieiitL - und KreiSkvmitttS ab, aber sobald diese die Sache

Ein Krenzzug gegen Beneznela ?
Die „ Kieler Zcittmg " meldet : Das Reichs - Marine - Amt erteilte

telcgraphisch den Befehl , daß die drei Kreuzer „ Amazone " ,
Ariadne " und „ N i o b e "

sofort kriegsmäßig für
Venezuela a u S g e r ü st e t werden . Die nötigen Befehle für
Abgabe der erforderlichen Ausrüstungen sind Mittwochabend bereits

ergangen . Mitte nach st er Woche dürften die Schiffe ab -

gangsfähig fein .
Die schon im Dezember des vorigen Jahres angekündigte

Flottcndemonstratton gegen Venezuela soll also nunmehr wirklich zur
Ausführung gelange » . Und zwar mit imponierendem Akachtaufgcbot .
Bereits befinden sich mehrere deutsche Kreuzerfahrzeuge in den
mittelamerikanischen Gewässern , dieselben sollen nun durch die drei

genannten Kreuzer verstärkt werben . Die drei Kreuzer haben je
2642 Tonnen Deplacement , je 6666 indizierte Pferdekräste und je
2t0 Mann Besatzung . Warum man «in ganzes Marinegeschwadcr
gegen Venezuela schicken Will , ist ziemlich unverständlich , da man

sich doch schiverlich einbildet , etwas Ernsthaftes gegen Venezuela
unternehmen zu können . Im Dezember des vorigen Jahres drohte
man mit der zeitweiligen Occupation eines venezolanischen
Häsens . Diese Pression würde man auch mit dem bereits in
Amerika befindlichen Schiffsmaterial ausüben können . Dazu be -

dürste es doch nicht einer so kostspieligen Flottcndcmonsiration
großen SttleS .

Im übrigen muß jedem verständigen Menschen der Zweck der

ganzen Attion verborgen bleiben . Bekanntlich handelt eS sich bei dem

Konflikt um die Eintreibung von Summen , die die venezolanische
Regierung deutschen Eisenbahnattionärcn schuldet , also um einen

Gerichtsvollziehcrdienst der deutschen Regierung . Venezuela hat
offenbar infolge der anhaltenden kriegerischen Wirren , die das Land
nun bereits seit Jahren verheeren , seinen Verpflichtungen nicht nach¬
kommen können . Im Dezember vorigen Jahres hatte die politische
KrisiS des Landes ihren Höhepunkt erreicht , die Regierung Castros
befand sich in der denkbar bcdrängtesten Lage . Ein Vorgehen Deutsch
lands wäre gleichbedeutend mit einer Parteinahme für die klerikale
Jnsurrektton gegen das „ liberale " Regiment Castros gewesen . Daß
eine solche indirekte Unterstützung der klerikalen Partei nicht im

Interesse der Enttvickelung des Landes gelegen und eine Garantie
für Schaffung geordneter Zustände geboten hätte , liegt auf der Hand .
Gleichwohl deutet alles darauf hin , daß nicht derartige vernünftige
Erwägungen die deutsche Regierung damals von einer Aktion abgehalten
haben , sondern die zu respektvoller Reserviertheit
nötigende Haltung Amerikas . Nunmehr hat abermals
eine Sondierung bei der amerikanischen Regierung stattgefunden , auf
die die Antwort eingegangen sein soll , daß Amerika einem Vorgehen
nichts in die Wege legen wolle , vorausgesetzt , daß durch
keinerlei Annektion die Monroe - Doktrin verletzt werde .

Daraufhin will nun Deutschland los —deinonstriereu . Denn um

mehr als eine dekorative Demonstration kann es ' sich ja nicht
handeln .

Im günstigsten Fall wird nun Venezuela durch einen Pump die

paar Millionen , die eS den deutschen Banken schuldet , aufbringen ,
die deutschen Steuerzahler werden dafür die Kosten der

Exekution , die sich auf »nindestens Hunderttausende belaufe »
iverden , zu bezahlen haben . Ob man sich nicht besser noch ein paar
Monate geduldet hätte , um dem erschöpften Lande die Regestii ' g der

Verpflichtungen , die es bisher nicht aufbringen konnte , zu er »

möglichen ? Man hätte dann fteilich eine schöne Gelegenheit VN «

paßt , das Prestige des deutschen Dreizacks zu bekunden . —

Amtliche Bestätigung der Fleischnok .
Von der amtlichen „ Enquete " über die Fleifchverteueruug in

Bayern und Württemberg liegen mmmehr folgende Er -

gebmsse vor :
Aus der bayerischen Denkschrift ist folgendes zu erwähnen :

Die Zahl der Rinderschlachtungen in den Schlachthäusern der zwanzig
größeren Städte des Landes hat sich von 1960 bis 1902 nur wenig
( um 200 Stück ) vermehrt , die Zahl der Schweineschlach -
tun gen aber um fast 11000 vermindert ( 42 703 gegen
26 646 ) ! Die PreiSverändeningen für 20 Kilo Schlachtgewicht waren

folgende :
Ochsen Schweine

Durchschnitt 1900 63,8 M. 23,7 Vi.

August 1902 68,2 Vi. 62,8 Vi.

Die Fleischpreise belvegten sich folgendermaßen ( pro Pfund ) :
Ochsenfleisch Schweinefleisch

Durchschnitt 1900 68 . 3 Pf . 66 . 1 Pf .

August 1901 _ 70,3 Pf . 72,0 Ps.
Dazu führt die Denkschrift ans :

Vergleicht man die Steigerung der Viehpreise mit jener der

Fleischprcise , so kommt man zu dem Ergebnis , daß bei den Durch -
schnittspreisen aller Städte die Fleischpreise nicht mehr als die Bieh -

preise gestiegen find .
Hier wird aber die Behauptung der Agrarier , daß ganz allein

die Schlächter an der Preisreuerung schuld seien , amtlich wider -

legt !
Fiir W ü r t t c m b e r g ergeben sich folgende Fleischpreise ( pro

Pfund ) :
Ochsenfleisch Schweinefleisch

Durchschnitt 1900 68 . 0 Pf . 63,0 Pf .
September 1902 70,0 „ 77,0 „

Die württcmbergische Denkschrift bemerkt u. a. :

Verfolgt man die Preisentwicklung weiter , so ist nicht zu ber -

kennen , daß sich im Laufe des Jahres 1902 in allen Vieh -
gattungen ein Anziehen der Preise bemerkbar macht :

auch berechnen sich die Durchschnittspreise für den Zeitraum Januar
bis September 1902 durchweg höher als für den gleichen Zeitraum
des Vorjahres . —

_

Kein CeutrumS - KruPpianer . Eines der hervorragendsten Mit -

glieder des CenttumS , das die inttmsie Personenkenntnis der Zeit¬

genossen besitzt , schreibt uns in einem Briefe unter anderm :

„ Angesichts der Hexentänze der trinkgeld -
. süchtigen B o u r g e o i s - P r e s s e , die in ihrer Gemein -

heit , wie die „ Augsbnrger Abend - Ztg . " Nr . 320 , selbst so weit

geht , zu verlangen : Der „ Vorwärts " hätte schweigen sollen , selbst
wenn seine Anschuldigungen erwiesen seien . . —

Siebzehn Monate für ein Hoch auf die Socialdemokratie . Die
Bekun du ngsocialdem akratisch er Gesinnungen " in

Verbindung mit Achtungsverletzung und Gehorsamsverweigerung
brachte , dem Füsilier Binder vom Brombergcr Pomm . Füsilier - Regt .
Sir . 34 ein Jahr und fünf Monate Gefängnis ein . B. War eines
Abends angezecht in seine Stube gekommen und konnte nur mit
Gewalt ins Bett gebracht werden . Hierbei forderte er zu einem

dreifachen Hoch auf die Socialdemokratie auf und brachte es auch
selbst aus . Seine Enffchuldigung , er sei total bettunken gewesen ,
ließ das Kriegsgericht nicht gelten . —

Hueland .

Frankreich .
Geheimniskrämerei mit dem Bericht Boyrons .

Von nationalistischer Seite wird behauptet , General Vohron
habe sich dahin geäußert , daß sein Bericht über die China - Expedition
lediglich ein an die Regierung gerichtetes Schriftstück sei , das durch
diese oder jene Person zu einer Anklageschrist umgewandelt
worden Wäre . Das Vorgehen Pelletans in dieser An -

gelegenheit habe übrigens bei den andren M i n i st c r n Ber »

ftimmnng hervorgerufen , und der Ministerpräsident habePelletan
veranlaßt , die Budgetkommission ausdrücklich daran

zu erinnern , daß sie nur von den die Missionare be -

treffenden Stellen Kenntnis nehmen dürfe .
In dem Bericht müssen ja ganz arge Dinge über die

Kriegsführung der anderen Mächte enthalten sein ! Wie hätte sonst
auch Voyron erklären können , daß trotz der unterFühnmg derMissiouare
vorgenommenen skandalösen Plünderrmgen der französischen Truppen
in Peking , das Verhalten der ftanzösischen Truppen im Vergleich

z u d e n e n d e r anderen Mächte noch m u st e r h a f t gewesen
sei . Auch erinnert man sich wohl noch der spitzigen S o t t i s e n ,
die General Voyron seinerzeit den » Grafen Walder see über
daS Verhalten der deutschen Truppen sagen durfte , ohne die ein -

sprechende Antwort zu erhalten . —

Der KricgSminister Andrö erklärte einer Abordnung von Arsenal -
a r b e i t e r n , daß er Anhänger deS Achtstundentages
sei mid gegenwärtig die Frage prüfe , wie der Achtstundentag in den
der K r i e g s v e r w a l t u n g unterstellten Betrieben
eingeführt werde » könne .

Hoffentlich �beherzigt AndrS dabei die Wahrheit , daß Pro «
b i e r e n über Studiere » geht . —

Belgieu .
Der Prozeß qcge » Rnbin » . Die Staatsanwaltschaft hat Herrr

Nagels , der den Prozeß gegen Rubino führt , nach London gcfchicki .
um alle Einzelheiten über seinen dortigen Aufenthalt festzustellen .
Hoffentlich wird Herr Nagel nicht unterlassen , auch bei dem

italienischen Kommissär P r i n a , der die Spitzeldicnsie
RubinoS so außerordentlich gut honorierte , vorzusprechen . Der
Prozeß gegen Rubino dürfte kann ! vor Ende Januar zur Vcrhaud «
luug gelangen . —

In der Kammer wurde gestern infolge einer Interpellation deS
soeialistischeu Deputierten B e r l o z über das
m i l i t ä r i s ch e W e t t r e n n n en, welches im August zwischen Brüssel
und Ostende stattfand , und an dem sich neben einer Anzahl belgischer
auch ausländische Offiziere beteiligten , verhandelt . Vandervelde
brachte eine Resolution ein , in welcher den Arrangeuren dieses Todes -
ritts , bei welchem 20 Pferde zu Tode gehetzt wurden , ein Tadel
ausgesprochen und die Regierung aufgefordert wird , die Wieder -
holung derartiger Tierquätereicn zu verhindern . Bei der namcnt -
lichen Abstimmung stellt sich die Beschlnßunfähigkeit deS Hauses
heraus . —

England .
Der „ Spectator " und dir deutsche Socialdemokratie .

London , 22 . November . In der Nummer vom 12 . d. M.
brachte der „ Spectator " eine Korrespondenz aus Shanghai , in der
u. a. erklärt wurde , die deutschen Socialisten unterstützten die Welt -
polittk der deutschen Regierung . Gegenüber dieser Behauptung stellt
Genosse I . B. A ö' k e Iv in der laufenden Wochennummcr
des „ Spectator " fest , daß die deutsche Socialdemokratie
stets und ohne Ausnahme die kapitalistische Politik der Er -

obemng und Unterwerfung fremder Länder und Völker mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft hat und in diesem
Kulturkämpfe nicht nachläßt . Er schreibt : „ Ich kann es niit aller

Bestimmtheit erklären , daß die Ansicht des Korrespondenten aus

Shanghai unwahr ist ; ich bin mir Vertretern der deutschen
Socialdemokratie gut bekannt ; als Delegierter der Social -

demokratischen Föderation besuchte ich vier Parteitage der

deutschen Eocigldemöttlltik , ich lese »egelmäßig jhre Presse .



» Vorwärts " „ Neue Zeit ". „Leipziger Volkszeitung " „Socialistische
Monatshefte " ec. , ebenso ihre Litteratur . Ich bin demnach berechtigt ,
die Ansicht zu äußern , daß die deutsche Wcltpolitik den heftigsten
Gegner in der Socialdemokratie findet . . „ trotz aller Versuche , die
von den Flottcnprofessoren und den Nationalsocialen gemacht wurden ,
dse Arbeiter für die « nationale Politik " zu gewinnen . " —

'

Ruhland .
Notgedrungene Begnadignnge » .

Daß die Begnadigungen der zarischen Regierung nur Spiegel -
f e ch t e r e i find , dafür ließe sich Material in Hülle und Fülle herbei -

schaffen . Die Regierung ist fleißig bemüht , das bißchen schimmernder

Fetzen , die sie auf dem Leibe hat , eigenhändig zu zerstören . In ,
Sommer 1899 wurde , wie erinnerlich , zur Unterdrückung der

Studentenbewegung ein Ukas erlassen , der über die Teilnehmer der

Unruhen die KasernierungSstrafe aussprach . Die Regierung blieb

nicht bloß bei der Androhung , sie ließ auch thatsächlich ctiva

LOil Studierende in die Kaserne st e ck e n. Es dauerte

aber nicht lange , die Eingesperrten wurden „ begnadigt " . Schon da -

nrals war es kein Geheimnis , daß die „ Begnadigung " den Zweck

verfolgte , die studentischen Elemente wieder aus den »

Heer zu entfernen . Man hatte in Erfahrung gebracht , daß
ein weiteres Verbleiben der Studenten unter dem Militär trotz aller

Beauffichtigungsmaßregel zu unliebsamen Ueberraschungen führen
könnte . Dieses öffentliche Geheimnis findet jetzt cuntliche Bestätigung
in dem folgenden Dokument :
Der Kommandierende des . . . Armeecorps

. . . September 1902 , Nr . . . . Vertraulich .
An die Kommandierenden derjenigen Regimenter , in denen Studenten

auf Grmrd der zeitweiligen Regel sich befunden haben .
Nach den dem Ministerium des Innern vorliegenden Nach -

richten erweist es sich , daß die Studierenden , die auf Grund der

zeitweiligen Regel sUkas vom Jahre 1899 , Nr . 297 ) gedient haben ,
in allen Heereöteilen ungünstigeSpuren hinter -
lassen haben . Außerdem ist entdeckt loorden , daß einer von
den Studenten , angeblich dadurch , daß der Kommandierende des

Regiments ihm größere Freiheiten erlaubt habe , nicht nur auf das
Unternrilitär sondern auch auf die Offiziere schädlich

eingewirkt hat . Nach der Entlassung aus dem Dienst soll
der betreffende Student mit den Soldaten und Offizieren im

brieflichen Berkehr gestanden haben . Auf Anfrage über diesen

Gegenstand , bittet der Vertreter des Kriegsnnnisters , der Ches
des Generalstabs , sorgfältige Nachrichten einzusenden , ob ähn -
liche Erscheinungen auch nicht in ihrem Regiment beobachtet
worden sind . —

Amerika .

Der Hafcnarbeiterstreit von Buenos Aires hat einen großen
Nmfaug angenommen . Heber die Provinzen Buenos Aires und
Santa Fö ist der Belagerungszustand verhängt .

£iiis Induftnc und Ftandel
Ueb er Beschäftigung und Löhne in der oberschlesischcn Kohlen -

und Hüttenindustrie berichtet die „ Arbeitsmarkt - Korrespondenz : „ Nicht
nur herrscht ein starkes llcberangebot auf dem Arbeitsmarkte , dem
keine nennenswerte Nachfrage gegenübersteht , es häufen sich in letzter
Zeit auch wieder die Entlassungen . Auf Baildonhütte wurden
5t ) Arbeiter entlassen ; auf der Walzengrobstrecke werden nur noch
Tagschichten verfahren . Sonstige Entlastungen fanden noch statt auf
„ Schlesien " sSilesia A. - G. Lipine ) , wo die Galizicr bis auf 3 Mann

weggeschickt wurden . Arbeitsverkürzungcn werden berichtet von
KönigShütte für mehrere Betriebsteile , insbesondere für die Brücken -
bau- Austalt , Waggonfabrik . Feierschichten wurden ferner angeordnet
auf Bosigwerk , sowie auf Julienhütte , wo in einigen Betricbsteilen
Dreiviertel - Schichten eingerichtet wurden . Auch auf „ Brandenburg " ,
Eigentiimer Graf Ballestrem , sind Feierschichten angeordnet lvorden .
Von Laurahütte wird berichtet , daß ini Walzwerk die 4 Mark - Sätzc
auf 3 M. zurückgegangen find , daß Äohlenhäucr z. B. , die auf
Gotthardschacht , die ftüher beslgelohnten Bergarbeiter auf Kohlen -
gruben , vielfach mir noch 2,50 M. pro Schicht erhalten . Ferner
wurde auf der Königshütte Lohnabzüge gemacht , besonders in der
Räderfabrik ; die Leistungen der Arbeiter iverden durch Beantte
ganz genau ermittelt . In demselben Werke , in der Brückenbau -
Anstalt , wurde an Stelle des Stundenlohnes Tagelohn angeordnet .

Schnltheiß - Brauerei . In der heute abgehaltenen General - Ver -
sammlung wurde an den Generaldirektor , den RcichStags - Abgeord -
ucten Ii ö s i ck e , aus dem Kreise der Aktionäre die Anftage gestellt ,
welche Wirkung von der Einführung des Flaschenpfandes und der
Erhöhung des Braugerstcnzolls auf das Bicrbraugeiverbe zu er -
warten sei . Herr Rösicke erwiderte darauf :

Wenn auch die Schultheiß - Brauerei vor Einführung des
Flaschenpfandes im Gegensatz zu den andern Brauereien nicht so
bedeutende Verluste an Flaschen zu beklagen hatte , da sie von jeher
ein Flaschenpfand von 1 Pfennig berechnete , so hatte doch unstreitig
die allgemeine Einführung des Flaschenpfandes der Gesellschaft Vor -
teile gebracht . Darüber aber , welche Einwirkungen ' diese Maßnahme
haben werde , ob sich der Konsum vermindern und ob das Flaschen -
bier - Geschäft sich von den Brauereien weg - und den Bierverlegern
wieder zuwenden werde , könne jedoch heute noch kein abschließendes
Urteil gefällt werden .

Was den Gerstcnzoll anbetreffe , so könne als sicher gelten , daß
ein Komproniiß zlvischen den verbündeten Regierungen und den
Mchrhcitsparteien zu stände kommen werde auf der Grundlage , daß
der Zoll für Braugerste von 2 auf 4 M. erhöht und dieser als
Akindestzoll festgelegt wird . Es ivürde die Mehrbelastung aus dieser

Zollerhöhung an sich von den Brauereien leicht getragen werden
sonnen ; sie mache nämlich , da nur etwa 3 bis 4 Millionen Doppcl -
centncr Braugerste aus dem Auslande , hauptsächlich aus Oestteich .
bezogen würden , nicht mehr als 6 bis 8 Millionen Mark aus . Wer
unstreitig würden dadurch auch die Preise für inländische Gerste er -
höht und . da etwa 17 Millionen Doppelccntncr für Brauereizwecke
verwendet würden , werde dem Braucreigewcrbe eine Mehrbelastung
von 34 Millionen Mark entstehen . Ein Grund für diese schwere
Belastung des Brauercigcwcrbes sei insofern nicht vorhanden , als
die Preife für Gerste , ausgenommen in den beiden letzten Jahren ,
tu denen sehr gute Ernten zu verzeichnen waren , schon seit einer

Reihe von Jahren nicht zurückgegangen sind und auch die Einfuhr
zugenommen hat . Wenn der 4 Mark - Z« ll zur Thatsachc werde , fo
werde damit die Möglichkeit , gute Gerste aus Deutschland auszu -
führen , wesentlich erhöht , da der Händler sie den , Auslande erheblich
billiger anbieten könne , indem ihm beim Export 40 M. per Tonne

zurückvcrgütet würden . Tie englischen Brauereien , die gern deutsche
Gerste beziehen , würden dann auf Koste » der deutschen Brauereien
die Ware billig erhalten . Außerdem sei aber von dem Staatssekretär
des Reichs - Schatzamts noch eine Erhöhung der Brausteuer in Aus -

sieht gestellt worden . Er , Redner , habe die Ueberzeugung . daß die
S�bultheiß - Brauerei von allen derartige » Mehrbelastungen nicht so
getroffen werde , wie die meisten andern Brauereien , da sie besonders
gut fundiert ist . Die Verhältnisse werden sich allerdings auch für
fie ungünstiger gestalten , aber sie werde Mittel und Wege finden .
um darüber fortzukonnnen . Sie werde dann einen Konkurrenzkampf
führen ohne jegliche Rücksicht . Es werde dieser Vorwurf schon jetzt
gegen die Schultheiß - Brauerei erhoben , aber er müsse jetzt als un -
gerechtfertigt zurückgewiesen werden . In dem zukünftigen Existenz -
kämpfe würden die Großbrauereien Sieger bleiben und die minder

kräftigen zu tLruilde gehen .

Sociales .
Dem Beirat für Arbeitcrstatistlk ist vom Reichskanzler ein « euer

Antrag , betreffend den N a ch weis von A r b e i ts v e r -

Vcrantlvottl . Redeckleur : Carl Leid in Berlin , Jnsernleniell verantwcrW x T

Mittelung Zugegangen . — Die Protokolle über die VerHand -
lungen des Beirats für Arbeiterstatistik vom 22 . Oktober d. I . sind
nunmehr offiziell ausgegeben worden . Die Protokolle enthalten den
Bericht über die bisherige Thätigkeit der Abteilung für Arbeiter -
statistik , den Entwurf einer Geschäftsordnung des Beirats , die Be -
frellung von Berichterstattern für die Erhebungen über die Arbeits -
zeit im Binnenschiffahrts - und im Fuhrgewerbe , die weitere Be -
Handlung der Erhebung über die Arbeitszeit der Gehilfen und Lehr -
linge in solchen Comptoiren des Handelsgewerbes , die nicht mit
offene » Verkaufsstellen verbunden sind , und die Erörterungen über die
Heransgabe einer monatlichen Zeitschrift durch die Abteilung für
Arbeitersratislik . Die Zeitschrift enthält folgende Gesichtspunkte :
Arbeitsmarkt , Llrbeitsvcrniitrlung und Arbeitslosigkeit , Arbeits -
bedingunge » , Arbeiterschutz , Arbeitshygiene , Arbeitsversicherung und
Sparkasscnwcscn . Arbeitsstrcitigkeiten , Arbeiterhaushalt , Konsum -
vereine und Genossenschaften , Arbeiterbildungswesen usw.

Zwang zur Arbeit als Heilmittel gegen Unfallfolzen .
Der Kutscher M. erlitt am 4. Juli 1901 im Betriebe der

Schultheiß - Brauerei einen schweren Schädelbruch und eine Verletzung
beider Trommelselle . Nach Ablauf der ersten 13 Wochen erhielt er
für etwa 3 Wochen die Vollrente , dann lvurde die Rente auf
66 % Proz . herabgesetzt und nach abennals 3 Wochen , während welcher
Zeit er in der Charit « beobachtet worden lvar . auf 60 Proz . Maß -
gebend waren dafür die Gutachten des Professors Köhler und des
Stabsarztes Dr . Gref . M. klagte dagegen aus Fortgewährung der
Vollrente . Das Schiedsgericht hotte ein Gutachten des Kreisarztes
Medizinalrats Dr . Leppmann ein , der den Erwerbsverlust auf %
schätzte . Das Schiedsgericht ging auch über dieses Gutachten hinaus
und verurteilte die Brauerei - und Mälzerei - Berussgenossenschaft zur
Zahlung der Vollrente . In der Begründung heißt es :

„ Da eS indessen den beiden Beisitzern aus dem Brauereibetriebe
auf Grund eigner Wissenschaft bekannt ist . daß der Kläger sich körperlich
in einer ganz außerordentlich elenden Verfassung aus dem Unfälle
her befindet , daß er den Urin unter sich gehen läßt , nicht schlafen
kann und von seiner Arbeitgeberin , der Schultheiß - Brauerei , nicht
einmal in der Invaliden - Abteilung beschäftigt werden
kann , weil er selbst zu der leichtesten Arbeit — dem Aufziehen von

Gnmmiriiigeil auf die Porzellanverschlüsse der Flaschen —

unfähig ist , so hat das Schiedsgericht kein Bedenken ge -
tragen , über die Schätzung der sämtlichen Sachverständigen
hinauszugehen und auf Grund seiner praktischen Erfahrung , deren

Berücksichtigung gegenüber den Gutachten der medizinischen Sach -
verständigen der höchste Gerichtshof erst kürzlich besonders empfohlen
hat , dem Kläger die Vollrente auch über den 31 . Oktober 1001

hinaus zuzubilligen .
Die Berufsgcnosienschaft rief das Rcichs - VersichcrungSamt an

und sagte in ihrer Rckursschrift , dem Kläger sei von allen Aerzten
die Wiederaufnahme der Arbeit angeraten worden . Die
Arbeit sei das einzig Rationelle , um die ärztlich nicht fest -
stellbaren Beschwerde » zu beseitigen .

Das Reichs - Bersicherungsamt hob zwar die Entscheidung des

Schiedsgerichts auf , doch stellte es sich keineswegs auf den Stand -

punkt der Berufsgenossenschast . Es verurteilte diew zur Zahlung der
Vollrente bis 31 . März 1902 und von da ab bis auf weiteres zur
Zahlung einer Rente von 75 Proz . Aus der siitercssanten Begründung
des Urteils sei hier das wichttgste wiedergegeben :

„ Es ist die Auffassung durchaus gerechtfertigt , daß die zur Ent¬

scheidung der Unfallverfichcrungssachen berufenen Organe an die

Schätzungen der ärztlichen Sachverständigen nicht gebunden sind , sondern
die Frage nach dem Grade der Erwerbsunfähigkeit selbst zu prüfen
haben , ja daß diese Prüsiing in der Hauptsache eine der vornehmsten
Aufgaben der mit der Rentenfesffetzung betrauten Instanzen bildet .

Ebenso ist die Berechttgung der letzteren unzweifelhaft anzuerkennen ,
eigne Erfahrungen und gewonnene persönliche Kenntnisse von deni

Zustande des Verletzten bei der Entscheidung zu verwerten . Dabei
wird indessen im gegebenen Fall sorgfältig zu erwägen sein , ob die

eignen Wahrnehmungen derartig sichere sind , daß sie eine von der

ärztlichen völlig abweichende Beurteilung hinsichtlich der Lcistungs -
fähigkeit der Verletzten rechtfertige ».

Im vorliegenden Falle handelt eS sich bei dem Verletzten im

wesentlichen i ' m ein Leiden nervöser Art , bei welchem der Laie im

allgemeinen gezwungen ist , hinsichtlich seines Einflusses auf die

Erwerbsfähigkeit der ärztlichen Begutachtung zu folgen , und die
Kemttnis nniejer Schicdsgerichts - Bcisitzer von dem Zustande deS

Verletzten bezieht sich doch tvenigstens zum Teil auf Thaisachen ,
deren untrüglich sichere Feststellung dem Laien kaum möglich ist .
Es gilt dies namentlich von der vom Schiedsgericht als erwiesen

angenommenen Unfähigkeit deS Klägers , selbst die leichtesten Arbeiten
int Betriebe seiner Arbeitgeberin zu verrichten , und von der oben -

falls als erwiesen angenommenen Schlaflosigkeit des Klägers .
Als feststehend kann allerdings angesehen werden , daß der Kläger

wenige Monate nach dem Unfälle vom 4. Juli 1001 den Versuch gc -
macht hat , leichte Arbeiten aufzunehmen , hierbei umgefallen ist und
dann nicht mehr gearbeitet hat . Der Auffassung der Acrzte der kgl .
Charitö und des königl . Kreisarztes Medizinalrat Dr . Leppmann
in Berlin gegenüber , daß der Kläger mir um 66 % bezw . 60 Proz .
in seiner Erwerbsfähigkeit bceintt ' ächttgt werde , die auf gründlicher
Beobachtung und Üntersuchimg beruht , kamt aber die vom

Schiedsgericht getvoiinene Ueberzeugung von der gänzlichen Leistungs -
unsähigteit des Klägers doch nicht als maßgebend erachtet
werden . Die ärztlicherseits festgestellten physiologischen Folgen des
Unfalls vermögen eine völlige Unfähigkeit zur Arbeit — abgesehen
vielleicht von der ersten Zeit nach dem Unfall , als der Kläger bei
der Arbeit umfiel — nicht zu erklären , und es ist bei dieser Sachlage
aus der bloßen Thatsache , da>: der Kläger Versuche zu arbeiten mit
der Erklärung , daß er nicht arbeiten könne , aufgegeben hat . noch
nicht zu folgern , daß er dazu wirklich nicht in der Lage gewesen sei .
Der Kläger selbst mag seinen Zustand ungünstiger ansehen , als er
es wirklich ist mid dafür , daß dies der Fall ist , sprechen die vor -

liegenden ärztlichen Gutachten .
Das Reichs - Versicherungsamt konnte deshalb die Beklagte nicht

für verpflichtet erachten , dem Kläger die Vollrcnte bis auf weiteres

zu gewähren , wenn es auch anerkennen mußte , daß bei der Schwere
der erlittenen Verletzung tntd dem in den ersten Monaten itach dem

llnfalle noch glaubhaften Auftreten von schiveren Krattkheits - und

Schwindelerscheinungen der Kläger für die ersten Monate seit dein
Ablauf der 13 . Woche nach dem Unfälle noch völlig erwerbsunfähig
lvar . Es hat in freier Schätzung angenoimnen . daß die völlige
Erwerbsunfähigkeit des Klägers bis zum 31 . März 1902 gedauert
habe , ist auch hinsichlich der seitdem beim Kläger noch bcstehcndeit
Beeinträchtigung der ErwerbSföhigkeit etwas über die

Schätzung der Aerzte der königlichen Charit « und
des königlichen Kreisarztes Medizinal rat Dr .

Leppmann hinausgegangen und hat die dem Kläger seit
dem 1. Aval 1902 zu gewährende Rente auf 7ö Proz . der Vollreute
bemessen . "

Der Unterterbmid der Konsumvereine der Provinz Brandenburg
beschäftigte sich auf eiuem Verbandstage mit dem Verhältnis zum
Allgemeinen Verbände . Ein Antrag auf Auflösung _ des Unter -
vcrbandes wurde abgelehnt . Dagegen wurde beschlossen , die Be -
ziehungen zum Allgemeinen Verbände abzubrechen . Vereinen , die
bis zum 31 . Dezember 1902 ihren Austritt aus dem Unterverbande
erklären aus dein Grunde , ihre Beziehungen zum Allgemeinen Ver¬
bände aufrecht zu erhalten , wird ihr Anteil am Verbandsvermögett
herausgezahlt . _

Londoner Armut .

London , 23. November . Die gestern ausgegebene amtliche
Stattstik über die Armut in der Metropole des britischen Reiches
dürste für unsre Socialpolitiker eine pcinvolle Ueberraschuitg sein .
Um mit den „ Times " ( 24. November , Seite 15) zu reden t „ Die
Stattstik für die erste Novemberwoche offenbart eine Lage der

Dinge , wie sie in manchen Einzelheiten beispiellos dasteht in
der Geschichte des Pauperismus , die , amtlich - statistisch
gefaßt , bis aus daS Jahr 1857 zurückreicht . In keiner

korrespondierenden Woche dieser ganzen ( 45jährtgen ) Periode waren

!. Glört « « Beriiii Verlag ; Vorwärts Buchdruikerei u. Verlagsanjinlt

die Armenhäuser lo gefüllt lvie jetzt . Die Zahl der außerhalb dieser
Anstalten sich befindenden Almosenempfängcr war schon seit dem
Jahre 1877 nicht so hoch . Die Gesamtzahl der Sllmosenempfättger
war in dieser ganzen Periode nur in den Jahren 1866 —1871 größer
als jetzt . " In der ersten Novemberwoche wurden in London 103 153
Personen von der Armenverwalttmg untersttitzt . Am scktlimmsten steht es
in den südlichen Bezirken Londons ; die östlichen Teile haben sich
durch die jüdische Einwanderung einigermaßen gehoben . Selbst -
redend erschöpft die amtliche Statistik noch lange nicht die wirkliche
Zahl der Armen . Denn Ivcr zählt all die Bedürftigen , die es nicht
über sich bringen können , der öffentlichen Armenpflege zur Last zu
fallen ? Und wer zählt all die Armen , die an den Straßen -
ecken durch das Feilbieten von Zündhölzchen zc. verschämte Bettelei
treiben 2 ,

6erichtö - Zcitung .
Im Prozeß Mitzlaff lvurde gestern das Urteil gefällt . Der

Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthausstrafe von drei -
ei ii halb Jahren , wovon sechs Monate durch die erlittene

Uittersuchnngshaft als verbüßt erachtet wurden , außerdem auf fünf
Jahre Ehrverlust .

Wegen Verleitung zum Meineide berhandette am Donnerstag das
Schwurgericht in Beuthen O. /S . gegen die Genossin E. Golde .
Dr . med . , die gegenwärtig bereits ein Jahr Gefängnis wegen an -
geblicher Aufreizung zu Gewaltthätigteiten verbüßt . Die „ Gazcta
Robotnieza " brachte anfangs d. I . einen Artikel , worin dem Erz -
Priester Schmidt vorgeworfen lvurde , er habe Kollendengelder , die den
Ministranten gebührten , diesen nicht ausgehändigt , sondern zu
andern Zlveckett verwendet . Deswegen stellte Schmidt Strafantrag
gegen den Genossen Haase , der für den Artikel verantwortlich war
mid Haase wurde wegen Beleidigung verurteilt .

In der Hauptverhandlung gegen Haase waren auf Vorschlag des

ErzPriesters die Eltern der Ministranten als Zeugen geladen . Diese
hatten schriftlich nach Erscheinen des Artikels dem Erzprister be -
schcinigt : sie haben die ihren Kindern zugedachten Kollcndengelder
in voller Höhe erhalten . Dies beschlvoren sie auch . Der Werk -
meister Peter Schulz bestritt dies aber mit dem Bemerken : er habe
allerdings ans Aufforderung des ErzpriesterS auf ein leeres Stück
Papier , gleich den andern , seinen Nmtten geschrieben , er könne aber
das , was in dem inkriminierten Artikel behauptet sei , nur bestätigen .
Nachdem Schulz dies beschworen hatte , wurde gegen ihn wegen
wissentlichen Meineides die Untersuchung eröffnet . Er soll ancki
schließlich zugegeben haben , einen Meineid geschworen zu haben , ivili
aber dazu von der Genossin Golde angestiftet lvorden sein . Diese
habe ihn wiederholt in seiner Wohnung besucht und sowohl dor ' .
als auch ans der Straße und in den Redaktionsräumen der „ Gazcta
Robotnieza " ihn aufgefordert , bei seiner Aussage zu bleiben und

diese zu beschwören . „ Es liege das int dringenden Interesse der
Socialdemokratie . Heraus könne nichts kommen und sollte er wider
Erwarten Ungelcgenheiten haben , dann werde die socialdcmokrattsche
Partei für ihn eintreten . " Schulz wurde am 2. Oktober dieses
Jahres wegen wisseutlicheu Meineids zu zwei Jahren Zuchthaus per »
urteilt .

Genossin Golde bestreitet entschieden , daß sie den Schulz zu
einem falschen Zeugnis angestiftet habe , lieber den Ausgang de »

Prozesses werden wir noch berichte ».

Versammlungen .
In Britz wurde am 24 . d. M. eine gut besuchte VoMversamM -

lung abgehalten , in der Reichstags - Abgeordnetcr Z u b e i l unter leb -

haftem Beifall über die Zolltarif - Berhandlungen des Reichstages
sprach . Eine Protestresolution gegen die Zölle auf Lebensmittel

sowie gegen die Grenzsperre für Vieh fand einstimmige Annahme .
Nachdem Frau Jcctzc die anwesenden Frauen aufgefordert hatte
sich dem in Rixdorf bestehenden Franenvereiu anzuschließen , wurde
die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Socialdemokratie

geschlossen .
Begetarier - Bereinigitng , Ccntralc Berlin , �cschöstsstclle C. , Gonlaid -

slraßc 5 I. Freitag : Vortrag von Fräulein Ida AUiuann : » Tu jollst
nicht töten . " Diskussion . Gäsic willkoinineii .

Letzte J�fochnchtcn und Dcpefcbcn .
Gemeindewahleii .

Solingen , 27 . November . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . )

Nach dreitägiger Wahl wurden alle vier freigrivordene Stadtvcrord -

neten - Mandate in der dritten Klasse von unsre » Genossen mit 1470

gegen 1150 Stimmen erobert .

Auf der Flucht nach Eauossa .

München , 27 . November . ( W. T. B. ) Die „Allgemeine Zeitung "
meldet : ES wird hier der bayrischen Regierung nachgesagt , dtzß sie
der Verständigung im Reichstage , insbesondere dein Munmalsatze
für Gerste , mit nicht weniger als freundlichen Augen gegenüber -
stehe . Wie uns von absolut zuverlässiger Seite mitgetetlt wird .

ist festzustrllcit , daß auch Bayern nichts gegen die gc -
dachte Erhöhung des Mittinrnlzollcs für Braucrcigersic einzuwenden
hat , wofern eS durch dieses Zugeständnis möglich wird , auf dem
Boden der Tarifvorlage eine so große Mehrheit des Reichstags zu
vereinigen , um das für die Zukunft des Deutschen Reiches so enorm

wichtige Gesetz zu stände zu bringen .

Notstandskredit .

Wien , 27 . November . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Nach Er -

ledigung eines Dringlichkeitsaitttages lvurde über die RcgicrmtgS -
Vorlage betr . die Gewährung eines NofftandSkredites von 3 000 000
Kronen beraten . Nachdem der Rcgiernngsvertreter wiederholt
hatte , die Regierung sei geneigt , für den Fall , daß der
Kredit absolut unzureichend sei , unter Bedachtnahme aus die Staats -

finanzen eventuell lveitere Mittel in Anspruch zu nehmen , lvurde die

Vorlage in allen Lesungen , unter Ablehnung eines Antrages des

Abg . Wagner auf Erhöhung des Kredites auf 5 000 000 Kronen ,
angenommen . Nächste Sitzung findet Dienstag statt .

Die Opfer des Genfer Generalstreiks .

Genf , 27 . November . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . ) DaS

Genfer Kriegsgericht verurteilte heute Rochat , Decrcuze ,
R c n o u zu je 20 Tage . Kupfer zu 6 Wochen . Die Berhandlung

gegen den Genossen S i g g dauerte von 2 bis 8 % Uhr abends .

Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate . Das Urteil lautete auf
4 Monate und Entziehung der bürgerlichen . Rechte aus die Dauer eines

Jahres . _

Mmscillcr Sccmilnns Ausstand .

Maffrillc , 27 . November . ( W. T. B. ) Scharen AnSständiger
bewegen sich auf den OuaiS , ohne jedoch Kundgebungen zu ber -

anstaltcn . Da die Schiffahrtsgejellschasteii cö ablehnen . Waren zu
übernehmen , so find 75 Proz . der Hafenarbeiter gezloungen . zu feiern .
Der Abgang der Briefposten nach der Levante , nach Algier und nach
Tunis ist unmöglich . Die Ausständigen haben dem Präfekten ihre
Wünsche vorgetragen und verlangen eine Zusammenkunst mit den

Seebehörden auf der Präfektur . Die Post »ach Ostasien mußte mit
einem holländischen Dampfer befördert werden .

Marseille , 27 . November . ( W. T. B. ) Der Verband der Reeder

hielt heute eine Bcrsammlung ab , in welcher beschlossen wurde , alle

über den Vertrag von 1900 hinausgehenden Forderungen der Aus -

ständigen abzulehnen . _

Esten a. d. Ruhr , 27 , Bovember . lW. T. B. ) Wie die „ Rheinisch -
Westfälische Zeitung " meldet , stiftete Frau Krupp zum Gedächtnis
ihres ventorbcnen Gatten 3 Millionen Mark für die Arbeiterkasieir

jaul Singer & Co. , Berlin 8 W. vw » ! 3 Beil , ige » u. IInierhalliingoblat
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Reid�stacf *
224 . Sitzung . Donnerstag , den 27 . November lS02 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstisch : Frhr . v. Thielmann , Möller .
Tie zweite Beratung des Zolltarif - Geselieö wird fort -

gesetzt .
Abg. Herold ( C. ) berichtet als Berichterstatter der Kommission

über dw zu den Zöllen auf Lieh und Fleisch eingegangenen
Petitionen .

Präs . Graf Ballestrem :
Wir würden jetzt vor Beendigung des Zolltarif - GesetzeS in die

Beratung des Zolltarifes eintreten , soweit derselbe noch nicht beraten
ist . Ich mache zur Geschäftsordnung den Vorschlag , daß diejenigen
Positionen des Zolltarifs , zu denen weder AbSndernngsanträge noch
Wortmeldungen vorliegen und über die besondere Abstimmung nicht
verlangt wird , als nach den KommissionSbeschlüsseu angenommen
erklärt werden sollen .

Nach kurzer Geschäftsordmutgs - Debatte stimurt das Haus diesem
Vorschlage zu .

Abg. v. Kardorff sRp . , zur Geschäftsordnung ) :
In wenigen Minuten wird dem Hause ein Ebentualantr - ag zu -

gehen , der dahin geht , in 8 1 der Gesetzesvorlage die Eubloc -
Annahme des Zolltarifs auszusprechen . ( Höhnisches Gelächter links . )
Dieser Antrag ist unterzeichnet von denjenigen Fraktionen , die die
Mehrheit für die Zollvorlage bilden .

Ich . möchte noch ein paar Worte hinzufügen . Sic ( zu den
Socialdcmotrateu ) haben uuS selbst auf dicscu Weg gedrängt . ( Uu-
ruhe links . )

Präs . Graf Ballestrem :

Ich möchte den Herrn Abg . Kardorff bitten , die Begründung
des Antrags auf solange zu verschieben , bis der Antrag dem Hause
vorliegt . ( Längere Pause . )

Soeben wird mir der Antrag handschristlich überreicht . Er
lautet : Eventualantrag . Der Reichstag wolle beschließen , für den
Fall der Annahme dos Absatz 1 des 8 t des Entwurfs eines Zoll¬
tarif - Gesetzes denselben wie folgt zu fassen :

Bei der Einfuhr von Waren in das deutsche Zollgebiet werden ,
soweit nicht für die Einfuhr aus bestimmten Länder » andre Vor¬
schriften gelten , Zölle nach Maßgabe der dem Reichstage am
6. Oktober 1903 vorgelegten endgültigen Beschlüsse der XVI. Kom -
Mission über den Zolltarif erhoben . Jedoch werde » in Abweichung
von diesen Beschlüssen die Zollsähe der Nummern 808 ans 4,50 M. »
809 auf 7,50 M. , 810 auf 12 M. ; 816 auf 8 und 12 M. .
825 auf 8 M. , 905 auf 4 M. , 90 « auf 15 , 12 , 10 , 9, 7, 5,50 ,
4,50 , 3 M. festgesetzt . Berlin , den 27 . November 1902 . gezeichnet
v. Kardorff ( Rp. ) . Bassermann ( natl . ) . Gröber ( C. ) Herold ( C. ) .
Graf Limburg - Stirum (1. ). Dr . Pansche ( natl . ) . Sattler ( natl . ) .
Dr . Spahn (C. ) . Speck ( C. ) . Stockmann ( Rp. ) . v. Ticdcmann ( Rp. ) .

Die in dem Antrag v. Kardorff genannten Positionen betreffen :
Nummer 808 Spaten , Schaufeln , 809 Heu - und Düngergabeln : c. ,
810 Sensen , Sicheln jc. , 816 Pflüge , 825 Stachdeldraht , Draht¬
geflechte und Nägel , 905 Dampfdreschmaschinen , 906 Maschinen :c.

Weiter ist mir folgender Antrag Stadthagcn ( Soc . ) handschriftlich
zugegangen . Er lautet : Der Reichstag wolle folgenden Absatz hin -
zusügen : „ Die Zollsätze des Tarifs dürfen durch vertragsmäßige
Abmatbungen nicht hinaufgesetzt werden bei Buchweizen über
2 M. , bei Hirse über 1 M.

Präsident Graf Ballestrem :
Bei dem mir soeben handschristlich überreichten Antrag haben

sich bei mir beim ersten Anblick ich sehe den AiUrag zum ersten -
mal ( Hört I hört ! links . — sehr gewichtige Bedenken eingestellt , ob er
mit sj 19 Abs . 2 «nsrer bisher geltenden Geschäftsordnung vereinbar
ist . ( Hört ! hört ! und lebhaste Zustinnnung links . Bewegung . ) Da
der Antrag jedoch von einer Anzahl Mitglieder der großen Parteien
dieses HauseS unterzeichnet ist und ich wohl annehmen darf , daß
hinter den Unterzeichnern die große Mehrzahl ihrer politischen Freunde
steht , daß daher voraussichtlich die Majorität des Hauses hinter diesem
Antrage steht , würde meine Entscheidung in diesem Sinne doch die
Wirkung haben , sofort augcfochtcu zu werde » . ( Bewegung . )
Ich glaube daher die Sache besser zu machen , wenn ich zunächst die
Diskussion darüber eröffne , ob der Antrag nach der Geschäfts -
ordnung zulässig ist . Ich würde die Herren bitten , diese Diskussion
in recht sachlicher Weise zu ftihren . ES kann , welche Ansicht
man auch hat , immer nur für eine Ansicht sprechen , wen »
sie sachlich verteidigt wird . ( Sehr gut ! ) Ich richte daher
die Bitte an alle Mitglieder des Hauses , im Interesse
der Würde des Parlaments recht sachlich zu debattieren . ( Bravo I
rechts , im Centrum und bei den Nattonalliberalcu . )

Ich werde nun zunächst einem der Herren Unterzeichner des
Antrags das Wort geben .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Ich hatte mich vorher zur Geschäftsordnung gemeldet .

Präsident Graf Ballestrem :
Das Wort zur GeschästSordrmng hat der Abg. Singer .

Abg. Singer ( Soc . )

beantragt zur Geschäftsordnung , die Bcrhandlung über den Antrag
Kardorff und Genossen so lange auszusetzen , bis er gebruckt vorliegt .

Abg. ». Kardorff ( Rp. )

schließt sich diesem Anttag an .

Abg. Dr . Barth ( fteis . Vg. )
beantragt wegen der Wichtigkeit des Antrags die Sitzung auf
24 Stunde » zu vertagen .

Abg. Richter ( freis . Pp. ) :
Es ist sehr zweifelhaft , ob der Antrag nach der Geschäfts -

ordnung zulässig ist . Ich kenne keinen Präcedenzsall . Es scheint
mir also durchaus richtig , daß das HauS mindestens bis morgen mit
der Beratung wartet .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :
Der Antrag ist selbst nicht so sehr kompliziert (Heiterkeit ) ,

und ich glaube , es ist nicht notwendig , daß ein so alter
Parlamentarier wie Herr Richter so lange Zett zu seiner Orientteruug
nottvendig hat .

Abg. Bebel ( Soc . ) :
Ob der Antrag konipliziert ist . weiß ich nicht . Herr von Kardorff .

der zu den Antragstellern gehört , wird aber wissen , daß die Herren
recht lange Zeit gebraucht haben , um die hier vorliegende Fassung
zu Wege zu bringen . ES sind weitschichtigc Verhandlungen mit der
Regierung , ohne deren Zustimmung die Sache nicht möglich war , vor -
genommen , und ich halte eS einfach für selbstverständlich , daß uns die
Galgenfrist von 24 Stunden gewährt wird , damit tvir uns nicht nur für
unsre eigne Person , sondern auch in der Fraktion über den Antrag
llar werden . Es handelt sich doch hier um eine Kinillotiniernug der
TarifbevaMiig . Nachdem der Tarif uns ein Jahr lang beschäftigt ,
sollen die Beratungen plötzlich im Galopp gehen . Ich mache darauf
aufmerksam , daß wir durch die Beschlüsse der Mehrheit 6 Arbeitstage
verloren haben . Sie haben uns auch mit der Beradmg der Isx
Aichbtchler , die sich als durchaus verfehlt herausgestellt hat , einen
Tag geraubt und zu alledem kommt jetzt noch dieser Gewaltstreich .

Abg . Dr . Spahn ( C. ) :
WaS die Frage der Zeit anlangt , so bestreite ich dem Abg. Bebel

das Recht , uns Vorwürfe zu machen . ( Lebhaste Zustimmung rechts
und im Eentrum ) Auch zu einer Aussetzung der Verhandlungen um
24 Stunden liegt kein Anlaß vor . Wir sind ja jetzt zu dem Zwecke
hier versammelt , um in sachlicher Erörterung über die geschäfts -
ordnungsmäßige Zulässigkeit dieses Antrages zu beraten .

Mg . Richter (fts . Vp. ) :

Ich halte den Antrag formell und sachlich für unbegründet . Die
Konsequenzen eines solchen Antrages lassen sich gar nicht absehen .
Man könnte ja in derselben Weise zu Z 1 des Etatsgesetzes den An¬
trag auf Enloc - Aimahme des Etats einbringen . Wir müssen doch
die Möglichkeit haben , uns über etwaige Präcedenzfälle
dieses Antrages aus den Akten zu orientieren . Wir haben
ja von dem ganzen Antrag bisher keine Ahnung gehabt . Der
Antra » nimmt ja auch bestimmte Positionen von den Mmmissions
beschlussen aus . Danach müssen doch auch noch zu weiteren Positionen
Abänderimasanträge gegenüber den Kommissionsbeschlüssen zulässig
sein . Solche Anttäge können aber nicht improvisiert werden . Ich
möchte vorschlagen , daß Mg . v. Kardorff jetzt seinen Anttag de -
gründet und dann die Sitzung bis morgen vertagt wird .

Abg . Dr . Barth (fts . Vg. ) :
Die Worte des Präsidenten selbst bestätigen , daß Zweifel an der

geschästSordnungsmäßigen Zulässigkeit dieses Antrages vorliegen .
( Sehr richtig ! lmks . ) Diese Zweifel sind natürlich bei den Parteien ,
die nicht in das Geheimnis eingeweiht waren , in noch höherem Grade
vorhanden . Die Aussetzung der Verhandlung , um uns , die wir von
diesem Anttag überrascht sind , Zeit zur Prüfling dieses Antrages zu
geben , ist ein Gebot der einfachflen parlamentarischen Rücksicht . Das
Wesentliche bei diesem Anttag ist die Frage seiner geschästsordimngL -
mäßigen Zulässigkeit .

Wg . Basserman » ( natl . ) :

Herr Mg . Richter irrt , wenn er meint , daß die Einbringung
von materiellen MändenlngSanträge « zum 8 1 irgendwie beschränkt
werden soll . Ich nehme an , dap , die Beratung des Paragraphen
mehrere Tage in Anspruch nimmt , so daß die Fraktionen vollständig
in der Lage sind , solche Abänderungsanttäge zu beraten . Heute
handelt es sich mir darum , zu debattieren über die Zulässigkeit deS

Auttages . Mit Rücksicht darauf , daß der Auflag erst eben verteilt
ist , möchte ich meinerseits beantragen , die Sitzung auf eine Stunde
auszusetzen . ( Gelächter links . )

Wg. Stndthagen ( Soc . ) :
Es ist zlveifelloS , daß der Auflag nicht zulässig ist . Der

Herr Präsident hat ausdrücklich erklärt , ohne daß ein Widerspruch
dagegen stattgefunden hat . daß wir jetzt fortfahren in der
Beratung des Tarifs , er hat ferner verkündet , in welcher Weise
diese Beratung vor sich gehen solle . Ein Beschluß des Hauses ,
in der Beratung des Tarifs fortzufahren , liegt also
vor . ( Widerspruch rechts ) . Ja . meine Herren , ich Iveiß ia nicht ,
ob Sie in dem Augenblick anwesend waren , als der Herr Präsident
verkündete : wir fahren fort in der Beratung deö Tarifs , ohne daß
Widerspruch erfolgte . Der Herr Präsident hat den Antrag noch
nicht für zulässig erklärt und Sie dürfen nicht etwa glauben , daß
wenn der Auflag geschästsordnungsmähig unzulässig ist , die Mehr¬
heit doch seine Beratung beschließen kann . Dir Geschäftsordnung
steht über der Mehrheit . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Bei dieser
Sachlage ist es doch angebracht , daß Sie unserm Wunsche
nachgeben , bis morgen die Beratung zu vertagen . Sie
haben von gestern nachmittag die Nacht hindurch bis jetzt zum
letzten Augenblick sich ansflengen müssen , um diesen Auflag zu stände
zu bringen . ( Heiterkeit links . ) Da müssen Sie doch notwendig einen
Ruhetag haben . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Da also
der Auflag nicht zulässig ist , so möchte ich den Herrn Präsidenten
bitten , jetzt die Sitzung zu vertagen oder fortzufahren in der Tages -
ordmmg , die et vorher verkündet hat !

Abg. Singer ( Soc . ) :
Ich Haie nie mehr alö heute bedauert , daß weder die Bcrfassnng

noch die Geschäftsordnung eine Bestimmung enthalten , wonach dir
jenigrn Mitglieder dcS Hauses von der Beschlußfassung auszuschließen
sind , deren materielle Interessen bei einem Gesetz in Frage kommen .
( Länn rechts . Stürmische Zustimmung bei den Soc . Zwischenrufe :
Räuber ! Glocke des Präsidenten . Rufe : Taschendiebe . Glocke dcS

Präsidenten . ) Ohne dieses materielle Interesse wäre dieser Auflag
nie eingebracht worden . ( Lärm rechts . Oho - Rufe . Bravo I links >
Glocke des Präsidenten . ) Dieser Antrag ist der Ausfluß des Interesse »,
den dir Herren Gesetzgeber persönlich am Tarife haben . ( Rufe bei
den Socialdemokraten : Taschendiebe ! Taschendiebe l Lärm rechts und
Rufe rechts : Zur Ordnung l Zur Ordnung !) Im ganzen Lande
besteht kein Zweifel darüber , daß diese Vorgänge nicht geeignet sind ,
das Berflancn zur Majorität zu heben . Uns bezeichnen Sie als

diejenigen , die die bestehenden Verhältnisse beseitigen wollen , Sic aber

machen llmsttirz , Sic machen Revolution ( Lärm und Lachen rechts und
in der Mitte ) Revolutton im reaktionären Sinne ( Lebh . Zustimmung links ) ,
um die Interessen des Volkes mit Füßen zu treten , um die Reichen
noch reicher , die Armen noch ärmer zu machen . ( Bravo I Bravo I bei
den Socialdcmoflaten . ) Dieser Auflag hat gerade noch gefehlt , um
der zollwucherischen Mehrheit die Maske vollends vom Gesicht zu
reiße ». ( Lärm rechts und in der Mitte . Rufe : Zur Ordnung !)

Wg . Ulrich ( Soc . ) :

springt von seinem Platze auf und ruft : Räuberbande k Präsident
Graf Ballestrem läutet vergeblich mit der Glocke und ruft : Sic
haben nicht da ? Wort !

Wg. Ulrich :
Wir müssen uns wehren , wenn der Präsident « ns nicht schützt.

( Lärm auf allen Seiten des Hauses . )

Präsident :

Herr Wg . Ulrich , ich bitte um Ruhe . Sie haben nicht das
Wort . Ihr Verhalten ist nicht zulässig . Ich rufe Sie zur Ordnung !

Wg. Ulrich :
Wir lassen uns das nicht gefallen . Ich bleibe bei dem , was ich

gesagt habe . ( Stürmischer Lärm . )

Präsident :

Ich lllfe Sic zum zweitenmal zur Ordnung .

Ulrich ( in höchster Erregung ) :
ES bleibt ein Unrecht , eL bleibt ein Unrecht ! ( Lärm auf allen

Seiten des HauseS . Rufe rechts ; Raus mit dem Kerl .')

Präsident Graf Ballestrem :

Ich habe den Slbgeordueten Ulrich zweimal zur Ordnung ge -
rufen ; ich gestehe , daß mir kein weiteres Mittel parlamentarisch zur
Verfügung steht . ( Lärm und Beifall . Rufe rechts : RanS mit dem
Kerl .')

Wg . Ulrich
ballt die Fäuste : Kommt nur her !

Abg. Ginger

fährt fort zu sprechen , seine Worte gehen aber in der allgemeinen
Aufregung fast völlig unter . Man hört den Sah : Es sollte Ihnen
doch zu denken geben . Wenn der Mann Ihres Vertrauens , der Herr
Präsident sagt : Was Ihr thut , ist gegen die Geschäftsordnung . Die

Geschäftsordnung schreibt klar vor , daß über jeden einzelnen Artikel
einer Vorlage die Diskussion eröffnet und abgestimmt werden mich.

Kein Mensch mit gesundem Menschruverstaud kann behaupten , daß die
94 « Positionen ein Artikel einer Vorlage sind . ( Sehr gut I links . ) Sie
machen sich mit dieser Auslegung einfach lächerlich und die Lächerlichkeit
wird nur noch überflössen durch die Niedertracht . ( Ungeheurer Lärm
rechts und im Eentrum . Präsident Graf Ballestrem ruft den Redner
zur Ordnung . ) Die Regierung ist ja an dem Antrag mitschuldig .
Wenn sie Ihnen aber auch als Zuträger ( Ruf links : Zuhälter !
Lärm rechts und im Eentrum ) gedient hat , sie hat in unsre Geschäfts -
ordnung nicht mit hineinzureden . Wir haben eS hier mit einem
gewaltsamen ' Bruch der Geschäftsordnung zu thun , zu einem Zwecke,
eine Vorlage , die den materiellen Interessen der Mehrheit hier ent -
spricht , zu fördern . Sie verwirke » durch diese » Auflag das Recht ,
daß um » Sie unter Leute rechnet , die selbst gegebenen Gesetze zu
achten . Unter dem Anflog stehen so viel Juristen , von denen
ich mir nicht denken kanii , daß sie als Richter nicht zu einer

Verurteilung kommen würden . Auf Grund einer solchen Bestimmung
könnten Sie jede Verhandlung umnöglich machen . Gewalt geht
Ihnen vor Recht . Wenn die Majorität die Minorität brutal nieder -
knüttel » will , dann muß sich die Minoritnt wehren , lieber der Ma¬

jorität steht die Allgemeinheit , und in solchen Fällen wird es nicht
nur ein Recht , sondern eine Pflicht der Allgemeinheit , mit allen
Mitteln gegen die Majorität anzukämpfen , Gewalt gegen Gewalt zu
setzen , um dem Volke ein Gesetz zu ersparen , daß ihm die not -

wendigsten Lebensmittel verteuert , bei dem die Gesetzgebung gewiß -
braucht wird durch die Gesetzgeber . ( Bravo l links , Lärm rechts und
im Centrum . )

Ich wundere mich sehr darüber , daß der außerordentlich be -

scheidene Auflag auf Vertagung überhaupt irgend welchen Widerstand
bei der Majorität findet . Der gewöhnlichste Anstand ( Stürmische
Unterbrechungen rechts und im Cenflum ) mühte diesen Wunsch sofort
erfüllen . Nachdem einmal die Sache so weit gediehen ist , muß uns
auf jeden Fall Gelegenheit gegeben werden , über die Tragweite
dieses AnflageS zu beraten . Wenn Herr Spahn meint , unsre Redner

hätten die Möglichkeit gegeben , diese Apfläge vorzubereiten , so hat
er das vielleicht heute früh in der „ Freisinnigen Zeitung " gelesen .
( Lebhafte Rufe bei den Socialdemoflaten : Sehr wahr l Steigbügel -
Halter ! ) Aber selbst die „ Freisinnige Zeitung " wird vielleicht
durch das heutige Vorgehen der Majorität darüber be -

lehrt sein , wie „richtig " ihre bisherige Tattik war , den Herr -
schaftc » überall Borschub zu leisten . ( Erneute lebhafte Zurufe . Sehr
gut I bei den Socialdemokraten . ) Wir betrachten übrigens die auf
unsre Reden verwandte Zeit keineswegs als verloren . Wir haben
dem Volke klar machen können , daß die Majorität nicht einmal ge -
willt ist , bei dieser ungeheuerlichen Zollbelasiung wenigstens gewisse
Steuern auf Lebensmittel aufzuheben . Ich bitte nochmals , die Be -

ratung dieses AnflagS zu vertagen . Viel wichtiger aber ist mir . den

Präsidenten zu bitten , an der Auffassung , die er bisher vom
L 19 der Geschäftsordnung gehabt hat , auch weiterhin festzu -
halten . An de », Präsidenten liegt jetzt die Wahrung der Würde des

Parlaments ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten ) . liegt
die Wahrung der Selbstachtung des Reichstags gegenüber dem Gc -
bahren einer beutegierigen Majorität ! ( Stürmisch anhaltender Lärm

rechts und im Centrum . )

Präsident Graf Ballestrem :

Sie dürfen die Majorität dieses Hauses nicht beutegierig nennen .

Ich rufe Sie zum drittenmal zur Ordnung und würde das Haus
darüber entscheiden lassen , ob Ihnen das Wort entzogen werden soll ,
wenn Sie es sich nicht schon selbst entzogen hätten . ( Große Unruhe
bei den Söcialdeinottäten . )

Abg . Kardorff ( Rp. ) :

Unser Anflag ist bezüglich seiner geschästSordnungsmäßigen
Zulässigkeit sehr ernsthaft geprüft worden . Er ist das
einzige Mittel , um die Tarifvorlage , an der die Majorität ein sehr
großes Interesse hat , zu verabschieden . ( Stürmische lärmende Zunlfe
bei den Socialdemokraten . )

Präsident Graf Ballestrem

läutet andauernd mit der Glocke und bittet wiederholt und sehr
erregt um Ruhe .

Abg . v. Kardorff

fährt fort : Man sieht hier einmal , daß fünfzig Leute lauter
schweigen können als einer redet . ( Sehr gut ! und lebhafte Zu -
fttmmung rechts . ) Die folgenden Ausführungen des Redners gehen
bei der anhaltenden lärmenden Unruhe der Linken aui der Tribüne
vollständig verloren . Als Abg . v. Kardorff die Worte „vaterländisches
Interesse " ausspricht , ruft Abg . Baudert ( Soc . ) wiederholt : „ Miß -
brauch des vaterländische » Interesses " . AuS den Reihen der Social -
demokraten ertönen fortwährend sehr erregte und laute Zurufe nach
dem

'
Redner zu . Besonders Abg . Mich stößt erregt wiederholte

Rufe aus . )
Präsident Graf Ballestrem (sehr erregt ) :

Ich bitte nochmals um Ruhe !

Wg. Ulrich ( Soc . ) :
DaS brauche ich nicht !

Präsident Graf Ballestrem

( andauernd mit der Glocke läutend ) : Hier müssen Sie ruhig fein !

Abg. v. Kardorff ( Rp. )

fährt , fortwährend von lärmenden Zurufen der Linken unterbrochen ,
in seinen Darlegungen fort , die auf der Tribüne ganz unverständ -
lich bleiben .

Abg . Gothcin (fts . Vg. ) :

Ich habe der Mehrheit dieses Hauses stets alles Mögliche zu -
getraut . Auch dieser Antrag steht ja schon seit Monaten gewisser -
maßen stillschweigend aus der Tagesordnung . Schon vor ein paar
Monaten haben mir Mitglieder der Mehrheit gesagt , daß dieser An -

trag kommen würde . ( Lebhafte Rufe : Hört ! hört ! links . ) Es
ist notwendig , dies zu konstatieren gegenüber der Behauptung ,
daß dieser Auflag die Folge deö Verhaltens der Opposition sei .
Ich bin durchaus nicht mit allem einverstanden , was seitens der

Opposition geschehen ist , aber dies ist lediglich ein Vorwand , den Sie
( nach rechts ) gebrauchen , ein vorwand , den Sie haben . wollen , um
den Parlamentarismus aufs schwerste zu schadigen . Ich bin mit

Herrn v. Kardorff durchaus der Meinung , daß es dringend not -
wendig ist , die Würde des Parlainentarisnms hochzuhalten , aber Sie
( nach rechts ) gefährden die Würde des Parlamentarismus auf daS

allerschwerstc , wenn Sie eine sachliche Behandlung des Gesetzentwurfs
unmöglich machen , und das thun Sie mit derartigen Anträgen . Ich
habe , wie schon gesagt , der Mehrheit alle ? mögliche zugetraut , das
eine aber doch

'
nicht , daß Sie einmal die Minderheit mit einen ,

derartigen Antrag überrumpeln würde . ( Rufe rechts : Sie haben ihn
ja schon vor Monaten gekannt . Große Heiterkeit . )

Ja , meine Herren , eS kommt doch auf die Form an , in

lvclcher ein Anflag schließlich vorgelegt wird . ( Sehr gut ! links . ) Da
wir diese Form nicht kannten , sind wir gänzlich außer
stände , im Augenblick zu prüfen , ob der Auflag ge -
schäftSordnungSmäßig zulässig ist . Dem Herrn Präsi -
deuten wird die Wsicht , derartige Anträge einzubringen .
wahrscheinlich ebenso gut bekannt gewesen sein , und flotzdem war
der Herr Präsident ebenso wenig wie wir in der Lage , entscheiden
zu können , ob dieser Antrag eigentlich geschäftsordnungsmäßig zu -
lässig ist . ( Sehr gut ! links . ) Nachdem die Mehrheit in den letzten
Wochen bei der Auslegung der Geschäftsordnung sich zum Teil selbst
Nuten gebunden hat , sollte sie das doch stutzig machen und Sie sollten
uns wenigstens die Möglichkeit geben , sachlich zu erwägen , ob der An -

trag geschäftsordnungSmäßig unzulässig ist . Ich verstehe nicht .
warum Sie sich gegen die Vertagung bis morgen so wehren , der

ganze Erfolg kann doch nur sein , daß tvir heute lediglich über die

Frage der Vertagung bis zum späten Abend debattieren und damit
die Sache doch bis morgen hinausgeschoben ivird . Deshalb wäre



eS don Ihnen klüger gewesen , der Vertagung stattzugeben . Aber
Sie wollen ja nicht klug sein . sAbg Stadthagen : Sie können es ja
gar nicht ! Große Heiterkeit . ) Darüber will ich mich nicht äußern . Es
hätte auch viel nobler ausgesehen , aber daraus legen Sie inach rechts )
ja keinen Wert . ( Lebhafte Zustimmung links . Großer Lärm rechts . )
Wenn ich und meine Freunde auch die Scenen , die wir hier erlebt
haben , aufs tiefste beklagen , so kann ich Ihnen doch den Vorwurf
nicht ersparen , daß Sie es gewesen sind , die diese Scenen provoziert
haben . Das hat Ihnen der Herr Präsident vorahnend sehr wohl zu
verstehen gegeben . Ms er die Bitte aussprach , diesen Antrag
möglichst ruhig und sachlich zu prüfen , war sich der
Herr Präsident vollständig klar darüber , daß dieser Antrag
eine Provokation sei , wie sie schlimmer nicht gedacht
werden könne . Ein jeder solcher Antrag muß die Leidenschaft
in der schlimmsten Weise erregen . Mif Sie fällt also die Ver -
antwortung für die unschönen Scenen , die wir erlebt haben , und
wenn Sie diese schwere Schuld nicht noch weiter anwachsen lassen
wollen , so treten Sie jetzt dafür ein , daß die Beratung bis morgen
vertagt wird . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Payer ( südd . Volksp . ) :
Die Scenen wären vermieden worden , wenn die Majorität der

Minorität gegenüber die Rücksichten der Billigkeit , ja auch nur die
Gebote der Höflichkeit befolgt hätte . ( Sehr richtig I links . )
Der klare Wortlaut der Geschäftsordnung besagt , daß Sie ohne vor -
herige Acnderung der Geschäftsordnung den Antrag nicht zur Ve -
ratung bringen dürfen . ( Sehr richtig I links ) . Sie wollen ihn uns
aber in nicht geschäftsordimngsmäßiger Form aufzwingen ! Die
Gründe des Herrn Spahn ( Bebel ruft : Rcichsgerichtsrat !)
waren nicht überzeugend . Das Verhalten dieser Seite
darf Ihnen nicht zum Grunde für Ihr Vorgehen werden .
Es ist nicht meine Aufgabe zu sagen , wer Recht hat . Fehler hat
jede Seite begangen . Wir , die beiden Volksparteien , dürfen aber
für uns in Anspruch nehmen , daß wir rein sachlich verhandelt haben .
( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Wir haben keine Obstruktion
getrieben . Wir waren so loyal wie möglich . Weshalb sollen wir
mit gestraft werden ? Der Antrag bedeutet , daß für die Zukunft
ohne Einhaltung irgend welcher Formen der Geschäftsordnung jede
zufällige Mehrheit das thun kann , was sie will . ( Lebhafte Zu -
ftimmung links . ) Sie im Centrum . erinnern Sie sich an die
Tage , als sie selbst in der Minorität waren . Da haben Sie sich
auf die Geschäftsordnung verlassen . Was würde Windthorst dazu
sagen , wenn er sähe , wie Sie mit der Geschäftsordnung umspringen .
Welchen Schutz hat denn dann noch die Minorität ? Bisher war
jeder der Meinung , der Tarif dürfe nicht en bloc angenommen
werden , ohne daß die Form eingehalten würde , die fiir die Aenderung
der Geschäftsordnung vorgeschrieben ist . Der Vorwurf der Ueber -
rumpelung ist Ihrer Taktik gegenüber durchaus begründet . Wir
hatten uns bereits über eine Ihrem Antrage entgegengesetzte
geschäftliche Behandlung der Vorlage schlüssig gemacht und in dem
Augenblick , als der Präsident danach verfahren Ivollte , taucht Ihr
Antrag auf . Im Sinne der Bevölkerung ist eine solckse Taktik nicht .
Dinge von solcher Tragweite müssen gründlich überlegt werden . Ich
halte eS nicht für richtig , wenn man die Geschäftsordnung dazu bc -
nutzt , die Minorität an Stelle der Majorität zu setzen . Aber groß
ist auch die Verantwortlichkeit der Majorität , die Minoriät zu
respektieren . Das sollten die Auftritte des heutigen Tages Ihnen
zeigen . So etwas ist ja noch nicht vorgekommen im deutschen
Reichstag . Ich möchte nur wünschen , daß die Herren aus diesen Vor -
gängen die Lehre schöpfen , daß man in dieser Weise nicht vorgehen
darf . Mcht , daß ein derartiger Antrag , der die Verhandlungen über
den Tarif rasch abschließt , kommt , hat mich in Erstaunen
versetzt , davon war ja schon in der letzten Zeit die Rede . Erstaunt
bin ich über die Herren von der nationalljberalen Partei ( Bravo
links und Zurufe bei den Socialdemokraten ) , die diesen Antrag
gestellt haben . Am meisten aber bin ich erstaunt , daß Hm -
Bassermnii » uns das Almosen einer Stunde hingeworfen hat .
( Stürniische Zustimmung links . ) Ich , als einer der berufen ist , die
Geschäftsordnung und die Rechte der Volksvertretung als Präsident
zu wahren , rufe Ihnen zu : „ Rütteln Sic nicht in dieser Weise an
dem Grundstein der eignen Enste uz . " Ich appelliere an Ihre
Loyalität ! ( Bravo ! links . )

Abg . Brömel (fts . Vg. ) :
Die Bedeuftmg des Vorgehens der Mehrheit reicht weit hinaus

über die Zolltarif - Borlage . Man sollte sich hüten , den Weg
zu beschreiten , den die Mehrheit beschreiten will . Nach demselben
Rezept konnte ja mich die ganze Debatte über den Etat beseitigt
werden . Man brauchte ja nur zu sagen : Der diesem Gesetz bei -

gefügte Etat tritt an dem und dem Tage in Kraft und jede Erör -

terung der Einzelheiten wäre unmöglich gemacht . Wir haben hier
vor uns nichts andres als den Versuch , die Minderheit des Parla¬
ments von der Teilnahme an der sachlichen Diskussion der Gesetze
überhaupt auszuschließen . ( Stürmisches Bravo ! links . ) Der Wort -
laut des Antrages bedeutet einen Bruch der Geschäftsordnung , der
Geist des Antrages einen Bruch der Verfassung . ( Erneuter stürmischer
Beifall links, )

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
Bei der im Saale herrschenden Erregung unverständlich auf der

Tribüne . Nach längerer Zeit hört man die Worte :
„ Die Herren , die sich gewohnheitsmäßig in der Restauration

aufhalten " ( Glocke des Präsidenten . )

Graf Ballestrem

sagt : In der Restauration halten sich alle Abgeordneten zeitweilig
auf , auch Sie und Ihre Freunde . Ich kann Ihre Aeußerung al *
angemessen nicht gelten lassen .

Abg . Stadthagen :

Herrn von Kardorffs Art hier aufzutreten , war ganz un -
angemessen .

Graf Ballestrem :

WaS unangemessen ist , habe ich allein zu cutscheiden . ( Sehr
richtig I rechts , Lärm links . )

Abg . Stadthagcn :
Noch unangemessener ist der Antrag von Kardorff , er be -

deutet einen Bruch der Geschäftsordnung . ( Laute Rufe : Ja -
wohl ! links . ) Wenn Herr v. Kardorff sagte , die vaterländischen
Interessen erforderten den Antrag , �so ist das eine so unqualifizier -
bare Beschimpfung der Minorität ( Sehr richtig ! links . ) , daß ich wirk -

lich erstaunt bin , daß der Präsident uns nicht geschützt hat .
Baterlandslicbend ist , wer das Gesetz z » Falle bringt . ( Bravo I links .
Lärm rechts . ) Das Vorgehen der Mehrheit ist gemein !

Präsident Graf Ballestrem

kann sich in dem hier entstehenden Lärm nicht verständlich machen .
Er ruft den Abg . Stadthagen zur Ordnung . ES kommt zu erregten
Scenen zwischen dem Redner und dem Präsidenten . Letzterer bittet ,

sachlich zu verhandeln . ( Abg . Fischcr - Berlin ruft : Sachlich den Hals
umdrehen !)

Abg . Stadthagcn :

Ich bleibe dabei , der Mann , der uns hier Außerachtlassnng
vaterländischer Interessen vorgeworfen hat , ist am _ wenigsten
berechtigt dazu und der Präsident hätte ihn zur Ordnung rufen müssen .
Aber fteilich , bei allen Gewaltthatcn der Reaktion hat man den
Vorwand gebrcmcht , sie erfolgten im Interesse des Vaterlandes und
der Freiheit . ES handelt sich hier um einen Verfassungsbruch niHt
nur dem Siime , sondern auch dem Wortlaut nach . Wenn die

Majunkr , Windhorst usw . heute noch am Leben wären , so würden

sie sich mit Abscheu von Ihne » ( zum Centrum ) , die Sie einen solchen
Antrag unterschreiben konnten , abwenden . ( Großer Lärm im

Centrum . ) Wir unsrerseits sind stets sachlich und im Rahmen der

Geschäftsordnung verfahren . Wie können Sie uns Unsachlichkeit
vorwerfen , da Sie bei unsren Reden doch nie zugehört haben ? ( Sehr
gut ! bei den Socialdemokraten . ) Sie behaupten so oft , die bösen Social -
Demokraten machten durch Obstruktion die Verhandlungen unmöglich , daß
Sie eS schließlich selber glauben . Goethe spricht einmal von alten

Weibern , die eine Sache schließlich glauben , weil sie sie immer selbst

wiederholen . ( Sehr gut I bei den Socialdemokraten . ) Meine Partei -
genossen sind stets von der Anschauung ausgegangen , daß es
angenehm ist , von der Dummheit gehaßt zu werden , aber ehrenvoll ,
von der Gemeinheit bekämpft zu werden . ( Große Unruhe rechts . )

Wir verlangen , daß dieser Antrag nicht zur Diskussion gestellt
wird , weil er geschästsordnungsmäßig unzulässig ist . Der Präsident
hatte bereits verkündet , daß wir in die Beratung des Zolltarifs ein -
getreten seien . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Da ist
auf einmal Herr von Kardorff gekommen mit seinem Antrage .
Wir waren schon beim Tarif , nicht beim § 1, Herr Spahn hat sich
bei seiner Auslegung der Geschäftsordnung schon wiederholt zu
Ungunsten der Dtinorität und des Rechts geirrt . Abg . Payer
hat sich darüber gewundert , daß die Nationalliberalen diesen Unfug
mitmachten . Aber die Nationalliberalen sind doch nichts mehr als
die Hörigen des Centrums ! ( Lebhaste Zustinnnung bei den Social -
demokraten . Große Unruhe bei den Nationalliberalen . ) Sie ( zu den
Nationalliberalen ) werden an die Kette gelegt , mögen Sie auch auf -
schreien , daß es Ihnen weh thut ! Dabei geben Sie nacheinander
mit wunderbarer Geschicklichkeit alle Ihre Grundsätze auf und thun
das , was die Herren vom Ccnttum Ihnen diktieren . Welche Wandlung
gegenüber den Zeiten des Kulturkampfes !

Sie müssen die Beratting der Frage der geschäftsordnungsmäßigcn
Zulässigkeit dieses Antrages bis morgen vertagen . Wenn Sie sich
dagegen wehren , so beweist das wieder Ihre An�st vor der Oeffent -
lichkeit . ( Lachen rechts . ) Dieser Anttag , der zu seiner Geburt etwa
ö Monate gebraucht hat ( Heiterkeit ) , soll jetzt ohne gehörige Prüfung
sofort zur Beratung gestellt werden . Es war im Februar oder
März , als Herr v. Kardorff in der Kommission zuerst den Gedanken
aussprach , an Stelle des Gesetzentwurfs eine Reiolution loszulassen .
Seitdem sind etwa 9 Monate vergangen . Wir sind in andre Um -
stände gekommen . ( Große Heiterkeit . ) Sie aber haben Angst davor ,
daß wir uns das Kind morgen näher bettachten wollen . ( Sehr gut !
bei den Socialdemokraten . ) Wir werden es mit allen Mitteln ver -
hindern , daß ein derarttger Geschästsordnungsbruch sankttoniert
werde . Ueber die Taknk der Mehrheit hat sich ja unter andcnn Herr
Rettich , der bei dieser Gelegenheit im „ Tag " seine schriftstellerische
Befähigung entdeckt hat ( Heiterkeit ) , ausgesprochen . In Wirklichkeit
aber stellt für Sie dieser Anttag einen Sarg dar , in dem Sie hoffen,
die Minderheit begraben zu können . ( Große Unruhe rechts und im
Centrum . ) Sie glauben die Minderheit in diesen Sarg einzwängen
zu können , aber Ivir stehen auf und wehe Ihnen , wenn Ihnen dann
die Bretter dieses Sarges an den Kopf fliegen . Ich habe ja zu
Ihren Schädeln sehr viel Zuttauen , aber für so dick halte ich sie
doch nichi , daß sie das mishalten können . ( Stürmische Heiterkeit
links . )

Abg . Dr . Südckum ( Soc . ) :
Wenn der Herr Präsident uns ernrahnte , möglichst sachlich zu

bleiben , so bedeutet das in diesem Falle , daß wir uns sachlich den
Hals umdrehen lassen , das wird uns aber gar nicht einfallen . Wir stehen
hier als Vertreter des Proletariats , das Herr v. Kardorff
neulich als skrophulöses Gesindel bezeichnete und werden
unsre Machtstellung ausnutzen , daß Sie dabei den kürzeren
ziehen . Der Anttag ist eine Provokatton genannt worden .
ES giebt in der That ozents provocateurs , die nichts sehnlicher
wünichen , als daß bei der ersten Gelegenheit die Geschäftsordnung
und weiter das Wahlrecht flöten ginge . Ein solcher Versuch würde
aber nur die Revolution zur Folge haben können . ( Sehr wahr I bei
den Socialdemottaten . ) — Daß sich auch die Nattonalliberalen
mit Herrn Basicrmann unter den Unterzeichnern des Anttags finden ,
wundert mich nach den Vorgängen der letzten Zeit kaum noch . Wenn
aber schon Gewalt angewandt werden soll , so habe ich doch lieber
einen handfesten Hinterwäldler zum Gegner als einen pomadisierten
Gentleman . Ihr Ziel erreichen Sie dock nicht . Und wenn Sic
hier sitzen , bis das dritte Dutzend Kohlenstifte verbrannt ist ,
wir halten aus , versorgen Sie sich nnr mit Schlafsofas . ( Heiterkeit . )
Am besten wäre es fteilich , Sie vertagten die Sitzung . ( Beifall bei
den Socialdemottaten . )

Abg . Dr . Spahn ( C. ) :

Die Vorwürfe , daß unser Anttag einen Bruch der Geschäfts -
Ordnung , der Verfassung , und eine Ueberrumpelung bedeute , halte ich
sämtlich für unbegründet . ( Zurufe links . ) Sobald wir über diese
Geschäftsordnungsdebatte hinaus sind , werden wir ja Gelegenheit
haben , dies nachzuweisen und Sie können uns ja widerlegen . ( Lachen
links . ) Es handelt sich hier um eine Auslegung der Geschäftsordnung
und da hat allerdings die Mehrheit das Recht , eine Entscheidung zu
treffen . ( Große Unruhe links . ) Herr Stadthagen hat recht , daß der
Herr Präsident bereits die Debatte über Positton ä eröffnet hat , aber
darauf bezieht sich ja auch unser Anttag . Wir wollen nunmehr den
Tarif zum Teil des Absatz 1 des 8 1 »rächen und deshalb muß jetzt
§ 1 Absatz 1 zur Verhandlung gebracht werden , weil in ihm der
Tarif selbst zur Verhandlung kommt . ( Zuruf bei ben Social -
demokraten : Aber auf geschästsordnungsmäßigen Wege ! ) Der Weg
ist geschästsordimngSmäßig . ( Lebhafter Widerspruch links . ) Wenn
wir dieser Ansicht nicht gewesen wären , dann würden wir ja ruhig
und ohne alle Erregung den Weg der Aendernng der Geschäfts -
ordnung betteten haben . Noch ein Eingehen auf die Sache selbst
hat ja jetzt keinen Zweck , weil es sich ja zunächst mn die Vertagung
handelt . — Den Anttag Stadthagen halte ich für geschästsordnungs -
mäßig unzulässig . ( Widerspruch bei den Socialdemokraten . )

Abg . Ledeboor ( Soc . ) :

Herrn Spahn erwidere ich, daß der Anttag nach unsrer Neber -

zeugung nicht geschästSordnung - smäßig ist . Aber darum dreht sich

gar nicht die Debatte , sondern darum , ob Sie uns die nöttge Zeit
geben wollen , diesen entscheidenden Anttag gründlich zu prüfen .
Daß wir damit in einer Stunde nicht serttg werden können , ist
selbstverständlich . Die Frakttonen müssen dazu Stellung nehmen
und ihn gemeinschaftlich beraten . Deshalb richte ich noch einmal
den Appell an Sie , eö sich zu überlegen , welch gefährliches Präjudiz
Sie mit Ihrem Vorgehen schaffen . Das einfachste Anstandsgefühl
müßte Sie veranlassen , unsrcm Wunsch zu entsprechen . Redner verweist
auf die Vorgänge bei der Brüsseler Konvention und darauf , daß
nach eingehender Kommissionsberattmg . in der _

die Mehrheit alle

möglichen Anträge der Konservativen zugelassen hat , bei der

Plenarberatung Fürst Herbert Bismarck die Vorlage als einen

Sprung ins Dunkele bezeichnet hat . Er verliest Stellen aus der
Rede des Fürsten Bismarck , in der es heißt : „ Die Sachlage ist
nicht genügend geklärt , um heute sckion die Maßregel nach allen
Seiten hin beurteflen zu können . Die Möglichkeit dazu wird erst
in einigen Jahren vorhanden sein . " Also dieser erblich begabte
Staatsmnmi verlangte einige Jahre Zeit , während wir zu unsrer

Entscheidung hier nur einen Tag verlangen . ( Sehr gut ! links . )
Ihre Hast ( nach rechts ) beweist nur Ihr böseS Gewissen . Sie sind
sich bewußt , daß Ihr ganzer Plan zu Schanden werden könnte , wenn
die Linke genügend Zeit hätte , Gegenschläge vorzubereiten . Für
Sie steht jetzt alles auf dem Spiele . Es war durchaus überflüssig ,
daß uns die Herren auf der Linken , die in dieser Frage auf unsrer
Seite stehen , glaubten , uns gute Lehren über die Wahrung
des Parlamentarismus geben zu müssen . Wir haben stets
das parlamentarische System gewahrt , und was Sie Schädigung des

Parlamentarismus nennen , ist nichts weiter , als das Vorgehen der

Minorität gegen eine sie vergcwalttgende Majorität , wie es in allen

Parlamenten üblich ist . Unser Ziel ist , die Vorlage nicht eher Gesetz
werden zn lassen , ehe das Volk befragt worden ist . Wozu sind

Sie denn gewählt ? Als dieser Reichstag 1398 gewählt wurde , stand
die Zollfrage nicht zur Debatte , es ist also nicht nur unser gutes

Recht , sondern unsre Pflicht , an das Volk zu appellieren . Daß die

nattonalliberale Partei dieses ttaurige Spiel der Vergewaltigung
mittnacht , wundert mich gar nicht . Auf ihr Schuldconto kommt

ja auch die Verlängerung der dreijährigen Legislaturperiode

um zwei Jahre . ( Sehr richttg ! links . ) Und diese selben Nanonal -

liberalen , die diese reattionären Maßregeln mitgemacht haben , spielen

sich hier als Verttetcr des Parlanientarismus auf . Sir find nicht
Vertreter , sonder » Verräter des parlamentarsschen Systems . Wenn sie

diesen Verrat damals nicht begangen hätten , so würden sie heute

nicht den zweiten begehen können . ( Bravo
'

links ) Aber so viel ge -
sunden Sinn hat das Volk , daß es bei den Wahlert mit Ihnen ab -

rechnen wird , und gerade diejenigen werden die Kosten bezahlen , die
alles aufbieten , der Reaktton Hilfsdienste zu leisten und ihr Ver -

halten ab und zu durch ein paar liberale Redensarten beschönigen
wollen . Wir werden das Volk aufzuklären suchen , das Volk wird
immer mehr erkennen , daß seine wahren Freunde nur bei der Social -
demokratte zu finden sein werden . ( Bravo ! bei den Socialdemottaten ) .

Abg . Dr . Bachem ( C. ) :

Ich bitte um die Erlaubnis , eine ganz kurze Ausführung machen
zu dürfen , die der Oppositton eine gewisse Beruhigung geben dürfte .
( Lachen bei den Socialdemottaten . Zurufe . ) Warten Sie doch ab ,
was ich sagen will . Ich begreife , daß unser Anttag bei Ihnen
eine gewisse Ueberraschung hervorgerufen hat . ( Große Unruhe links . )
Die Berechtigung Ihres Wunsches , einen Aufschub von 24 Stunden

zu haben , dannt Sie sich in Ihren Fraktionen über den Anttag
schlüssig werden können , wird von der ganzen andern Seite des

Hauses anerkannt . ( Stürmische Unruhe links . Rufe : Eine Stunde

warf uns Bassermann hin !) Es hat in keiner Weise die Absicht bc>

standen , heute schon die Frage zur Entscheidung zu bringen . ( Erneute
Unterbrechungen links . Slbg. Stadthageu : Das ist nicht wahr ! ) Ich bemühe
mich sachlich zu sprechen . Sachlichkeit liegt im Interesse beider großen Kräfte
dieses Hauses . ( Unterbrechungen . Glocke des Präsidenten . Der Präsident
bittet um Ruhe . ) Ich lasse »sich durch Unterbrechungen nicht aus
dem Text bringen . ( Bravo ! im Centtum . ) Es hat in keiner Weise
die Absicht bestanden , den Herren die Möglichkeit der Vorbereitung
zu nehnien . ( Rufe links : Basscrmann !) Was Herr Basserman »
Ihnen geben wollte , ging ja weiter . Er wollte Ihnen eine
Sttmde zur Vorberatung Ihres Verhaltens in dieser Sitzung
geben , wo sachlich noch gar nicht entschieden werden sollte . ( Erneute
llnterbreckmngen . ) Die Herren sind offenbar nicht mehr in der Lage ,
einer nüchternen Auseinandersetzung folgen zu können . ( Ruf bei den
Socialdemottaten : Sie Karnevalsiedner ! Große Heiterkeit . ) Meine

Herren , das ist auch kein sachliches Moment . ( Stürmisches Gelächter
bei den Socialdemokraten . ) Herr Bassermann bat nicht sagen wollen ,
daß die Sitzung nach einer Stunde schon den Abschluß der Verhand -
lungen bringen sollte . Die Mehrheit hat nichts als den Wunsch , daß es

ihr heute noch ermöglicht wird , die sachliche Begründung ihres Anttages
nach der formellen und materiellen Seite hin zugeben . ( Sttirmische Unter -

brechungen bei den Socialdemottaten . Rufe : Darauf lassen wir
uns nicht ein ! ) Sie haben dann eine ganz andre Unterlage für Ihre
ftakttonellen Beratungen . ( Erneute Unterbrechungen . Rufe : Lasse »
Sie das nicht Ihre Sorge sein !> Sie wollen uns nicht anhören !

( Abg . Ledcbour sSvc . j ruft mit lauter Sttmme : Und Sie wollen uns

vergewaltigen ! ) Kollege Ledcbour , ich vergewalttge niemand , ich bc -

mühe mich , eine geschäftliche Frage sachlich zu behandeln . Sie
müssen uns doch gestatten , daß wir Ihnen unsren Standpunkt nach -
weisen . Morgen kann dann die Beratung weitergehen . so -
bald ein Redner von uns diese sachliche Auseinandersetzung

gegeben hat . Wenn wir heute diese Rede halten wollen ,
so liegt hier nicht ein Bruch der Geschäftsordnung und
keine Vergewaltigung vor . ( Lärm bei den Socialdemokraten . ) Es

ist ein rcin sachliches Moment zur sachlichen Förderung der Ver -

Handlung . ( Lachen bei den Socialdemottaten . Bravo I rechts und
im Ccnttum . ) Es liegt uns noch mehr wie Ihnen daran , sachlich zu
diskutieren . ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Sie Schwindler !
Gewalt wollen Sie üben . Lärm auf allen Seiten des Hauses . ) Sic
»vollen uns »ficht mehr anhören . ( Erneute stüriitische Unruhe . Glocke
des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrem

bittet um Ruhe für den Redner .

Abg . Bachem :

Wenn Sie uns nicht hören wolleit , so haben ivir doch ein

Interesse daran , daß das Land unsre Gründe hört . Wir wollen

sachliche Auseinandersetzungen , auf welchen politischen Prämissen uitser

Vorgehen beruht . So weit »Verden Sie der Majorität doch noch das

Recht gcbcn . ( Lärntende Zurufe bei den Socialdemottattn : Morgen !
Morgen ! Nicht heute I) Das Lmtd , das ruhiger , sachlicher und ernst -
haster ist . als Sie ( Lärm links ) , wird sich überzeuge »», daß unser
Anttag die Geschäftsordnung ( Abg . Stadthagen ruft : durchbricht )
»ficht verletzt . ' ( Lärin : Zuruf bei den Socialdeinokraten : Der Präsident
»vor ja selber der Ansicht , daß die Geschäftsordnung verletzt ist . ) Sie

zeigen durch Ihr Benehmen , daß Sie einer sachlichen Behandlung
und juristischen Erörterung aus dem Wege gehen wollen . ( Rufe
bei den Socialdemottaten : Wir wollen morgen darüber beraten ! )

Abg . Ulrich ( Soc . )

( von lebhasten Zurufen und Heiterkeit der Rechten und dcS Ccnttums

enipfaitgen ) : Sie sind vergnügt , meine Herren , und scheinen auch
ein Recht dazu zu haben . Aber warten Sie nur ab . ob Sie nicht

zu ftüh gelacht haben und ob Ihr Lachen nicht schließlich in Be -

ttübtheit umschlagen wird . Der verehrte Kollege Dr . Bachem ( Zu -
rufe im Centtum : verehrte ! ? — Heiterkeit . ) , der sehr verehrte
Kollege — » varum denn nicht ? — ( Große Heiterkeit ) hat mit einer
so ernsten Menc . daß man beinahe hätte glauben können , eS sei
ihm Ernst , versichert , seine Freuttde wollten durch kontradiktorisches
Verfahren feststellen , von welchen juristtschen Prämissen sie bei
diesem famosen Anttag ausgegangen seien . Ueber solche juristtsche
Prämissen pflegen aber drei Juristen iinmer wenigstens vier ver -
schiedeite Meinungen zu haben . ( Heiterkeit . ) Wenn diese Herren
eben noch eine Meinung gehabt haben , so haben sie sie vielleicht
nach einer halben Stunde schon wieder aufgegeben . Wenn es nach
dem Vorschlag des Dr . Bachem geht , werden Sie vielleicht ein paar
Redner zum Worte lassen , und dann käme der Anttag auf Schluß
der Debatte . Spiegelberg . wir kennen dich ! ( Heiterkeit . ) Herr
Bachein braucht es ja nicht gerade zu sein , der den Schluß beanttagt .
Wir haben die Mehrheit bei diesen Debatten über den Zolltarif
kennen gelernt . Wir glauben Ihnen nichts mehr ! ( Zustiinmnng bei den
Socialdeinottaten . ) Sie bringen es fertig , Ihre eignen Meinungen
von einem Tag zum andern wcgzucskamottcrcn ! Nach Tisch lautet
eS oft ganz anders als vor Tisch ! Herr Bachem hat zwar verlockend
wie eine Sirene gesprochen . ( Heiterkeit . ) Aber Dr . Spahn verlangte
doch , daß die Sache gleich jetzt erledigt »verdcn sollte , währeitd Herr
Basscrmann uns eine lächerliche «stunde Frist geben wollte .
Dr . Bachem legte das so aus , daß diese Swnde erst morgen kommen

sollte , nicht heute . Derartige Basscrmannsche Gestalten ( Heiterkeit )
haben aber nicht die geringste Einwirkung auf uns . Der Anttag
Kardorff »oürde eine Erdrosselung der gesamten Debatte über den

Zolltarif sein . Die Geschäftsordnung und die Verfassung siitd der

Mehrheit nicht mehr als ein Stück Papier , das »nait

zerreißt , wenn es einem nicht mehr paßt . Ein Reichs -
gerichtsrat wie Dr . Spahn hätte ein derartiges Verhalten unter
keinen Umstältden gutheißen dürfen ! ( Sehr richttg I bei den Social -

deinokraten . ) Der betlehenfitische Kindcrmord des HerodeS ist cme

Spielerei gegen diese Erioürgung von über 900 Positionen . ( . Heiter «
keit rechts und im Ccnttum . ) Sie wollen , um das schreckliche Bild

nicht fortwährend vor Augen zu haben , alle diese Kinder auf einmal

erivürgcn . Aber die Gespenster dieser Leichen werden gegen Sie

auferstehen und gegen sie zeugen . ( Gelächter rechts und im Centrum . )
Die Minderheit müßte Fischblut in den Adern haben , »venu sie sich
solche Erioürgung wehrlos gefallen lassen »vollte . Wir werden uns

gegen den Teufel , mag er nun blancs Junkrrblut haben oder schwarz
sein »vir das Centn »»»», zu verteidigen »issc ». ( Sehr gut ! bei den

Socialdemokraten . )
Ein Anttag , der die GeschästSordnilNg umgehen will , mußte uns

von vornherein mißtrauisch machen . Herr Spahn meinte , warten

Sie doch ab , was die sachliche Beratung ergicbt . Das wissen wir
im voraus . Sie werden sich von uns nicht überzeugen� lassen und

mts nicdcrstimmcn , denn Sic haben ja die Mehrheit . ( Sehr »vahr !
bei den Socialdemokraten . ) Herr Bachem that ordentlich ge -
kränkt , daß wir ihm solche Mühe machen . Das er -
iimerte mich an jenen hessischen Geistlichen , der einem

Delinquenten sagte : Laß Dich doch �ppei », es thutz ja

nicht weh ; so sagt Herr Bachem : »nacht doch nicht so viele Umstände ,
wir wollen Euch ja nur köpfe »: es ist bald vorüber . ( Heiterkeit . ) Aber

wir gehören nicht zu den Gänsen , die sich von dem Fuchs über -

tölpeln lassen . — Wenn Sie mit der Annahme dieses Antrags ein

Präjudiz schaffen , so werden » ms ja die Hände auch z. B. fiir den Etat

gebulrden . Die Mehrheit kann , indem sie den Wortlaut dieses Aiittags



Kvernimmt , jede ihr unliebsame Diskussion unterbinden - Sie werden

sagen , das ist nicht möglich . Ach, nicht möglich , einer gewaltthätigc »
Mehrheit ist alles möglich , bedenken Sie aber , daß Sie auch einmal
Ambos werden können . Nicht immer wird katholisch Trumpf sein .
Es hat schon andre Zeiten gegeben , aucb im Ccntrum . Es war eine

Zeit , da rief jemand „ Pfui " aus Ihrer Mitte . Es war ein kräftiges
Wort , parlamentarisch war es zwar nicht , und wer war es ? Der

jetzige Präsident , Graf Ballestrein , er hat damals protestiert gegen
die Niedertracht , und Sie ( zum Centrum ) haben Bravo geklatscht , es
sitzen noch eine ganze Anzahl jener Herren jetzt unter Ihnen . Ihre
Vergangenheit sollte Sie Lügen strafen , sollte alle die
Herren vom Centrum , von den Nationalliberalen , die den

Antrag nicht mit unterschrieben haben , zwingen , zu sagen :
bis hierher und nicht weiter ! Sie sollten den Mut haben ,
Ihren Parteigenossen zu erklären : mit Euch gehen wir nicht mehr
mit , aber freilich , der Mut ist jenen Herren längst geschwunden , Arm
in Arm gehen Junker und Centruin , ' ne feine Rnmuier ! ( Stürmische
Heiterkeit links . ) Es ist schon auf § IS der Geschäftsordnung der -
wiesen . Ich könnte Ihnen ja den Paragraphen verlesen , um eine
Viertelstunde zu gewinnen , aber ich bin kein Unmensch , ich
bin rücksichtsvoll . ( Heiterkeit . ) Für jeden Menschen , dem nicht
juristische Spitzfindigkeiten um den gesunden Menschenverstand
gebracht haben , ist es klar , daß dieser Antrag nach § 19 der Geschäfts¬
ordnung unzulässig ist . Der Herr Präsident hat die Entscheidung über die
Zulässigkeit der Mehrheit überlassen , er will seine Reputation wahren ,
aber er durste den Antrag von vornherein nicht zulassen . Er hat
die Pflicht , das Recht jedes Mitgliedes dieses Hauics zu wahren und
ich fordere ihn auf , diesen Schich der Minderheit zu gewähren . Der

Antrag hätte der Gcschäftsorduungskonunission zur Prüfung über -
geben werden müssen . ( Sehr wahr ! links . )

Nun sagt man noch gar , dieser Antrag ist eine

vaterländische That ! Ich lvürde mich gar nicht wundern , wenn
schließlich noch gesagt würde : Die Gründer der Laurahütte
wareu vaterländische Leute ! ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Rein , der ganze Tarif ist eine Gefahr für das Baterland , Ihre eignen
Leute , die kleinen Bauen , werden eines Tages ausrufen : Verflucht
sei die Mehrheit , die diesen Tarif gemacht hat . ( Lebhaste Zustimmung
bei den Socialdemokraten . ) Die kleinen Bauern werden gelegt , nur

- einzelne werden immer größer . ( Sehr wahr ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Die kleinen werden ärmer und ärmer . Da werden auch
die Bauern einnial einsehen , daß sie sehr kurzsichtig waren , als sie
nicht merkten , daß die Urenkel der Junker keinen andern Weg gehen
können als ihre Urväter . Schon jetzt dämmert es bei den Bauern .
Es ist nichts als Blasphenne , zu behaupten , dieser Antrag sei eine
vaterländische That . Nieder mit einem solchen Antrag ! ( Lebhafter
Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Pens ( Soc . ) :
Die Beratimg eines so ungeheuerlichen Antrages , wie es der

Antrag v. Kardorff ist , darf unter keinen Umständen unterstützt
werden . Der deutsche Reichstag hat doch wohl noch die Pflicht , sein
Thun nicht nnr vor sich selber , sondern auch vor dem Volke zu recht -
fertigen . Das Volk und die Presse muß sich darüber äußern können ,
wie es über einen solchen Antrag denkt . Hoffentlich wird das Volk
Gelegenheit bekommen , über den ganzen Tarif zu entscheiden . Wir
haben die Pflicht , zu verhüten , daß dem Volke unbcrechtigterweise die
Eirtscheidung über diesen Tarif entzogen werde . Wenn die Regierung
sich so viel Zeit mit der Vorlegung des Tarifs gelassen hat , so muß
der Reichstag Zeit haben , sachlich über diese tief in das Volksleben
eingreifende Vorlage zu beraten . Wir werden unsre Pflicht erfüllen .
Deswegen protestieren wir dagegen , daß diese Sache mit Gewalt
übers Knie gebrochen werde . Den Versicherungen der Mehrheit
bringen wir nicht niehr daS geringste Vertrauen entgegen . Wir
können jetzt leider dies Vertrauen auch nicht niehr zu unserm Präsi -
denken haben . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Ich hätte
erwartet , daß ein - Mann , der so hoch in der Achtung des

Reichstags steht , wie der Präsident , gesagt hätte : „ Ich lasse dcu
Antrag überhaupt nicht zu ! " oder doch mindestens : „ Ich lasse die
Debatte darüber heute nicht zu !" Am richtigsten wäre es gewesen ,
wenn er gesagt hätte : „ Wenn Sie ein solches Ansinnen an mich
stellen , dann lege ich meine Würde als Präsident nieder , dann wählen
Sie sich einen andren Präsidenten , der sich zu eiuem solchen Bruch
der Geschäftsorduung hergicbt . " ( Lebhafte Zustimmung bei de »
Socialdeuiokraten . Unruhe rechts und im Centrum . Vicepräsident
Graf Stolberg - Wenngerode , der während der Rede des Abg . Pcus
den Vorsitz fiihrt , erhebt sich und hört die folgenden Ausführungen
des Redners stehend an . ) Es ist sehr bedauerlich , daß gerade der -

jenige Präsident , der es in der That wie vielleicht keiner seiner Vor -

gänger verstanden hat , sich das Vertrauen des ganzen Reichstages
zu erwerben , in einem solchen Moment sein ganzes Vertrauen aufs
Spiel setzt ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten ) und da -
mit ein Gut preisgiebt , das für die Beratungen des Reichstags von
höchster Bedeutung ist . Der Wert der Geschäftsordnung ist längst
illusorisch geivorden . Sowie sie der Mehrheit nicht mehr paßt , wird sie
geändert . Das ist bei so zugespitzten Situationen wie der jetzigen
besonders gefährlich . Der Antrag v. Kardorff ist »ach der Geschäfts -
ordnung absolut unmöglich . Er würde jedes Vertrauen und jede
Loyalität unter den Parteien total untergrabe » . Ein solches Ver -
trauen und solche Loyalität ist aber für das Zusanmienarbeiten der

Parteien absolut notwendig . Wenn man durch diesen Antrag die

ganze Geschäftsordnung über den Haufen wirst , so sind wir zu gar
nichts mehr verpflichtet . ( Sehr richtig I bei den Soc . ) Sie können

sich dann nicht mehr auf die Geschäftsordnung berufen . Wenn der

Präsident uns zur Ordnung ruft , so haben wir das Recht , die

Mehrheit und mit ihr den Präsidenten unsrerseits zur Ordnung zu
rufen . ( Beifall bei den Socialdemokraten . Große Unruhe rechts und
im Centrum . ) In dem Moment , wo Sie die Geschäftsordnung in
dieser unerhörten Weise brechen , werden wir Sie so lange und so
rücksichtslos zur Ordnung rufen , bis Sic zu dieser Ordnung zurück -
kehren ! ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :

Herr Bachem sagte , die Mehrheit habe keine sofortige Ent -

scheidung herbeiführen wollen . Er kann doch nur für seine Person
sprechen . Die Absichten seiner Freunde kann er doch nicht inter -
vretieren . Wir haben das intimste Mißtrauen gegen die Mehrheit ,
denn wir sind schon zu oft vergewaltigt worden . Die Art , wie dieser

Antrag eingebracht worden ist , war ein Uebcrrumpclungsversnch der

schlimmsten Sorte . Worüber hat sich die Mehrheit zu beklagen ?

Bisher ist nicht obstruiert worden , nur eine Durchpeitschung ist ver -
hindert worden . Bei der lex Heinzr haben die Rationalliberalen am
16 . Mai 1900 mit uns obstruiert in einer Weise , die jetzt noch gar
nicht in Anwendung gekommen ist . Und da wollen Sie ( zu den

Nationalliberalcn ) die Entrüsteten spielen ? ( Sehr gut ! links . ) Der

Antrag ist mit beispielloser Uebereilung formuliert worden . Es
heißt : Für den Fall der Annahme des § 1 beantragen wir folgende
Fassung . Das heißt : Erst wollen sie ihn annehmen und ihm nach -
her die Fassung geben . ( Große Heiterkeit links . ) § 19 gestattet
nicht , was Sie wollen . Wenn Sie ihn haben wollen , wie Sie ihn
brauchen , muß der Widersinn Gesetz werden , daß es bereits in zweiter
Lesung möglich sein soll , sämtliche Paragraphen eines Gesetzentwurfs
en bloc anzunehmen . Die Regierung kann einem so gestalteten Gesetz gar
nicht ihre Zustimmung geben . ( Sehr richtig I links . ) Die Majorität
möge sich vor Augen halten , welche Folgen ihr Vorgehen bei der
Etatsberatung nnd sonst haben kann . Nunmehr ist jede Form der

Abwehr gestattet und legitimiert , - nachdem die�Mehrhcit einen solchen
Beschluß wider Gesetz und Recht gefaßt . ( Stürmische Zustimmung
links . ) Der Mangel an Besonnenheit bei diesem Antrag wird uns
in die turbulentesten Verhandlungen bringen . Und diesen Antrag
unterzeichnen die Herren der nationallibcralen Partei ! Derselbe
Herr Basserumnn , der unter dem Jubel seiner Anhänger in
Eisenach verkündet hat , die Mehrheit des Reichstages ist
reaktionär bis aus die Knochen , macht fich jetzt zum
Geschäftsführer dieser Neaktionsmehrheit . Was würde Bennigsen
dazu sagen , wenn er seine Epigonen als Helfershelfer der Reaktion
hier am Werke sähe . Die Entfesselung der Leidenschaften wird nicht
Halt machen in den Mauern dieses Hauses , sondern sich ins Land

fortpflanzen . Sie tragen die Schuld daran , wir haben unsre
warnende Stimme rechtzeitig erhoben . ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Abg . ringer ( Soc . ) :
Daß Sie Ihre Wsicht . in die Beratung des Entwurfs oder

auch nur in die Frage der Zulässigkeit einzutreten , heute nicht er -
reichen werden , sehen Sie ja selbst ein . Ich mache Sie
aber darauf aufinerksam . daß es uns jetzt nicht mehr
genügt , das Haus um eine Vertagung bis morgen zu bitten .
Sie haben uns die Möglichkeit , in der Fraktion eingehend
darüber zu beraten dadurch , daß Sie uns den Nachmittag geraubt
haben , genommen . ( Lebhaste Zustimmung bei den Socialdemokraten . )
Wir werden also das Haus bitten , sich auf längere Zeit zu ver -
tagen . Da wir Ihre Abneigung , am Sonnabend hier zu erscheinen,
kennen , wünschen wir eine Vertagung Jus Montag . ( Zuruf bei den
Socialdemokraten : Dienstag . ) Dagegen habe ich auch nichts . Wenn
Sie auch am Montag nicht hier sein wollen , können wir auch
Dienstag darüber beraten , ob der Antrag zulässig ist . Darauf
können Sie sich verlassen , wir gehen heute nicht auseinander , weil
die Geschäftsordnungsdebatte ihren natürlichen Abschluß erreicht . Wir
setzen die Geschäftsordnungsdebatte fort bis zum äußersten . Wir
haben ja Zeit . ( Stürnrischer Beifall bei den Socialdemokraten . )
Die Frage ist so wichtig , daß es eine Pflichtvergessenheit ohne
Gleichen wäre , wenn wir nicht unsre Ermüdung überwinden wollten ,
um die Rechte des Volkes zu schützen . ( Bravo ! bei den Social -

demokratcn . ) Dr . Spahn hat von der Auftegung gesprochen , die hier
Platz greife . Nun , das ist Sache des Temperaments ; es giebt ja
leidenschaftslose Naturen , die nichts aus der Ruhe bringen kann , die

jede Aufftachelung , jede Verletzung des Rechtes ruhig hinnehmen .
Das Temperament andrer Leute ist anders beschaffen , und das

mutz ich sagen : etwas Scheußlicheres habe ich gegenüber einer
Minorität doch noch nicht erlebt als diesen Antrag . Daß man da

nicht ruhig bleiben kann , ist selbstverständlich . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Socialdemokraten . ) Die Herren haben sich so in die Not -

wendigkeit eingelebt , daß der Zolltarif nm jeden Preis zur Er -

lediguug kommen müsse , daß sie selbst diejenigen Mittel anwenden ,
vor denen sie noch gestern zurückgescheut wären . Herr Spahn meinte ,
wir hätten den Anttag falsch verstanden . O nein : wir haben ihn
ganz richttg verstanden . <Sx ist ein Mittel , um die berechttgte
Oppositton niederzukuütteln , um die Beute des Zolltarifs ein -

zusacken .
Ich bedanre , daß der Präsident nicht von dem ihm zustehenden

Recht Gebranch gemacht hat und den Antrag v. Kardorff , wie er es
bei andren Anträgen gemacht hat , für unzulässig erklärt hat . Im
ersten Augenblick war er vielleicht dazu nicht in der Lage , da er ibn
da erst zu Gesicht bekam . Die Aeußeruug des Präsidenten beweist
auch , daß die Mehrheit es nicht gewagt hat , dem Präsidenten vorher
von diesem Anttag Mitteilung zu machen , weil sie fiirchten mutzte ,
er würde ihn für unzulässig halten . Jetzt aber , wo der Präsident
den Anttag kennt , mußte er nachholen , was er vorhin versäumt hat ,
und den An , rag als geschäftsordnungswidrig erklären . Er ist der

Hüter der Geschäftsordnung und es ist seine Pflicht , die in der

Geschäftsordnung niedergelegten Rechte der Minorität zu schützen !
( Sehr richtig ! links . ) Es ist nicht richtig , in einem solchen Falle die

Majorität entscheiden zu lassen . Mit solcher Majoritätsentschcidung
kann man die Hand z » einem Staatsstreich bieten . ( Sehr richttg !
links . ) Die Majorität darf Recht und Gesetz nicht beugen , sie darf
nur sachlich entscheiden . Der Mann , der durch das Verttauen aller
Parteien zum Hüter der Geschäftsordnung erwähtt ist , er hat die

Rechte der Minorität vor allem zu schützen . ( Bravo ! links . ) Ich bedauere ,
daß Herr Kollege Spahn seinen juristischen Scharffinn dazu verwendet ,
UnrechtinRechtzuverwandeln . Er sollte doch aber durch die Erfahrungen ,
die er mit seiner Auslegung der Geschäftsordnung bei Anttägen auf
einfache Tagesordnung gemacht hat , bei weiterer Auslegung der Ge -

schäftsordnung vorsichttg sein . Die Hast , die Sie bei der Ein -
heimsung des Tarifs bekunden , zeigttgt ja auch sonst wunderliche
Blüten . Bei den namentlichen Abstimmungen nach dem neuen
System sind die Resultate der Abstimmung vom Präsidenten meist
anders proklamiert worden , als sie dann im amtlichen Bericht zu
lesen waren . Es sind hundert Ohrenzeugcn für diese irrtümliche
Proklantterung des Ergebnisses vorhanden , die aus der Hast beim

Zählen der Schriftführer rcsulttert , damit nur ja nicht eine kostbare
Minute verloren gehl, die zur Einheimsung des Tarifs notwendig
ist . Bisher ist es ja für das Ergebnis gleichgültig gewesen , ob
falsch gezählt worden ist . Aber wie können Sie uns zumuten ,
daß wir zu Ihren Geschäftsordnungs - Mitteln Vertrauen haben ftir
Zeiten , wo die Entscheidung auf des Messers Schneide steht ? ( Sehr
gut ! links . ) Ebenso leichtferttg . unüberlegt und lückenhaft wie der
Anttag Aichbichler ist dieser Antrag gearbeitet . Wenn wir erst
fachlich darüber diskutieren werden , »verde » wir Ihnen das nach -
weiten . Herr Bachem meinte , wir sollten erst seine Gründe hören ,
dann sollten wir Zeit zur Beratung bekommen . Nein , auf eine so
schlechte Basis gründen wir unsre Arbeit nicht . Ich meine aber

gerade für die Herren vo >n Centrum , das doch auch ein -
mal eine Minoritätspartei war , müßte der Satz gelten ,
daß in Zwcifelsfällen die Rechte der Minorität nicht
angetastet werden dürfen . ( Sehr gut ! liuks . ) Denken Sie
an die Zeiten des Kulturkampfes . Wenn damals die
nationalliberale Majorität versucht hätte , sie mit solchen Anttägen
niederzuknüppeln , was hätten die Führer gesagt . ( Zuruf bei den
Socialdemokraten : Das lvaren andre Männer . ) Jetzt gilt Ihnen
aber kein Gesetz , kein Recht mehr . Die Gelder einzuheimsen , das ist
Ihr Ziel . Alles andre ttetcn Sie mit Füßen . Herr Bassermann , der
uns eine Sttinde schenken wollte , verkennt durchaus hie Stellung
uusrer Partei . Wir stehe » hier nicht als die Bittenden , sondern
nehmen für uns in Anspruch , daß Sie das Recht der Minderheit zu
achten haben . ( Sehr gut ! hei den Socialdemokraten . ) Diese ganzen
Verhandlungen wären nicht »nöglich , wenn der Herr Präfident so vor -
gegangen wäre , »vir es eigentlich seine Pflicht war . Er hatte vorgeschlagen , in
die Berattmg des Tarifgesetzes einzutteten , und war im Begriff , einem
Redner das Wort zu erteilen , als Herr v. Kardorff ankündigte , ein

Eventtialanttag sei im Druck , der beabsichttge , den Tarif enbloc an -
zunehmen . Das war ja sehr bezeichnend für die Absicht der Herren .
Sie haben sich gesagt , eine Enbloc - Annahme können wir nicht dtlrch -
setzen , da sie einen Widerspruch befürchten müssen . Darum ver -
suchen sie dieselbe auf einem Umwege . Durch seine Worte hat Herr
v. Kardorff selbst anerkaimt , daß S » e sich dieser Absicht bewußt sind .
( Sehr gut ! hei den Socialdemokraten . ) Außerdem ist ja der Anttag
als Eventtialanttag gestellt für den Fall der Annahme des Absatzes 1
des § 1 des TarifgcletzcS .

Der Anttag hätte also erst nach Durchberatuirg dcS ganzen
Tarifs zur Beratung gestellt werden können , da der Tarif als Ein -
läge im § 1 enthalten ist . ( Sehr richttg ! bei den Socialdemokraten . )
Ich kann mir nur denken , daß der Herr Präsident aus Ucberraschung
über den Antrag nicht selbst auf die Bedenken gekommen ist . Die
Herren muten in diesem Anttag dem Reichstag zu, etwas zu be -
schließen , »vas er noch gar nicht beraten hat : die Äommissions -
beschlüsse . Es scheint wirklich , daß die Herren von der Mehrheit bei
diesem Vorgehen absolut verlassen sind von ihrem sonsttgen Verstände .
( Sehr wahr I und große Heiterkeit links . ) Ganz unverständlich ist eS
auch , wie die Herren von der Regierung und namentlich der Herr
Reichskanzler , der uns so häufig ermahnt hat , die Würde des
Parlamentarismus zu wahren , sich dazu hergeben konnte , die

Mehrheitsparteien zu ermutigen , einen solchen Antrag einzudringen ,
indem er Ihne »» für den Fall der Annahme desselben Zusicherungen
machte . In einem Lande , »vo wirklich parlamentarische
Zustände herrschten , würde eine Regierung , die ein derartiges
Attentat auf die Geschäftsordnung versuchte oder unterstützte .
von dem Unwillen des Parlaments hinweggefegt werden . ( Sehr
wahr I bei den Socialdemokraten ) . Die Herren Rcgierungs -
vertteter sollten sich um Vorlagen kümmern , die der Reichstag
längst verlangt hat , und ihre Zeit nicht dazu verwenden , un » binter
den Coulissen Attentate gegen die Geschäftsordnung zu unterstützen .
Bisher hat der Herr Reichskanzler noch immer Wert darauf gelegt ,
zu betone »», daß die Regierung sich nur loyaler Mittel bediene . Die
Hilfe aber , welche die Regier »» »» diesem Attentate auf die Ge -

schäftsordnung leistet , kai»»» ich als ein loyales Mittel iiicht mehr
bezeichnen .

Wir müsi ' ei » unbedingt Zeit zur Verfiigling haben , »im uns über
die Tragweite dieses Antrages klar zu werden . Ich möchte , da der

heutige Nachmittag für diese Zlvecke versäumt ist , bitte »», die Beratung

über die Frage , ob der Anttag zulässig ist , nicht mw bis morg « «
auszusetzen , sondern bis Sonnabend . Wenn Sie die Beratimg noch
länger aussetzen wollen , »verde » wir mich kernen Widerspruch erheben k
Wir halten uns aber nicht für berechtigt , soviel Zeit für umsre Be¬

ratung in Anspruch zu nehmen .
Noch ein Wort über die Vorwürfe gegen uns wegen der sogen .

Obstruktion . Mein Freund Bebel hat schon nachgewiesen , daß , wenn

überhaupt von Obstruktion die Rede sein kann , Sie ( nach rechts ui »d

zun , Centtum ) es sind, die die Zeit des Reichstages gemißbraucht
haben . Die Majorität soll nur , wie ein Kammerdiener , auf
Kommcmdo hier erscheinen , um in ein paar Tagen , mög -
lichst viel Abstimmui » gen zu erledigen . Ein Motiv des An -

träges v. Kardorff sehe ich auch darin , daß es vielen Herren der

Mehrheit peinlich wäre , in Bezug auf ihre Absttnimung gegenüber
den einzelnen Zollerhöhnngen voin ganzen Lande konttolliert werden

zu können . Durch die Enbloc - Annahme hoffen Sie sich alle diese
Einzelabstimmungen zu ersparen . Aber dieser Anttag bedeutet einen

Mißbrauch und eine Verhöhnung der Geschäftsordnung , eine Verhöhnung
auch der Minorität ! Ich mochte den Herrn Präsidenten , der ge -
ttagen ist von dem Verttauen des ganzen Hauses , dringend bitten ,
die Frage der Zulässigkeit dieses Anttages sehr genau zu prüfen
und seine Entscheidung nicht nach Guiist . sondern nach dem Recht zu
treffen I (Lebhafter bei den Socialdemokraten . )

Darauf »vird ein V er t a g u n g s antr ag des Abg . Graf
Hompesch ( C. ) angenommen .

Präsident Graf Ballcstrem schlägt vor , die nächste Sitzung ab -

zuhalten Freitag 12 Uhr mit der Tagesordnung : Fortsetzung
der heutigen Beratung .

Abg . Richter (frs . Vp. ) : Mit Rücksicht darauf , daß heute die Ver -

Handlungen sich schon spät bis in den Abend hinein erstteckt haben und

daß die heuttge Sitzung auf Wunsch der Mehrheitsparteien um 2 Uhr
begonnen hat , beanttage ich. auch die morgige Sitzung erst uin2Uhr
beginnen zu lassen , um auch der Gegcilseite Zeit zur Beratung zu
lassen . ( Beifall . — Zuruf links : Gleiches Recht für alle ! )

Präsident Graf Bnllestrcm : Ich glaube , daß der Vorschlag des

Abg . Richter ein billiger ist . ( Zustinunung rechts und im Centrum . )
Das Hans ist mit diesem Vorschlage einverstailden .

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr .
Schluß 7»/ « Uhr . _

J�ocbimle :

Die Firma Krupp als Wohlthäter .
Auch in der Rede Wilhelms II in Essen befinden sich Stellen ,

aus denen die Bewunderung für die Arbeiterwohlfahrt der Firma

. Krupp spricht . Wir haben schon am Dienstag die Konsum -

lüden , die Arbeiterivohnungcn und die „ Krone " der Kruppschen

Wohlfahrt , die „ Wohlfahrts - Pensionskasse " behandelt . Heute sei die

Kranken - UnterstützungStasse
ein wenig näher »mtersucht . Die Äranken - Unterstützungskasse existiert

seit dem Erlaß des Krankenkassen - Gesetzes als besondere

„ Wohlfahrtseinrichtung " . Früher war sie mit der

Krankenkasse verbunden , allein da nach dem Krankenkassen - Gesetz
die Leistungen aus der Krankenkasse für sämt -

liche Mitglieder gleich sein müssen , wurde

sie von der Krankenkasse losgelöst . Wäre die UnterstützungS -
Krankenkasse auf die Basis der gleichen Leistung an die Mit -

glieder gestellt worden , so hätte sie ja ihren Charakter als Ar -

lohmingsfonds für besonders gefügige Arbeiter verloren . Und das

war ja der Hauptzweck der Kasse . Sie sollte Zuckerbrot
für die braven , gehorsamen Arbeiter gewähren , aber gleichzeittg die

begehrlichen Elemente mit der Peitsche der Verkürzung der

Bezüge bedrohe »». In den Geschäftsberichten der Kasse
wurde der Charakter dieser Kasse denn auch ganz offen zu -
gestanden : „ Die Kranken - Unterstützungskasse ist zu dem Zweck ge -
gründet , diejenigen Wohlthaten (!), welche die Krankenkasse

nach dem früheren Statut verschiedenen Mitglieder -

kategorien zuwenden konnte und welche zu verall -

gemeinern nicht zwcckinäßig war , aus besonderen hierzu ge -
sammelten Mtteln zu bewilligen . " (!) Die Summen für die braven

Arbeitern gnädigst bewilligten „ Wohlthaten " mußte » » aber die

Arbeiter , wie wir we»ter »»»tten nachweisen werden , selbst aufbringen !

Auch für diese Kasse ist die Mitgliedschaft wieder obligatorisch , alle

Arbeiter müssen steuern , damit die Firma nach ihrem Gutdünken

einzelne Arbeiter besonders belohnen kann I Der von den
Arbeitern zu zahle >»de Beittag bettägt (seit 1898 ) O. SSProz . des

Lohnes . Dafür »vird ein Zusatzkrankengeld gewährt , wobei
die unverheirateten Arbeiter im Höchstfalle 40 Pf . pro Tag er -

halten . Verheiratete erhalten etwas mehr , was ja an und für sich

ganz in der Ordnung wäre , wenn für dieses Mehr nicht die Ar -

beiterselbst auflommen müßten , auch die Unverheirateten ,
und wen » » sich nicht die Firma Krupp dabei ihrer „ Wohlthaten "
brüstetc , für die sie auch nicht einen Pfennig aufbringt ! Und außer
diesen allgemeinen stattttarisch festgelegten Unterstützungen können

auch »ach freiem Ermessen besondere Unterstützungen gewährt werden ,
die der Vorstand der Kasse — der natürlich » mr den Intentionen
der Firma gemäß handelt — beschließt I

Wir sehen also : Eine höchst eigenartige Institution , diese Kranken -

Untcrstützungskasse I
Nun leistet aber angeblich die Firma Knlpp Beiträge zu

dieser Kasse . So zahlte sie nach einem Krupps Wohlfahrts -
einrichtungen verherrlichenden Waschzettel , der durch die bürgerliche
Presse ging , im Jahre 1900 einen Beittag von 61 349 M. zu dieser

Krailkeii - Uitterstützungskasse . Mit dieser Unterstützung ist es aber
ein ganz eignes Ding . Denn die Kasse wirst auch ohne den

„ Zuschuß " der Finna Knlpp dank der mirimalen Leistungen
an die Zwangsniitglieder ganz erhebliche Uebcrschüsse ab .

So betrug im

w, - « - » - hm - « » - i -
1894 . . 139 131,09 85 596,51 53 535,18
1895 . . 168 065,80 91 563,79 76 502,01
1896 . . 203 312,80 89 378,27 112 934,53
1898 . . 297 817,24 115 628,22 182 189,02
1899 . . 348 407,64 149 976,51 198 431,13

Da die Firma die Hälfte der Mitgliederbeiträge zahlt ,
stammen von den obigen Summe » » z»vri Drittel aus den Arbeiter -
beittägen . Und diese zwei Drittel sind niernnls aufgebraucht worden .
Im Gegenteil , von den Mitgliederbeiträgen konnte ein nicht
unerheblicher Prozentsatz kapitalisiert werden . Und dies Kapital
»vurde der Firma Krupp gegen 4 Prozent Verzinsung zur Ver -
füg », »ig gestellt . Da aber der Kapitalbesitz der Finna Krupp , der
auf 250 Millionen geschätzt wird , jährlich 25 Millionen Reingewinn
abwirft , sich also zu 10 Prozent verzinst , so macht die Firma bei
der nur 4 prozentigen Verzinsung dieser angesammelten Arbeiter -
groschen noch ein ausgezeichnetes Geschäft . Sie leistet m
Wirklichkeit nicht nur keinen Zuschuß , sondern zieh , »och Profit
aus dieser sainosen „ Wohlfahrtskaffe ! "

Es ist denn auch kein Wunder , daß eS der so „ wohlthättgen " Finna
Krichp gar nicht einfällt , Zuschüsse zu der auf g e s e tz l i ch e r B a s i S
ruhenden Betriebskrankenkasse zu leisten . Hier, " wo
sich kein Gejchäftchen mache » läßt , wo kein Uitterschied von Schafen
n»id Böcken unter den Arbeitern gemacht werden kann , wo jeder nach
Billigkeit ftir seine Leistungen auch Gegenlei st un gen erhält ,
gewährt die Finna Krupp nnr dir gesetzlichen Mindestleistungen .
Niemals fließt eine der durch alle Welt posaunten Schenkungen der



Vetrieki - skranlenkasse zu , obwohl dieselbe infolge deZ auf dem Kruppschen
Werke herrschenden

trostlosen Gesundheitszustandes

außerordentlich ungünstig steht und nicht einmal die gesetzlich
vorgeschriebene Höhe des Reservefonds vorhanden ist . Wie

traurig es um die Gesundheitsverhältnisse der Kruppschen Arbeiter

bestellt ist , geht schon daraus hervor , daß beispielsweise auf 100 Mit -

glieder der Krankenkassen des Reiches insgesamt 38,02 Er -

krankuugSfälle zu verzeichnen waren , in der Kruppschen Krankenkasse
auf IlXI Mitglieder im Jahre 1899 02,04 und im Jahre 1900

04,85 Krankheitsfälle kamen I

Dieser ungeheuerliche Prozentsatz der Erkrankungen zeugt zwar
nicht von dem M u st e r b e t r i e b der Finna Krupp , von seinen

Wohlfahrtseinrichtungen , wohl aber von der inten -
siven Ausnutzung der Arbeitskraft , dem Fehlen
sanitärer Einrichtungen in den räumlich un -

genügenden Werkstätten und dem

sehr ankcrloses Ueberschichten - Unwrscn.
Die Arbeitszeit in dem Musterbetrieb der Firma Krupp betrug

nämlich offiziell nur s!) 10 Stunden , aber feit jeher bildete das

Ueberstunden - Unwesen eine ständige Klage der Arbeiter .
So gehörte , namentlich in dem Äanonenressort , in den Reparatur�
Werkstätten , sogar in den Feuerbctrieben . eine 15slihidige
Arbeitszeit zweimal in der Woche nicht zu den Seltenheiten . Dazu
gesellte sich zeitweise eine mit merkwürdiger Regelmäßigkeit
wiederkehrende Sonntagsarbeit . Wie traurig es um die

übermäßige Ausnutzung der Arbeitskraft der Kruppschen Lohn -
sllaven bestellt war , bewies auch der Bericht des Gewerbe

Inspektors von Essen - Duiöburg , der ungeschminkt von der Per -

derblichkeit des Ueberstiindeiiwesens sprach und zu dem

bescheidenen Vorschlag kam „ eine längere Arbeitszeit wie 11 Stmideii
von der behördlichen Genehmigung abhängig zu machen . „ So sah eS
also nach amtlichem Zeugnis im Kruppschen Arbeiter - ParadieS aus !

Das Herreiltum der Firma Krupp .

In der Rede des Kaisers ist wiederholt von dem „ Herr n " der
Arbeiter die Rede . Diese Bezeichmmg , der eine veraltete Aufi

fassung des Verhältnisses von Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu
Grunde liegt , ist trotzdem sehr glücklich gewählt . Die Kirma Krupp
fühlte sich in der That als den Herrn ihrer Arbeiter , sie glaubte
„ ihren " Arbeitem nicht nur die Arbeitsbedingungen einseitig
diktieren zu können , sondern sie maßte sich trotz Verfassung und Ge

werbe - Ordnung auch ein Herrenrecht über das private Verhalten
ihrer Arbeiter an .

Die Verfassung gewährt jedem Bürger das Wahlrecht , also
»ollständiges politisches Selbstbestimmungsrecht , die Gewerbe - Ordnnng
garantiert ihm volle gewerkschaftliche OrganisationSfrcihcit , allein die

Firma Krupp glaubte sich über beides schrankenlos hinwegsetzen zu
dürfen . Sie hielt es mit dem despotisch - patriarchalischen Sprüchlein :
„ Wes Brot ich esse, des Lied ich singe " , wobei sie die T h a t s a ch e n
geradeaus den Kopf stellte und annahm , daß die Arbeiter
der Firma Krupp das Brot der Firnia äßen . So hatte sich die

Finna ihr eignes Umsturzgesetz ohne parlamentarische Beihilfe
zurechtgemacht , daS nach einem Paragraphen des Gefängnis - , will

sagen der Arbeitsordnung lautete :
» Wer sich an Agitationen oder Vereinen beteiligt , die auf

den Umsturz der staatlichen Ordnung gerichtete
Bestrebungen verfolgen , hat die Kündiguicg zu vergegen -
wärtigen . "

Aber nicht nur die Teilnahme an socialdemokratischen
Organisationen hatte die E n t l a s s u n g zur Folge , auch die Zu-
geHörigkeit zu gewerkschaftlichen Organisationen wurde durch
Entlassung geahndet . Ja sogar die Lektüre der Arbeiter wurde

durch die Firma kontrolliert . Dabei wurden nicht nur social -

demokratische Blätter verfehmt , sondern eine Zeitlang sogar
ultramontane Blätter . DaS Herrenbewußtsein der

Firma Krupp war also w ganz außerordentlichem Maße aus¬

gebildet .
Und dafür sollen die Arbeiter der Dynastie Krupp „ Taulbarkeit "

bewahren ?
Dank wofür ? !

partei - l�acbricbten .

sei von der Meldepflicht nicht befreit . In Betracht kämen
folgende statutarischen Bestimmungen : Nach § 10 des Statuts
sei der oberste Verwaltungsträger des Verbandes der Vorstand mit
dem Sitz in Bochum . Nach § 10 beaufsichtige und führe der Vor -
stand die Gesamtorganisation und stelle die OrtSvcrwalwngen , Ver -
trauensleute im Sinne des Statuts an . Nach § 10 habe der erste
Bevollmächtigte u. a. die AnmcldungS - und Austrittserklärungen , die
er entgegennehme , dem Verbandsvorstande zu übermitteln . Und nach § 5
sei jemand erst dann Mitglied dcS Verbandes , wenn die Aufnahme seitens
des VerbandsvorstandcS vollzogen sei . § 10 Absatz 4 gebe dem
Verbandsvorstand das Bestätigungsrecht bezüglich der von den Mit -

gliedern der Zahlstellen alljährlich gewühlten Ortsverwaltungen , und
es könne danach atme diese Bestätigung keine Ortsverwaltung rechts -
gültig - Abmachungen treffen , die den Verband angehen . Hiernach sei
die völlige Abhängigkeit der Zahlstellen vom Verbände dargethan .
Sie bildeten mit dein Verbände einen einzigen , sich über das ganze
Reich erstreckenden Verein und der Vorstand müsse der Anmeldepflicht ,
die alle Mitglieder umfasse , in Bochum , wo er seinen Sitz habe ,
genügen .

Die Angeklagten legten Revision ein , welche Rechtsanwalt
Dr . K. Liebknecht vor dem Kannnergericht ausführlich begründete .
Der Strafsenat verwarf aber das Rechtsmittel mit folgender Be¬
gründung : Mit Recht seien die ßZ 2 und 13 dcS Vereinsgesetzes
angewendet worden . Allerdings wäre die Abhängigkeit der Zahl -
stellen nicht maßgebend . ES käme vielmehr darauf an , ob der
Verband nur aus physischen Personen bestehe , ob die Mitglieder
der OrtSvereine ( Zahlstellen ) seine Mitglieder und die Ortsvereine
selber nur organische Zwischenglieder seien . Die 8 § 5 und 10 des
Statuts ergäben nun ganz deutlich , daß sämtliche Mitglieder die
Mitglieder des Verbandes würden und nicht etwa Mitglieder der
Ortsvereine . Alle Berbaiidsmitglieder habe aber der Verbandsvorstand
anzumelden , und zwar bei der Polizeiverwalümg in Bochum , weil

er dort seineu Sitz habe . _

—• In Arnstadt ( Thüringen ) fanden im November vorigen Jahres
GemcindcratslvaHlen statt . Das Wahlrecht gestattet die Waht durch
Vertreter , d. h. an der Wahl verhinderte Wähler dürfen durch schrift -
ltche Vollmacht andre mit der Wahl beauftragen . So lange von
dieser Einrichtung nur bürgerliche Kreise Gebrauch machten , ging die
Sache : anders wurde es jedoch , als auch die Socialdemokratcn mit
Vollmachten arbeiteten . Die Behörde stellte Untersuchungen über
das Zustandekommen der Vollmachten an . und das Ergebnis war ,
daß gegen sieben Genossen Anklage wegen UrkundenfSlschung bezw .
Gebrauch gefälschter Urkunden erhoben wurde . Vor der Erfurter
Straftammer stand am Dienstag in dieser Sache Termin an . In
fünf Fällen sollte mit falschen Vollmachten operiert worden sein , doch
erklärten alle , mit deren Namen die angeblich gefälschten Bolln , achte »
versehen waren , daß sie mit der Abgabe ihrer Stimme einverstanden
waren und auch heute noch sind . Nach dreistündiger Verhandlung
ließ der Staatsanwalt bezüglich sechs Angetlagtcr die Anklage fallen ,
weil ihnen zugebilligt werden müsse , daß sie sich im guten Glauben
befunden hatten . ' Nur der Schuhmacher Jsleib hatte die Vollmacht
von dem 17jährigen Sohne eines verhinderten Wählers unterschreiben
lassen , der erklärte , daß sein Sohn nicht die Berechtigung zum Unter¬
schreiben gehabt habe . Das Gericht erkannte in diesem Falle auf
einen Monat Gesänguis . _

Versammlungen .

Parteipresso . Unser Straßburger Partei - Organ wird , wie in
einer Straßburger Versammlung berichtet wurde , vom 1. Januar 1903
ab von seinem bisherigen Standorte Schilttaheim , einem Borort

Sttaßburgs , nach Stratzbnrg selbst übersiedeln . ES bedeutet dies

nach dem reichsländischen Preßgesetz die Erhöhung der bisherigen
Kautton von 12 000 M. auf 20 000 M. In Straßburg wird das
Blatt in eigner Druckerei und eignem Verlage hergestellt werden .

Eine Konferenz der nord ob erfränkischen Wahlkreise be -

faßte sich mit den Preßverhältnissen und beschloß , nachdem die Genossen
der Kreise Würzburg , Bamberg , Bayreuth , Lichtenfels zc. ab 1. Jan . 1903
ein neues Organ unter dem Titel : „Fränkische Volkstribüne " heraus -

geben lvollen , an ihrem seit 10 Jahren bestehenden Blatte „ Oberst .
Bolkszeitung " festzuhalten und aus keine Verschmelzung einzugehen .
Die Hofer Preßkommission wurde beauftragt , mit einem auswärtigen
Partelverlag in Verbindung zu trete » zwecks Lieferung eines vier¬

seitigen politischen Blattes , dem eine Beilage mit Hofer und ober -

fränkischen Nachrichten beigegeben und die in Hof selbst gedruckt
linrd . Wenn das Blatt sich in dieser Form entsprechend entwickelt ,

soll es später ganz in Hof hergestellt werden .
Genosse Thielhorn in Hannover , der seit nenn Jahren der

Redaktion des „ Bolkswille " angehörte , scheidet demnächst aus

dieser aus . An seine Stelle tritt Genosse Leinert , der bisher dem

Arbeitersekretariat in Hannover vorstand .

Reichstags - Kandidaturen . Es kandidieren : Für Magdeburg
Genosie Pfannfttch : für Wittenberg - Schweiilitz Genosse

Wilhelm Kritzsch. Maurer in Berlin ; für D a r m st a d t Genosse

Cramer ,

Polizeiliche «» Gerichtliche « ttfw .

§ 2 des BcremsgesetzrS .

Eine für Verbände wichtige Entscheidung zum 8 2 des Vereins -

gesetzeS fällte das Kammergericht . Die Polizeiverwaltung in Bochum

verlangte vom Vorstande des deutschen Bergarbeiter -

Verbandes , der in Bochum seinen Sitz hat . daß er

ihr die Veränderungen im Mitgliederbestande stämtlicher

Zahlstelleu des Verbandes anzeige . Hierzu hielten sich jedoch die

Vorstandsmitglieder , die Genossen Schröder . Leimpeter und Meyer , nicht

verpflichtet , und es kam zu einem Strafprozeß wegen Vergehens

gegen den § 2 des VereinSgesetzeS . wonach die Vorsteher von Ver -

einen , die auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken bezwecken ,
der Ortspolizeibehörde ein Mitgliederverzeichnis ein -

zureichen und ihr jede Veränderung im Mitgliederbestande binnen

3 Tagen anzuzeigen haben .
Das Landgericht zu Bochum als Berufungsinstanz verurteilte

auch die Angeklagten zu Geldstrafen von je 20 M. , indem eS den

Verband für einen Verein im Sinne des § 2 erklärte und bezüglich
der Anmeldepflicht des BerbandsvorstandeS ausfiihrte : ES möge als

richtig unterstellt werden , daß die Veränderungen der Mitglieder der

Zahlstellen von den OrtSverwaltungen den Polizeivcrwaltungen der

Orte angezeigt würden , wo die Zahlstellen beständen . Für die

Entscheidung wäre dies jedoch unerheblich . Der Verbandsvorstand

_ _

Verantwortlicher Redakteur : Earl Leid in Berlin . Für den Jnseratenteü verantwortlich : Th

Eine imposante Volksversammlung ,
einberufen von den socialdemokratischen Vertrauenspersonen für den
zweiten Wahlkreis , tagte am Mittwoch in der Bockbrauerei . Schon
um 3 Uhr war der Andrang ein derartiger , daß die Tische aus dem
großen Saal entfernt werden mußten . Dicht gedrängt harrten die
Taufende der Ankunft August Bebels , der das Referat über :

Staat und Klassenherrschaft " zugesagt hatte . Bebel wurde stürmisch
begrüßt . Die Wahl des allgemeinen Themas in einer Zeit der
heftigsten Tageskämofe rechtfertigte Genosse Bebel damit , ' daß sich
die kämpfende Arbeiterschaft den historischen Sinn erhalten müsse .
Darauf schilderte er in ausführlicher Darlegung die Entstehung und
Entwicklung des Eigentums , der Familie und des Staates , anS -
gehend von den Zuständen der vorgeschichtlichen Zeit , über die uns
die Geschichtswissenschaft aufgeklärt hat . Er zeigte , wie verlogen
und unsinnig eS sei , wenn das Eigentum in seiner heuttgen Form ,
die Einehe und die modernen Staatseinrichtungen als EwigkeitS -
werte hingestellt und heilig gesprochen würden . AllcS sei das Resultat
einer langen Emporentwicklung aus den primitivsten socialen und
geschlechtlichen Beziehungen der Menschen , wobei die Verbesserung der
materiellen Lebensbedingungen eine hervorragende Rolle spielte . Auf
einer gewissen Kulturstufe , wo es schon Privateigentum und wesent -
lich daraus resultierende Gegensätze gab , sei eine besondere Ein -
richtung zur Sicherung der gegebenen Eigentums - und Macht -
Verteilung notwendig geworden : der Staat . Ihm paßten die jeweilig
Mächtigen ihre Interessen an . mit ihm und durch ihn festigten sie
ihre Herrschaft . Es liege nun in der Natur jeder Herrschaft , daß
sie ihre Gewalt mißbrauche , und ebenso liege es in der Natur jeder
noch politisch bedrückten Klasse , die anfange . Macht zu haben , die
anfange , Eigentum zu haben , daß sie sich aufraffe und Berück -
sichtigung ihrer Interessen beanspruche . Komme cS nicht zwn
Biegen , dann lasse sie es schließlich zum Brechen kommen . Redner
geht , um dies zu illustrieren , aus die Geschichte der bürgerlichen |
Revolutionen in England . Frankreich und Deutschland näher ein , *
um dann darzulegen , wie das Bürgertum bestrebt sei , die errungene I
Machtstellung zu behaupten und gegen die bedrohlich anstürmende l

Arbeiterklasse zu verteidigen . Seil 25 Jahren sei in Deutschland
kein einziger politischer Fortschritt gemacht worden , und zwar habe
selbst das liberale Bürgertum , das mit unS gemeinsam enrsprechende
Forderungen hätte stellen können , darauf verzichtet . ( Zwischenruf :
Eugen Richterl ) Ja . Richter . Das war die einzige Sänke , und die
ist geborsten über Nacht . ( Stürmisches Gelächter . ) Das Bürger -
tum sage sich , die Rcartion könne ihm ja etwas wehe tliun , aber im
Grunde genommen lei es ja Fleisch von ihrem Fleisch . Je mehr sie
sich bedroht sähen , je mehr würden die herrschenden Klassen bemüht
sein , sich mit allen Mitteln zu wehren . In den letzten Jahren sei
von einigen unter uns die Theorie aufgestellt worden , die Klassen -
gegensätze milderten sich , in den bürgerlichen Klassen gebe eS Leute .
die Konzessionen zu machen bereu seien . Stehe daS heute schon als
eine gewaltige Tauschung fest , so würden die nächsten Jahre jenen
Parteigenossen noch mehr Enttäuschungen bringen . Unter den
Gegnern gebe cS dagegen keine , die sich über uns täuschten . Auch
die , die mit unS liebäugelten , hätten in unS ihre Todfeinde zu ge -
wärtigen . Man werde uns mir einzelnen gieförmchen entgegen -
kommen , unter Wahrung des Anscheins eineS guten Herzens , in

Wahrheit aber , weil man müsse . Wenn die Arbeitecvertreter

tagtäglich die socialen Verhältnisse schilderten , wie sie seien , so müsse
man wenigstens etwas bewilligen , um sie los zu werden und andre

zu täuschen . Sowie aber die Socialoemokraten mit principiellen

Forderungen kommen würden , die cm den Machtverhältnissen rütteln ,

dann werde man un » mit aller Macht entgegentreten . Hoffentlich

seien wir dann so stark , daß wir uns allein genügten . Und dafür

zu sorgen mit aller zu Gebote stehenden Kraft , �sei Autgabe jedes

einzelnen , der unsrer großen Sache anhänge . ( Stürmischer , lang -

anhaltender Beifall . ) — Mit brausenden Hochs auf die inter -

nationale Socialdemokratie und auf Bebel schloß die Ver >ammlung .

Es habe sich in der Auffassung des Socialismus in mancher Hinstchk
eine Wandlung bemerkbar gemacht , die jedoch die Grundlagen des
Socialismus keineswegs ändern . Zum Schluß bemerkte der Redner :
Wenn der Socialismus wissenschaftlich bleiben will , müsse fort -
während eine Nachprüfung - unsrer Anschauungen stattfinden . Von
den Parteimitgliedern könne man verlangen : Disziplin in der
Aktion ! Daneben müsse aber volle Freiheit der Diskussion obwalten .
( Lebhafter Beifall . ) — Genosse Mermuth als Diskussionsredner

nahm auf einen Artikel Bernsteins Bezug und meinte , Bernstein
habe sich geirrt , wenn er darin den Trusts und Kartellen eine
Milderung der Krisen zuschreibe . Im übrigen warnte Redner davor .
sich allzu sehr ans den Bestand unsres Wahlrechts zu verlassen und
trat dafür ein , daß die Gewerkschaften nicht von der Politik fern -
gehalten werden sollten . ( Beifall . ) — Im Schlußwort berichtigte
Genosse Bernstein , daß er in jenem Artikel nur geschrieben habe , cS
wäre abzuwarten , inwieweit solche Trusts im stände wären ,
die Krisen zu mildern . Das sage er auch heure noch . Zur Gewcrk -
schafisfrage bemerkte er , daß er sich in den Streit : Neutralität oder
nicht ? niemals eingemischt habe . Er betrachte die Stellung der Ge -
werkschaftcn zur Partei unter dem Gesichtswinkel der Arbeitsteilung .

Tie Arbeiter - Baugenossenschaft „ Paradies " hielt am 23 . Novbr .
eine außerordentliche Generalversammlung ab . Der Vorsitzende
Gustav Voigt machte bekannt , daß die Genossenschaft seit

"
dem

18 . Oktober 1902 eine eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht ist . Der Stand der Bewegung ist ein zufriedenstellender ,
und beträgt die Mitgliederzahl jetzt 1500 . Das Bankguthaben be¬

trägt zur Zeit 9720 M. Die Ergänzungswahlen zum Vorstande
ergaben folgendes : Friedrich Driebe . stellvertretender Vorsitzender :
Paul Stempel . Hauptkassierer : Koßka , stellvertretender Kassierer .
Um eine rege Agitation zu entfalten , wurde eine Agitattons -
kommission gewählt , bestehend auS den Mitgliedern Christian Schulze ,
Oskar Räder , Richard Stramm , Fritz Krüger . Tänzer , Schissmann
und Schwanke .

Ter Centralverband der Maurer usw . hielt am Mittwoch eine

Generalversammlung aller zum Vertragsgcbiet Berlin und Um¬

gegend gehörigen Perbands - Zahlstellen ab . um über die Verlängerung
des Vertrages für das nächste Jahr Beschluß zu fassen . Der Vor -

sitzende P a n s e r schilderte in eingehender Weise die Verhältnisse .
wie sie sich in den vier Jahren , seit dieser Vertrag dauert , entwickelt

haben und verweist darauf , daß in der ganzen Zeit die Organi -

salionsverhältnisse recht günstige waren . Der Lohn ist von 00 auf
65 Pf . gestiegen ; außerdem wurden durch den Vertrag auch ver -

schiedene andre Fragen , so bezüglich der Arbeitszeit , Baubuden .

Rüstungen . Aborte usw . geregelt . Der Redner spricht für die Ver -

längerung des Vertrages und für die Erhöhung des Stundenlohnes

auf 70 Pf . Diese Lohnerhöhung müsse aber unter allen Umständen

stattfinden , denn die vorgenommenen Erhebungen haben gezeigt , daß
die Lage der Maurer im allgemeinen eine sehr schlechte ist . Infolge
der häufigen Arbeitslosigkeit , durchschnittlich etwa 30 Tage , so daß

nur ca. 221 Arbeitstage verbleiben , ist das Einkommen ein recht
minimales , dem aber bedeutende Unkosten gegenüberstehen . Nach
einer längeren Tisknssion , «n der verschiedene Mängel des der -

zeitigen Vertrages kriti ' iert wurden und in der� von allen Rednern

betont wurde , daß mir dann einer VertragSverlängerung zugestimmt
würde , wenn ein Stundenlohn von 70 Pf . festgesetzt , andernfalls

diese Forderung mit allen Mitteln erkämpft werden müsse , wurde

einstimmig folgende Resolution beschlossen :
„ Die Generalversammlung der Zahlstellen Berlins und Um -

gegend beauftragt ihre Vertreter in der Achtzehner - Kommission ,
zlvecks Verlängerung des Vertrages auf ein weiteres Jahr mit den

Vertretern der Arbeitaeber in Verhandlung zu treten mit der Maß¬

gabe . daß kür die nächste Acrtragspcriode ein Stundenlohn
von 70 Pf . festgesetzt wird und die dem jetzigen Vertrag

aichaftenden Mängel möglichst beseitigt werden . "

Rixdorf . „ Stellungnahme deS Gewertschaftskartells zur Frag «
der Heimarbeit " lautete dos Thema , über welches das Rixdorf «
Gewcrkschaftskartell in seiner letzten Sitzung verhandelt « . Genossin

Ihrer sowie Gen . T ä t e r o w legten in längeren Ausführungen
die Nachteile der Heimarbeit dar . sie schilderten die schrankenlose

Ausbeutung , Ivelcher namentlich die Frauen von den Unternehme rn

ausgesetzt seien , und erwähnten der riesigen Gewinne , welche die

Unternehmer ans der Heimarbeit herauswirtschafteten . In der

recht regen Diskussion wurde daS von den Referenten Gesagte noch
ergänzt und beschlossen , eine rege Agitation unter den Heimarbeitern

zu entfalten , namentlich wurden die organisierten Arbeiter auf -

gefordert , deren Frauen oder Töchter auf ihre Pflicht , sich zu

organisieren , aufmerksam zu machen . Ferner sollen öffentliche Ver -

sammlungen zu obengenanntem Zwecke abgehalten werden , und

findet die erste im Januar statt .
Unter „ Verschiedenem " bttten die Gastwirtsgehilfen die Ge -

werkschaften , bei Abschluß von Vergnügungen den betreffenden Lokal -

inhabern die Benutzung des unentgeltlichen Arbeitsnachweises der

organisierten Gastwirtsgehilfen zur Pflicht zu machen und die be -
dienenden Kellner stets nach der Kontrollkarte zu fragen . Neu auf -

genommen wurde der Verband der Kassenbeamten Deutschlands .
Es fehlten : Bäcker . Bau - , Erd - und gewerbliche Hilfsarbeiter .
Metallarbeiter , Möbeloolierer , Barbiere , Schneider . Schmiede . Zu

spät kamen : Holzarbester , Steinsetzer . Töpfer .

Für den vierten Wahlkreis ( Südest ) fand am Dienstag eine

stark besuchte Volksversammlung im Etablissement „ Sanssouci " in

der Kottbuserstraße statt . Eduard Bernstein sprach daselbst
über : „ Wandlungen in der Auffassung deS Socialismus " . In einem

zweieinhalbstündigen , mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor -

trage führte der Redner auS , daß wir heute über manche Theorien ,

die den Socialdemokraten zu LassalleS Zeiten und auch später noch
als unumstößlich feststehend erschienen , anders denken wie damals .

_ _ _ _ _ _ _

_ _
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ßnefhaften der Redahtton .

Wir bitten bei jeder Anfinge eine Thistre ( zwei Buchstaben »der ein « Zahfi
oiMiige &e», unter der die Ailttvott ertheilt werden soll , und die lehie
AbonuemenISquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beaut »

ivortct und schristllche Antwort wird nicht ertheilt .

„ Staubfrei " . Besten Dankl Aber warum nennen Sie nicht Ihre
voll « Adresse ? Es scblt die WohnungSangabe : vielleicht ltesern Sie die nach .

P . Zt. Wisse » wir nicht bcstimnit . Bielleicht bei W. Börner , Ritterstr . tS .
Oederan . Aus § 34 und 37 des Krankenverficherungs - Gesetzes folgt ,

daß alle Mitglieder wahlberechtigt sind .
C. SO. 18 . 1. und 2. Ja . 3. Erledigt . 4, New : infolge von Nicht¬

zahlung verliert das Mitglied seine Rechte nur dann , wenn die Kasse infolge
der Nichtzahlung auSschlietzt . Sie lönnen nur aus dem im Statut vor -

geschriebenen Wege ( wahrscheinlich schriftlich ) austreten und sollten das
schleunigst thun . — W. H. 28 . Einmaliges Zulpätkommen ist mangels
ausdrückliche . ! Vereinbarung lein Entlassungsgrund . Sie könnten mit Aus -

ficht aus Erfolg aus Zahlung des Lohnes klagen . — 9t . ®. 370 . 1. Nein .
8. Das ersehen Sie ans den Plakaten und ' Annoncen . — M . X, Leider .

ff . 2 . Die Versicherungsanstalt hat recht . — M . H. Tirol . Wenden
Sie ftch an da » Polizeipräfidium von Berlin . — 2 Wettende , G. Th . Ja .
— A. R. 101 . Nein . — 9l . 2. Wenn Sie den Fall , so wie Sie ihn vor -

getragen haben , beweisen können , so wäre eine klage aus Schadensersatz
egcn den Gendarm nicht auSstchtSloS . Eine Strafanzeige hätte wenig
weck: der Gendarm mitersteht der Militärgerichtsbarkeit . — 4. BSahl -
reis . In Polikliniken wird in der Regel unentgeltlicher Rat erteilt . —

H. S. Als Vater eines am 20. Sepiember auher der Ehe geborenen Kinde «
wird erachtet , wer innerhalb der Zeit vom 22. November bis 23. März die
Mutter besuchte . Waren wnerbalb dieicr Zeit mehrere Besucher vorhanden .
so verliert Mutter und Kind ihr Recht . — Lenz . t . Di « Ausgebotsfiist
beträgt 11 Tage . Geburtsurkunde ist ersorderlich . Der Standesbeamte
kann davon absehen , wenden Sie sich an ihn . 2. Der Rückerstattungsantta »
kann erst nach der Heirat gestellt werden . Die Frist zur Stellung de «

Antrages beträgt ein Jahr . Geklebt müssen vor der Heirat mindestens
200 Marken sein . Ein Beispiel für solchen Antrag finden Sie Seite stü
Nr. Vö des in den öffentlichen Lesehallen auSliegcnden . ArdeiterrechtS " .

Sl . W. 2 » . H. S . 14 . Nein . - L. M . Eine persönliche Rücksprache
könnten Sie versuchen , sie wäre aber zwecklos . Ehebruch ist nur dcum straf -
bar , wenn wegen dieses Ehebruchs die Ehe getrennt wird mid der deieidcgie
Ehegatte dann auf Beitrasung anträgt . Wollen Sie die «checdungsllage
einleiten , so mühten Sie sich zunächst an das Amtsgericht mit bem Antrag
aus Anberaumung eine » Sühnciermins wenden . Die scheidungsuege ist
erst nach fruchtlosem Ausfall des Sühneversuchs , und zwar durch emcn

Rechtsanwalt beim Landgericht anzustellen . — G. W. , Rixdorf . Rem .
A. St. 00 . i. Ihre Beitrasung - ntsvricht den aesetzfichen Voftchriste ».
2. Gegen die «eslrasung ihrer Frau scheint . das aus Ihren
( chrijuichen Darlegungen entnehmen la «t , mit Ersolg Berufung emgcle . st
werden zu lönnen . S. Berufung m StwssMen « wnerhald « ner Woche

seit Bcrkundung (nicht seit Zuschickung ) . deS Urteils be, dem oerurtnl - ndcn

Gericht einzulegen . 4. Wenn Sie wünschen daß über die AnaelegenheU
referiert wird , o teilen Sl - dies kurz . vordem Termm de « „Vorwarf
mündlich Oder schriftlich mit . — «s. 14 . . Charlottenburg . l . und '2. J «
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Kommunales *
Stadtverordneten - Versammlung .

34 . Sitzung vom Donnerstag , den 27 . November , nachmittags o Uhr .

Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die

Sitzung um o�/z Uhr .
In den Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage betr . den Ent -

wurs einer Polizeiverordnung zur Regelung des S t r a ß e n -
Handels in Berlin sind die socialdemokratischen Stadtvv . Singer ,
Zubeil , Ewald gewählt worden .

In den Ausschuß zur Vorberatung der Vorlagen betr . Fest -
setzung von Baufluchtlinien ec. sind gewählt die socialdemokrattschen
Stadtvv . Hintze , Koblenzer , Basner .

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorsteher folgendes
an ihn vom Oberbürgenncister gerichtetes Schreiben mit :

In neuerer Zeit sind wiederholt Vorlagen des Magistrats , welche
nicht zur Veröffentlichung in den Zeitungen bestimmt lind in ge -
heimer Sitzung zur Erledigung gclommen waren , sowohl vor Ivie
nach derselben in einer Weise zum Gegenstand der Erörterung in
der Presse gemacht worden , z. B. betr . die Pension der Witwe des
Stadtbaurats Hobrecht , durch >velche der gesamte Inhalt der Vor -
lagen der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wurde . Ich habe
meinerseits Veranlassung genommen , die Bitte um Geheimhaltung
solcher Vorlagen in den Kreisen des Magisttats miSzusprechen , und
ich ersuche Sie . eine gleiche Bitte an die Herren Stadtverordneten

zu richten .
Vorsteher Dr . LangrrhanS : In der letzten Zeit ist die Ver -

öffentlichung von Vorlagen vielfach in einer Art und Weise erfolgt ,
dast wir wirtlich daran festhalten minien , über die Vorlagen der

geheimen Sitzungen Vorsicht m den Mitteilungen an die Presse zu
bewahren .

Nachdem die letzte 1898 bewilligte Stadtanleihe von 60 Millionen
Mark bis auf einen geringen Rest versilbert und aufgebraucht worden
ist , beanttagt der Magistrat bei der Versainnilung die Genehmigung
zur Aufnahme einer neuen

Anleihe von 328 Alillionen Marl ,
die für die nächsten sechs Jahre zur Befriedigung der
daraus zu deckenden städttschen Bedürfnisse ausreichen soll . E
erfordern überschläglich die städtischen Werke 130 Millionen
( Gaswerte 52V- 2, Wasserwerke 12�2 . Kanalisation BO' /j ,
Biehmarkt 35/f „ Markthallen 15, Erwerb der Siemens - Straßenbahn¬
linien 93/4 , Betriebsfonds der Hauptlasse 5 Millionen , Hafen am
Urban 850 000 M. ) . sonstige eigentliche Känrmereizwecke
110 Millionen ( Brückcnbautcn ß' /s . Straßenregulierungcn , Durch -
legungen und Verbreiterungen ST1; , . , , IV . Irrenanstalt 11, Jdioten -
anstalt ö' /z , eine neue Siechenanstalt 6, ein neues Krankenhaus 10,
Schulbauten l1/ *, Nordpark 2,/ä , Birch ow - KrankenhauS S' /j , Irren¬
anstalt in Buch 7V4. Märkisches Provinzialmuscum �' 4," zweites
Rathaus 6, zwei höhere Mädchenschulen 2, neues Kinder - 5traukenhaus
l . S Millionen Mark ? .

Aus der Anleihe von 1898 kommen davon noch II1/ » Mill . Mark

zur Deckung . Die neue Anleihe soll mit S1/, Proz . verzinst und
behufs der Amorttsatton in 2 Serien zerlegt werden , eine von
128 Millionen , zu amortisieren ab 1. Aprtl 1908 , und eine zweite
von 100 Millionen , zu amortisieren ab 1. Januar 1910 . Die
Tilgungsquote soll 2 Proz . bettagen . Es sollen Stücke zu 5000 ,
ZOOO, 1000 , 500 , 200 und 100 M. zur Ausgabe gelangen .

Oberbürgermeister Kirschner : Mir ist mitgeteilt worden , daß
bei der Borberatung besonders zwei Fragen aufgeworfen worden
sind . Eine Frage geht dahin , ob aus dieser Anleihe nur Auf -
Wendungen zu den in der Vorlage angegebenen Zwecken
gemacht werden , die zweite Frage war die , ob der

Magistrat . wenn diese Vorlage genehmigt und bewilligt sei ,
die einzelnen Ausgaben ohne besondere Genehmigung der Stadt -

verordneten - Bersammlung vornehmen könne . Ich bin zwar nicht in
der Lage , eine Magistratserklärung abgeben zu können , aber die Mei -

nung wird sein , und ich bin in Ucbcreinstimmung mit dem Kämmerer
selbst der Meinung , daß , wenn die Vorlage genchinigt ist , der Magisttat
selbstverständlich von Ihnen gebunden ist , imr für die aufgeftihrten
Zwecke Ausgaben vorzunehmen . Wir wollen in Ihr Bewilligungs -
recht in keiner Weise eingreifen , jede Bewilligung ist an Ihre Zu -
stimmung geknüpt . Der Magistrat dentt auch nicht daran , daß etwas

ohne Ihre Einwilligung geändert werden kann . Stets muß Ihre
Zustimmung vorliegen .

Stadtv . Dr . Preuß <N. L. ) stellt den Anttag , die Vorlage an
einen Ausschuß von 15 Mitgliedern zu überweisen . Nach den Er -
klärungen des Herrn Oberbürgermeisters liegen ja nach der Ausgabe -
seite zweifellos keine Bedenken vor . Es handelte sich aber um ein
großes und wichttgeS Finanzdeckungsprojett , daö von principiellcr
Tragweite fei , daher sei eine Prüfung im engeren Kreise nicht zu
umgehen .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) hält nach den Erklärungen des Ober¬

bürgermeisters Ausschußberatung nicht stir nötig und bittet dringend
um Zurücknahme des Anttagcä auf Ausschußberatung .

Stadtv . Hinhe ( Soe . ) : Auch unsre Fraktion ivird die Vorlage
ohne Ausschußberatung annehmen , da sie nur Projekte neunt , die

wir im Princip schon angenommen haben .
Der Anttag Preuß auf AuSschußberatung wird abgelehnt , die

Magisttatsvorlage angcnonmicn .
' Eine Reihe von Rechnungssachen wird ohne Debatte erledigt .

Schluß 0 Uhr .

öerlmer partcl - Hngelcgcnbclten .
Deu Parteigenosfinnen zur Keuntnisnahme . daß die Namen und

Adressen der weiblichen LerttauenSpcrsonen wie folgt lauten : Frau

Wengels , Berlin O. , Große Frankfurterstt . 133 , Frau Bauschte ,
Berlm NW. , Rostockerstt . 40 , Fräulein Ottilie Baader ( Ccnttal -

Bcrttauensperson ) . Berlin LW. . Bclle - Alliaucestr . 95 , Hof 3 Treppen .

Lokales .
Bedenken gegen den Herrgott .

Man schreibt uns von befreundeter Seite : Während der Pause
bei einem kleinen Tanzvergnügen , dem wir beiwohnten , erbot sich
einer der anwesenden jungen Männer zu einem Solovorttag . Er

stimmte das bekannte Lied aus Scheffels . Trompeter von Säckingen "
an : „ Das ist im Leben häßlich eingerichtet " . Wir ttaisten unsren
Ohren nicht , als statt des hübschen Refrains :

„ Behüt ' Dich Gott l es war ' zu schön gewesen .
Behüt ' Dich Gott ! cS hat nicht sollen sein ! — "

völlig andre Worte dem Munde des Sängers entquollen . Unser Er -

staunen wuchs , als diese Worte sich nach dem zweiten Vers wieder¬

holten . Da sie so gar misiunig waren , griffen wir zu Blei und

Rottzbuch , um sie bei etwaiger dritter Wiederkehr festzuhalten .
Das gelang — hier sind sie :

. Behüt ' der Stern Dein Heil und Glück und Segen

Behüt ' der Stern Dein ' n Lebenslauf ! " —

Wir sind mancher Verstünunelung von Dichterwerken begegnet
und haben über die Heuchler und Mucker gelacht , die sich dadurch
selbst schändeten . Hier aber handelle es sich um einen sogenannten
. aufgeklärten " Jüngling , und die Veranlassung zu der entsetzlichen

Verstümmelung hatte die Abneigung des jungen Mannes gegeben .
das Wort . Gott " auszusprechen ! Wir nehmen an , daß das Vor -

lommuis «in vereinzeltes ist. aber der Kreis , in dem eö sich ab -

spielte , giebt unS Veranlassung , allen Ernstes zu betonen , daß Leute ,
die derartiges fertig bringen , kein Recht haben , sich über die Kunst -
und Kulturfeindlichkeit der Heinzemämwr zu entrüsten ; sie stehen
ans dem gleichen niedrigen geisttgen Niveau wie diese .

Wir können nur wünschen , daß die in dieser Zuschrift enthartenc
Mahnung allgemein in Arbeitertteisen beherzigt werde . Es macht in
der That den Eindruck der Lächerlichkeit , wenn ein Lied deshalb in
schnöder Weise verballhornisiert wird , weil der Name des Herrgotts
darin vorkommt . Wer einmal meint , daß er das SluSsprechcn
dieses Namens mit seinem atheisttschen Gewiffen nicht vereinbaren
kann , der soll lieber ganz seinen Mund halten , wenn
ihm harmlose Lieder mit dem Worte „ Gott " begegnen . Man wende
nicht ein , daß dann ja socialdemottatische Arbeiter auch das
Lied von der Wonnegans und die Preußenhymne anstimmen könnten .
Wer nicht den himmelweiten Unterschied begreift , der einen faden
Gesangbuchvers oder eine afterpatriottsche Trivialität ettva von
Eichendorffs „ Wem Gott will rechte Gunst erweisen " tteunt , mit dem
ist überhaupt nicht zu reden .

Gewiß , vor etlichen Jahren vermaß sich einmal jemand , alle
nicht auf Atheismus geaichten Lieder zu purifizieren . Etwa wie die
Heilsarmee dem Liebe von der Gigerlkönigin einen nach ihrer An -

ficht gottgefälligen Text unterlegt , weil fte der Anficht ist , daß die
lustigen Melodien nicht allein für die Kinder der Welt da sind .
Aber solcher Schcucrbeseneiser hat mit Recht in der Arbeiter -
schaft wenig Gegenliebe gefunden . Und daß man vor
einem proletarischen Publikum auch mit einem Programm
Ehre einlegen kann , worin der Name des Herrgotts vorkommt ,
wenn es sonst nur gut ist , das bewies das von uns besprochene
Konzert , welches die Liedertafeln . Norddeutsche Schleife " und

„ Kreuzberger Harmonie " vorigen Sonntag in der Brauerei

Fricdrichshain veranstaltet haben . Trotz des Gefangenen - ChoreS
aus „ Fidelw " wird dort niemand an seiner Seele Schaden erlitten

haben . _

Die Stadtverordneten - Bersammlung konnte gestern den öffentlichen
Teil ihrer Sitzung bereits um 6 Uhr schließen . Ucber die neue
Stadtanleihe von 223 Millionen Mark wurde noch
keine zehn Minuten verhandelt . Die „ Debatte " begann damit , daß
der Vorsteher gleich dem Oberbürgermeister Kirschner — zu dessen
eigner Ueberraichung — das Wort erteilte . Aus der Versammlung
hatte sich vor ihm noth niemand gemeldet . Herr Kirschncr gab die
Erklärung ab . daß die Mittel der Anleihe selbswerständlich nur zu
den in der Vorlage angegebenen Zwecken verwendet werden sollen ,
und daß später noch in jedem einzelnen Falle die Bewilligung der
Versammlung besonders nachgesucht werden wird . Daraufhm wurde
die Vorlage ohne viele Worte , unter Ablehnung des Antrages auf
Ansschußberawng . glatt angenommen .

Unsaubere Schulräume . Daß in Berlin die Räume der Ge -
meindeschulen vielfach die notwendige Sauberkeit vermissen lassen .
haben wir oft und seit einer langen Reihe von Jahren beklagt . Durch
die vor einiger Zeit von der Aufsichtsbehörde in verschiedenen Schulen
vorgenommene Revision ist der hier herrschende Mangel an Sauber -
keit endlich einmal in einer Weise nachgewiesen worden , die jeden
Versuch einer Ableugnung ausschließt . Es wurde dabei festgestellt ,
daß in solchen Schulhäuscrn , die von Fach - und Fortbildungsschulen
mitbenutzt werden , die Unsaubcrkett ganz besonders groß war . Zum
Beweise , daß es auch in der nur für Fachunterricht benutzten
zweiten H a n d w e r k e r s ch u l e mit der Sauberkeit der Unter -
richtsräume liapert , übersendet uns nun ein älterer Schüler dieser
Anstalt zwei Pakete Staub , den er auf dem Fußboden bczw . einem
Fensterbrett eines Klassenzimmers gesammelt hat . Wenn seine
Zahlenangaben über den von ihm ausgemesscnen , geringen Flächen -
räum , dem diese ansehnlichen Staubmengen entnommen sind , nicht
auf einem Irrtum beruhen , dann müssen wir allerdings sagen , daß
wir es hier mit einem besonders starken Stück von Unsauberkeit zu
thun haben . Der Einsender versichert , den Staub an einem Sonntag -
morgen vor Beginn des Unterrichts , noch che jemand die betreffende
Stelle des Fußbodens betreten hatte , zusammengefegt zu haben . Er
fügt allerdings hinzu , daß das Zimmer täglich auch der Tagesklasse
als Untcrrichtsraum dient , also viel benutzt wird . Da dürfte die
Schmutzanhäufung am Ende doch nicht so ganz unbegreiflich sein . Wir
vermuten , daß , loie in den Gemeindeschulen , so auch in der Hand -
loerkerschule die sogenannte gründliche Reinigung nicht täglich aus -
geführt wird . Trifft das zu , dann kann in viel benutzten Klassen -
zimmern die Unsauberkeit , die der Einsender beobachtet hat .
kaum etwas Außergewöhnliches sein , sondern muß für gewisse Tage
den geradezu normalen , sozusagen ordnungs -
gemäßen Zu st and bilden . Die uns übersandten Staubproben
zeigen in drastischer Weise , zu welcher Schmutzcrei es führt , wenn
— lediglich aus Sparsamkeitsgründen — darauf verzichtet wird ,
Schulräume mindestens wie Wohnräume zu behandeln und dem -
entsprechend Tag für Tag gründlich zu reinigen .

Die Zugabe ist eine Einrichtung , auf die alle Geschäftsinhaber
schlecht zu sprechen sind , von der sie der leidigen Konkurrenz halber
aber doch nicht lassen wollen . Am krassesten ist dieser Brauch wohl
in Papiergeschäften im Schwange , die in der Nähe einer Schule
belegen und sonnt wesentlich auf die Kundschaft der Schüler oder

Schülerinnen angewiesen sind . Ueber die Bcdenklichkeit der Zugabe
für die Erziehung des Kindes ist schon so viel geschrieben worden ,
daß jedes weitere Wort überflüssig scheint . Statt nachzulassen
dehnt sich aber der Brauch des Zugebenö anscheinend immer
weiter aus und zwar zuweilen in einer Richtung , die

nicht allein die gute Erziehung , sondern auch die Ge -

sundheit des Kindes beeinträchngen muß . In Charlotten -

bürg befindet sich , wie uns berichtet wird , ein Barbicrgeschäft , in

welchem Kinder , wenn sie für das Ho schneiden ihren Obolus ent -

richtet haben , mit einer C i g a r e t t e traittert werden . Der Ge¬

schäftsinhaber soll sich kein Gewissen daraus machen , sechs - bis

siebenjährigen Knaben sogar noch Feuer zu reichen ; es macht dem

Herrn anscheinend Spaß . wenn die Bengel , den Rauch elendesten
Knastertabaks in die Luft blasend , stolz von dannen gehen . ES liegt
in der Natur der Dinge , daß die Kinder ihren Eltern den Empfang
dieser schlimmen Zugabe verheimlichen . Anders sollte man meinen .

daß gewissenhaste Fannlienväter so einem findigen Geschäftsinhaber
einmal entschieden den Standpunlt klar machten .

Reue Wege der öffentlichen Fürsorge für Säuglinge besprach am

Mittwoch im Oranienburger Thor - BezirkSverein Dr . F i n k e l st c i n .

Arzt am städttschen Waisenhause . Die außerordentlich hohe Sterb -

lichkeit nicht nur der Haltektnder . sondern noch mehr der von der

Waiscnverwaltung in Familienpflege untergebrachten Säuglinge
müsse stutzig machen und lege die Frage nahe , ob die Familien -
pflege hier inuner das richttge fei . Während die Kindersterblichkeit
in Berlin in den bemittelteren Volksschichten 16 —25 Proz . ,
in den ärmeren bis 30 Proz . beträgt , geht sie bei den Halte -
lindern bis 39 Proz . , bei den Waifensauglingen bis über 55 Proz .

Ursache dieses MtzerfolgeS der Säuglingspflege ist nach Dr . Fintel -

stein nicht Mangel an Gewisienhaftigkeit bei den Pflegemüttern .
sondern Mangel an Widerstandskraft bei den Kindern . Von den

Waisensäuglingen sind bei der Aufnahme nur etwa ein Drittel normal

entwickelt . Viele bleiben an Gewicht hinter nonnalen Kindern bereits

im ersten Lebensmonat um 1 Kilogramm , am Ende des

ersten Lebensjahres um 3 —31/z Kilogramm zurück. Sie

können durch ärztliche Kunst am Leben erhalten und ge -

kräfttgt werden , aber den an sich guten Pflegegewohnheiten
der einfachen Familien , in die sie kommen , find sie

meist nicht gewachsen. Ihre Unterbringung m Familienpfleg « ist ein

Unrecht an den Kindern und auch an den Pflegemüttern . Gegenüber
den schwächlichen Kindern fällt der öffentlichen Fürsorge eine weiter -
gehende Aufgabe zu. Sie müssen so lange eine besondere Pflege
erhalten , bis sie gekräftigt sind . Diese Aufgabe kann nach F. ' s An -
ficht nur durch Anstalten gelöst werden . Das ftühere Mißtrauen
gegen die Anstalten ist heute nicht mehr berechttgt . Die
neueste Zeit hat gezeigt , daß solche Anstalten , wenn sie gut
eingertchtet sind und gut geleitet werden , trotz aller Minder -
Wertigkeit des . Kindermaterials " die besten Erfolge haben köimen .
In Berlin starben in dem neuerrichteten Kinderasyl im ersten Jahre
seines Bestehens von rund 1200 aufgenommenen Kindern rund 100 ,
also nur noch 8 —9 Proz . Auch für die Haltekinder , sowie für Kinder
armer Familien , die bei schweren Krankheiten oft iwch nach ihrer
Entlassung aus dem Krankenhause zu Grunde gehen , fordert F. ver -
mehrte Fürsorge . Er empfiehlt Schaffung von Kinder - Genesungs -
Heimen .

In dem Beleidigungsprozesse , der infolge des Löhning - JnterbiewS
entstanden ist , wurde kürzlich mitgeteilt , daß das Gericht den bereits
anberaumten Termin aufgehoben habe , weil der Rechtsbeistand des
Klägers , Justizrat Wronker , eine Verhandlung ohne Anwesenheit des
Beklagten für zwecklos erklärt habe . Es ist dies dahin richtig zu
stellen , daß das Gericht von vornherein das persönliche Erscheinen
des Geheimrats Löhmng in Aussicht genommen hatte .

Eine Ncuerunq am Kriminalgerichtsgebäude soll mit dem
1. Dezember eingeführt werden . Bisher bot sich im ganzen Gebäude ,
welches täglich im Durchschnitt von etwa 1000 Personen besucht wird ,
keine Gelegenheit zrn Einnahme irgend einer Erfrischung , ein Uebcl -
stand , unter dem besonders die Frauen und unbemittelten Leute
litten , welche oft während fast eines ganzen Tages auf den Fluren
und in den Wartezimmern ihres Aufrufs als Zeugen harrten . Es
soll nun in dem Wartezimmer 39 ein Buffett errichtet werden ,
welchem Kaffee , Thee , Chokolade , Bouillon und Kakao für ganz ge -
ringe Preise zu haben sind . Bier und alkoholische Getränke sind ver -
pönt . Die Leitung untersteht zwei Damen , welche freiwillig das
Ehrenamt übernehmen . Der Reinertrag soll zum Besten des Ver -
eins zur Fürsorge für entlassene Strafgefangene Verwendung finden .

Der Klempnergesclle Karl Moser hat ans die Rolle des „ wilden
Mannes " einstweilen noch verzichtet . Er wurde unerwartet schnell
gesund und heute morgen durch zwei Kriminalbeamte von

'
der

Charitö nach dem Untersuchungsgefängnis gebracht . Daß er den
Bankbeamten Salzwedel gestochen habe , um die Kasse zu rauben ,
giebt er jetzt zu, dagegen leugnet er , hierbei vorsätzlich und mit

Ucberlegung gehandelt zu haben . Als er seinen von dem Sturz in
die Spree stark mitgenommenen Anzug sah , meinte er gleichgültig ,
den werde er aufbügeln lassen , sobald er herauskomme .

Ein Verein ehemaliger Beelitzer Patienten und nicht ein Verein
der Belziger , wie gestern irrtümlich berichtet wurde , soll Sonnabend -
abend im Restaurant Landsbergerstr . 108 gegründet werden . Ein
Verein Belziger Pattentcn , der die Arbeiter über Verhaltungsmaß -
regeln im Kampfe gegen die Lungenschwindsucht unterrichten will ,
besteht bereits und halt ebenfalls Sonnabend in den Arinmhallen ,
Kommandantenstr . 20 . seine Versammlung ab .

lieber einen neuen antisemitischen Skandal meldet das „ Berliner
Tageblatt " : Eine sonderbare Siegesfeier veranstaltete gestern früh
der Verleger der „ Staatsbürger - Zeitung " Bruhn anlaßlich seiner
Freisprechung im Prozesse des Grafen Pückler . Im Verein mit
etwa zehn Gesinnungsgenossen kam er Mittwoch früh 3 Uhr nach
dem „ Kaiser - Caffö " in der Friedrichstraße und fing dort alsbald

Händel mit andren Gästen an , die er selbstverständlich für Juden hielt .
Der Geschäftsführer ersuchte die Herren Antisemiten , sich aller Provo -
kattonen zu enthalten , da er nicht zugeben könne , daß in dem Lokal Gäste ,
die sich anständig bettagen , belästigt würden . Seine Vermittelungs -
versuche wurden indes mit allerliand dem Tierreiche entnommenen
Kosenamen belohnt , so daß ihm schließlich nichts andres übrig blieb ,
als die ganze Gesellschaft durch Kellner und Portters auf die Sttaße
setzen zu lassen . Hier entstand nun alsbald ein ungewöhnlicher
Radau , da die Ermittterten versuchten , wieder in das Cafe ein «

zubringen . In wenigen Minuten hatte sich eine große Menschen -
menge angesammelt , und eine arge Schlägerei schien im Anzüge zu
sein . Herr Bruhn , der enttüstet war , ttat einem Herrn aus Friedenau .
den er als Juden , Zeitungsabgesandten usw . bezeichnete , iviederholt
mit Vehemenz auf die Füße . Dem Angegriffenen blieb daher nichts übrig .
als die Polizei in Anspruch zu nehmen mid den Antisemitenhäuptling
nach der Polizeiwache 38 in der Eharlotteustraße Mieren zu lassen .
Selbstverständlich gaben dem Sisticrtcn seine Anhänger das Geleit ,
doch wurden sie auf der Polizeiwache energisch zurückgewiesen .
Bruhn benahm sich auf der Wache derart rabiat , daß ihm mit An -

legung von Fesseln gedroht werden mußte . Einem Schutzmann , der
seinen Kaffee trank , rief er zu , er bitte sich auch eine Tasie Kaffee
aus , doch möge man dem anwesenden Juden keinen Schluck ge «
währen . Der Polizist war unparteiisch genug , seinen Kaffee un -

geteilt allein zu verzehren . Der von Bruhn körperlich angegriffene
Friedenaucr Hausbesitzer bat sich ein ärztliches Zeugnis ausstellen
lassen und wird wegen Körperverletzung und Beleidigung Strasauttag
gegen Bruhn stellen .

Tie jetzt wieder stattfindenden Versteigerungen der in den

Strastcnbahnwagcn zurückgebliebenen Gegenstände geben ein an -
schauliches Bild von der Vergeßlichkeit der Fahrgäste . Die große
Menge der Fundgegcnsräudc bilden Regen - und Sonnenschirme , die

zu vielen Hunderten in Posten zu je zehn Stück verkauft werden .

In zweiter Reihe sind es Damenportemoimaies , die , ebenfalls in

großen Mengen vorhanden , dutzendweise zur Versteigerung gelangen .
Das weibliche Geschlecht scheint überhaupt mit seinem Eigentum
weniger vorsichtig umzugehen als das stärkere Geschlecht , denn mehr
als zwei Drittel aller Fundgcgcnstände sind von Damen zurück »
gelassen Ivorden . Darunter befinden sich Taschentücher , Schürzen .
Ballschuhc , Kleidungsstücke aller Art , ferner Wäsche , ganze Stücke
Stoffe , Spielwaren , ja selbst ein ganz neuer Trauerhut mit langem
Traurflor war vorhanden . Daß die jungen Mädchen ihre Auf »
merksamkcit weniger ihrem Eigentum widmen , beweisen die zahl »
reichen Notenmappe » , Noten , Bücher und ähnliche Gegenstände , die
in so großer Auswahl vorhanden sind , daß man ein ganzes
Musikalicngeschäft damit ausstatten könnte . Armbänder , Broschen ,
Ringe und andre Schmuckgegenständc , im Einzelwert bis zu 300 M. .
werden ebenfalls in großer Menge verloren und nicht reklamiert .
Auf Vergeßlichkeit der Männer , die mit Vorliebe Stöcke stehen lassen ,
deutet auch ein großer Bestand von einzelnen Herren - Handschuhen ,
und zwar vorwiegend von der rechten Hand , toährend Damen - Hand -
schuhe verhältnismäßig wenig verloren sind . Daß die Westentasche
ein wenig geeigneter Ort zur Aufbewahrung des Eheringes ist , be -
weisen zahlreiche Trauringe , die in den Straßenbahnwagen größten -
teils im Laufe des Sommerhalbjahres gefunden werde » . Damen »
Trauringe sind nur vereinzelt vorhanden . Kneifer , Stiefel , Hand -
Harmonikas , eine Flasche Giftstoff . Papierwäsche und andre Gegen -
stände sind zweifellos auf das Konto der Vergeßlichkeit der mann -
lichen Fahrgäste zu setzen . Als ein Zeichen der Zeit wird uns von
den ständigen Besuchern der Fundsachen - Auktionen die Minder -
Wertigkeit der zum Verkauf kommenden Gegenstände angegeben .
Während in früheren Jahren die vergessenen Portemonnaies , Hand -
schuhe , Schirme und Beklcidungssachen von guter Beschaffenheit und
fast wie neu waren , sind diese Sachen jetzt zum größten Teil ab -

genutzt und abgetragen , zerrissen und aus schlechtem Material her -
gestellt , so daß die bei diesen Versteigerungen kaufenden Händler
häufig Schaden erleiden . Dementsprechend gehen auch die Erlöse
aus den Auktionen erheblich zurück .

AuS der herrlichsten der Welten . Der Schlosser Hermann Thie «
mann , ein Mann in mittleren Jahren , wurde gestern morgi . t im

Kastanieittväldchen erhängt aufgefunden . Ein Schutzmann schnitt ihn



ab , machte die ersten WedervelevungZbersuche und brachte ihn . ab
diese Erfolg hatten , in ein Krankenhaus . Hier rief ihn ärztliche
Hilfe vollends in das Leben zurück . Nahrungsmangel hatte den lln

glücklichen vollständig entkräftet . Wie er in einem Briefe mitteilte ,
hatte er trotz aller Bemühungen in seinem Berufe keine Arbeit gc
funden . In der letzten Zeit habe er allerhand Gelegenheitsarbeiten
verrichtet , damit sei es aber auch immer schlechter geworden . Seit

einigen Tagen habe er nichts mehr gegessen als eine Schrippe , da er
kein Geld mehr besitze . Arbeiten wolle er gern , betteln aber nicht .
Daher habe er das Leben satt . — Der 60 Jahre alte Arbeiter

August Neumann am Weidenweg Nr . 28 war zuletzt Bauwächter ,
konnte aber seit einem Monat keine Beschäftigung mehr finden ,
zumal da er seit fünf Jahren an einem Bruch litt . Not litt er

nicht , da seine Frau durch die Hausreinigung verdiente und vier er -
tvachsene Kinder ihn unterstützten . Der Gedanke jedoch , daß er fich
von seinen Angehörigen müsse ernähren lassen , verleidete ihm das
Leben so, daß er ihm gewaltsam ein Ende zu machen beschloß .
Während gestern vormittag seine Frau die Haustreppe reinigte , er -
hängte er sich in seiner Stube am Kleiderspind .

Ein Mißgriff der Kriminalpolizei . Ein hiesiger Einwohner
schreibt uns : Montagnacht um zwei Uhr ging ich mit meiner Frau
und einigen Damen und Herren aus unsrer Bekanntschast die

Leipzigerstraße entlang . Es fügte sich, daß wir Männer den Frauen
um etwa fünfzig Schritt voraus waren , als plötzlich die Gattin
meines Freundes einen lauten Hilferuf ausstteß . Wir eilten zurück
und sahen , wie ein fremder Mann die Frau an Arm und Hals
packte und sie in die dunkle Markgrafenstraße zu zerren suchte . Als wir

auf den Unbekannten eindrangen , sagte er , daß er Kriminalbeamter
sei . Natürlich hinderte uns dies nicht , mit aller gebotenen Energie
uns der attackierten Dame anzunehmen und dem Mann zu be -
deuten , daß er eine ehrenhaste Frau vor sich habe . Die Folge war .
daß der Fremde einen Revolver zog und jeden zu erschießen drohte ,
der ihn angreife . Wir gingen nun zu der in der Charlottensttaße
belegenen Revierwache . Vor der Thür schon bedeutete der Beamte
uns , daß wir nach Hause gehen möchten ; die Sache sei erledigt .
Wir bestanden aber jetzt darauf , nach der Wache geführt zu werden .
Dort bat der Beamte uns um Verzeihung : er hätte sich in bedauerlicher
Weise geirrt . Wurde uns aus diese Weise auch eine Art Genug -
thuung zu teil , so denken wir doch , daß die Veröffentlichung des

Falles die Beamten zu größerer Vorsicht anspornen wird .

Ein tödlicher Straßenbahn - Unfall hat sich gestern nachmittag
gegen 6 Uhr in der Brunuensttaße , gegenüber dem Humboldt - Hain ,
zugetragen . Zur genannten Zeit wollte ein etwa ZOjähriger , an¬
scheinend dem Arbeiterstande angehöriger Mann , der aus der den

Humboldt - Hain durchschneidenden Gustav Meyer - Allee kam . den Fahr -
dämm der Brunnenstraße im Zuge der Rügenerstraße überschreiten ,
als der Motorwagen 1400 der Einsatz - Straßenbahnlinie Gesund -
brnnnen - Spittelmarkt herangesaust kam . Der Mann hatte fast das
Geleis überschritten und schien außer Gefahr zu sein , als er plötzlich
ans dem schlüpfrigen Pflaster ausglitt und gegen die Eckwand der
Vorderplattform des Waggons fiel . Der Verunglückte wurde seitlich
auf das Straßenpflaster geschleudert , und zwar mit solcher Gewalt ,
daß er einen Schädelbruch und einen Bruch des Rückgrats erlitt
und auf dem Transport zur Unfallstatton verstarb . Die Personalien
des Toten , bei dem Ausweispapiere nicht vorgefunden wurden , konnten
noch nicht festgestellt werden .

Auf einen neuen Artikel hat sich eine Diebesbande , die in allen
Stadtvierteln austritt , in der letzten Zeit verlegt . Während sonst die

Messingstangen , die den Treppenläufern als Halter dienen, , sehr
gesucht sind , läßt diese Gesellschaft die Halter liegen und nimmt die

Läufer s e l b st. Gewöhnlich versuchen die Diebe , ihre Beute

gleich in der Nachbarschaft an den Mann zu bringen , besonders bei
Grünkramhändlern und andern Geschäftsleuten . Diese werden daher
gut thun , derartigen Angeboten mit Borsicht zu begegnen . Auch in
den Vororten sind diese Diebe am Werke . Jnr Hause Mannheimer -
straße 45 zu Wilmersdorf wurden in der Nacht zu gestern Läufer im
Werte von 60 M. gestohlen . Die Diebe hatten die Hausthür mittels

Diettich geöffnet .

Das Opfer einer Flaschenvtrwrchseluug ist nach langen qualvollen
Leiden der 48 Jahre alte Schlosser Albert Nickel aus der Jonas -
straße 68 zu Ripdorf geworden . Nickel beschäftigte sich zu Hause für
sich mit Ausbesserungen , während seine Frau einen Grünkramladen

hat . Vor sechs Wochen beging er die Unvorsichttgkeit , eine Flasche
mit Salzsäure , die er beim Löten gebraucht hatte , im Laden neben
die Bierflaschen zu stellen . Als er " nun Bier trinken wollte , vergriff
er sich in den Flaschen und trank die Salzsäure . Von der ätzenden
Flüssigkeit schwer verbrannt , wurde er nach dem Krankenhause am
llrban gebracht , wo ihn jetzt der Tod von feinen Leiden erlöst hat .

Ein unangenehmes Malheur ist dem Schuhmacher Wilhelm
Rickert widerfahren , der hier am Montagabend aus Erkner zugereist
gekommen ist . Er hat in der Nähe des Schlesischcn Bahnhofs in
einem Lokal seinen „ Berliner " abgegeben und vergessen , sich Straße
und Hausnummer der Rcstauratton zu merken . Vielleicht trägt diese
Mitteilung dazu bei , daß der Wirt des Lokals in der Herberge zur
Heimat , Koppenstt . 8, seine Adresse abgiebt .

Die dritte Männer - Abteilung des Turnvereins „ Fichte " eröffnet
am Sonnabend eine Riege für ältere Herren , zu welcher Freunde
und Gönner des Vereins . welche das 30 . Lebensjahr überichritten
haben , hiermit freundlichst eingeladen werden . Die Riege wrnt

Mittwochs und Sonnabends von 8� —10' / « Uhr in der städttschen
Turnhalle in der Boeckhstr . 17/20 .

Aus de « Nachbarorte « .

Nswawes . Bei der am 26. November stattgefundenen Vertreter -

Wahl zur Orts - Krankenkasse siegte die Liste des Gewerkschastskartells .

Trotz größter Anstrengung der Hirsch - Dunckerschen erreichten dieselben
mir 47 Stimmen .

Aus Rixdorf . Ein schlimmer Unglücksfall trug sich gestern mittag
an der Ecke der Weise - und Pflügerstraße zu . Der 16jährige

Kutscher Max Henenrann aus der Lessingftt. 18 glitt vom Kutscherbock
eines mit Steinen beladenen Fuhrwerks herab und fiel unter die

Räder , wobei ihm das linke Bein von oben bis unten zerfleischt
wurde . Nachdem der Unglückliche in der Unfallstatton einen Verband

erhalten , wurde er nach dem Britzer Kreis - Krantenhaus geschafft , wo

fosort fchwere Operattonen vorgenommen werden mußten .

Wegen Anlage cineö Stadtparks in Schöneberg fand gestern im

dorttgen Rathause zwischen der in dieser Sache eingesetzten Kom -

Mission und den beteiligten Grundeigentümern , lauter alteingesessenen
Schönebergern , eine Verhandlung statt , die ein recht günstiges Er -

gebnis hatte . Die Grundbesitzer gaben die Erklärung ab , daß sie

zur Abtrettmg des erforderlichen Geländes unter Bedingungen bereit

seien , die auch vom Magisttat und den Stadtverordneten angenommen
werden können , so daß die Verwirklichung des Planes gesichert er -

scheint . Der Park wird auf dem zwischen der Mühlenstraße und der

Wilmersdorfcr Grenze im äußersten Südwesten gelegenen Gelände

angelegt werden , in dessen Besitz sich eine Anzahl alter Schöneberger
Bauern oder deren Nachkommen teilen .

Reu - Wcißensee . Endlich sind die Wahlen der Beisitzer zum Ge -
Werbegericht ausgeschrieben . Dieselben finden am Sonntag , den
14 . Dezember , mittags von 12 — 2 Uhr , in folgenden Lokalen statt :
1. Wahlbezirk bei Schütte , Parkstr . 13 ; 2. Wahlbezirk im Prälaten .
Lehderstt . 122 ; 3. Wahlbezirk bei Bolzmann , Heinersdorfer Weg 55 .

In jedem der drei Wahlbezirke sind 4 Arbeitnehmer und 4 Arbeit -

geber zu wählen .

_ _

Gewcrhlcbaftlicbes .
Berlin und Umgegend .

Der Centralverband der Maurer veranstaltete am 11. November
eine umfassende Kontrolle über alle im Lohngebietc Berlin und Um -

gegend befindlichen Bauten , welche sich hauptsächlich aus die Jnne -
Haltung der Vertragsbestimmungen erstreckte .

1 Kontrolliert wurden insgesamt 894 Bauten mit 8326 Maurern ,
welche sich wie folgt verteilen :

Auf 109 Bauten in der Kelleretage arbeiten 1534 Maurer
46 „ im Parterre „ 959 „

„ 41 „ „ der I . Etage .. 706

„ 39 „ „ „ H. „ „ 824 „
.. 21 „ „ m . „ „ 428 „

19 „ „ „ rv . „ ., 317 „
„ 45 „ im Trempel „ 667 „
„ 492 Ausbauten „ 2434 „

74 Scharrwerks „ 314 „
8 Bauten ( Kanalisation . Böschungen ec. )

arbeiten 93 „
121 bei der Kanalisatton in der Kaiser Wilhelmstraße und Prenz -

lauer Allee beschäftigte Maurer befanden sich zur Zeit der Baukonttolle
im Stteik . Auf 28 Bauten mit 378 Maurern wurde die Arbeit in
Accord ausgeführt .

Der Stundenlohn bettug :
Auf 135 Arbeitsstellen mit 788 Maurern 70 Pf .

„ 29
" -

„ 697
1

„ 8 „ „
Auf 11 Bauten mit 48 Kollegen

70 Pf . gezahlt . Auf 13 Bauten konnte
werden . Die 9 Arbeitsstellen , wo weniger

128
7326

4
32

wurde em

67 /.z Pf .
65 Pf .
62 Ve Pf -
60 Pf .

höherer Lohn als
der Lohn nicht ermittelt
als 65 Pf . Sttmdenlohn

gezahlt werden , verteilen sich außer auf einige Firmen wie Ganse .
Harnisch und Fiebig auf städtische Arbeiten , wie Kanalisatton , Gas -
anstalten usw .

Betteffs der Arbeitszeit ist folgendes ermittelt :
Auf 720 Bauten mit 6603 Maurern bettägt die Arbeitszeit 8 Stunden .

., 143 „ .. 1356 „ . 8' / , „
31 „ „ 367 „ . . . . 9 „

Nach den geltenden Arbeitsbedingungen bettägt die Arbeitszeit
für den Monat November 8 Stunden . Leider wird diese im Interesse
unsrer arbeitslosen Kollegen liegende Verkürzung der Arbeitszeit , wie
die Baukontrolle zeigt , auf vielen Bauten nicht innegehalten . Daß
viele unsrer Kollegen ft ' ir diese wichtige Thatsache leider noch nicht
das genügende Verständnis befitzen , bedauern wir im Interesse der
Allgemeinheit der Kollegenschaft auf das lebhafteste . Wir hoffen
deshalb , daß für die Folge etwas mehr für die festgelegte Arbeits -
zeit eingetteten wird .

Bezüglich der Beschaffenheit der Baubuden und Aborte konnte
festgestellt werden , daß auf 15 Bauten die Baubude und auf
21 Bauten der Abort nicht in Ordnung war . Baubude und Abort
entsprachen auf 63 Bauten nicht den Bestimmungen des Vertrages .
Als ein großer Mißstand muß es bezeichnet werden , daß in ver -
schiedenen Buden der hölzerne Fußboden und auch noch der Ofen
fehlte. In dieser Beziehung wird von feiten der Unternehmer und
Poliere viel versäumt ; sie sollten es nach unsrer Ansicht für ihre
erste Pflicht halten , für ihre Arbeiter ordnungsgemäße Baubuden her -
zustellen .

Bemerken ivollen wir noch , daß wir uns in 59 Fällen an den
Verband der Baugeschäfte gewandt haben mit dem Ersuchen , er
möge seinen Einfluß auf die betreffenden Unternehmer ausüben .
damit sie die festgelegten Lohn - und Arbeitsbedingungen einhalten
resp . die bei der Kontrolle gefundenen Mißstände abstellen . Die
Kollegen der Bauten , auf denen Mißstände gefunden sind , bitten
wir . uns mitzuteilen , ob dieselben beseittgt find , damit wir auch
wissen , inwieweit unsre Meldungen beim Arbeitgeberbund von Er -

Die Verbandsleitung der Maurer .

Bei der Firma Wolter , Müllerstraßc ,
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist stteng fern -
Metallarbeiter - Verband ( Ortsvcrwaltung

folg gettönt sind .

Achtung , Former !
haben die Kollegen die
zuhalten . Deutscher
Berlin ) .

Der
Deuffches Reich .

Weberstreik in Meerane .

Der Kampf , den die so schleckt entlohnten Weber und
Weberinnen um die Verbesserung ihrer Lage führen , währt nun
bereits sieben Wochen , und da die Fabrikanten zu keinen be -
friedigenden Zugeständniffcn bereit find , ist das Ende des Aus -
standcs noch gar nicht abzusehen . Eine sehr sachliche Beurteilung
der Lage des Streiks bringt die soeben erschienene neueste Nummer
des „ Texttlarbeiter " . Das genannte Fachblatt ( Organ des Texttl -
arbeitcr - Verbandes ) schreibt :

Die Situation wird immer mehr der ähnlich , in welcher sich
die Cunewalder Weber im vorigen Jahre 19 Wochen lang befanden .
Man wird nicht fehl gehen in der Annahme , daß der Meeraner
Ausstand sich noch wochenlang hinziehen und kaum vor Abschluß des
Jahres beendet sein wird . Mit welchem Erfolge , muß freilich ab -
gewartet werden . Als sicher ist indeß schon heute anzunehmen , daß
der Ausstand für die Arbeiter nicht ganz erfolglos sein wird .
Andrerseits ist aber auch nicht zu verkennen , daß die Fabrikanten
durch die allenthalben dirett oder indirekt für sie arbeitenden
mechanischen Lohnwebcreicn und die Hauswcbcr einen geringen Teil
ihrer Aufträge zu effcktuieren in der Lage sind und ihnen durch sie
über die größten Schwierigkeiten hinweggeholfen wird . Soweit dies
aber nicht der Fall ist , sind sie augenscheinlich entschlossen , lieber
auf die Ausnutzung der gegenwärtigen günstigen Konjunktur zu ver -
zichtcn , als vorab den Forderungen der Arbeiter völlig nachzugeben .

Die Cunewalder Fabrikanten behaupteten seiner Zeit , sie
könnten nicht mehr Lohn zahlen — wegen der Konkurrenz , die ihrer -
seits wieder behauptete , der Cunewalder Schlcuderkonkurrenz müsse
unter allen Umständen einmal scharf entgegengetreten werden .
Beide Behauptungen schienen hier richtig zu sein ; denn Cuncwaldc
lieferte zwar anerkannt billig , arbeitete aber im allgemeinen mit
technisch so rückständigen Arbeitsmitteln , daß die Fabrikanten
vielleicht in der That nicht die Arbeiterforderungen voll bewilligen
lonnten , wenn sie nicht auf einen sehr erheblichen Teil ihres ge -
wohnten Profits oder ihrer Kundschaft verzichten wollten . Es
scheint freilich in Meerane nicht so zu liegen , obwohl dort die
Fabrikanten dasselbe von sich behaupten ; mögen die Arbeitsmittel
auch nicht in allen Betrieben auf der Höhe technischer Vollkommen -
hctt stehen , so wird man doch nicht behaupten wollen , daß dieser
Umstand sie verhindere , die Forderungen der Arbeiter in ihrem vollen
Umfange zu bewilligen ; ein Meeraner Fabrikant hat ja das Gegen -
teil erklärt . Es scheint sich bei dem beharrlichen Widerstande der
Meeraner Fabrikanten viel mehr um die Aufrechterhaltung ihrer
bisher fast unbeschränkten Herrschast über die Arbeiter , als um die
Erhaltung ihrer gewohnten Profite zu handeln .

Außerdem — so führt der „ Textilarbeiter " weiter aus . scheinen
die Großfabrikantcn die Absicht zu haben , bei diesem Streik die
kleineren Fabrikanten unterzukriegen , und sich so einige unliebsame
Konkurrenten vom Halse zu schaffen . Ein derartiges Bestreben sei
schon bei dem Kottbuser Weberstreik in den neunziger Jahren
deutlich hervorgetreten . Gelinge es den großen Fabrikanten , ihre
Absicht zu derwirflichen , so würden sie ihre dadurch verstärkte Macht
die Arbeiter fühlen lassen . Diese müßten also zr ' "

auf der Höhe erhalten , wozu sie . wie der
entschlossen und in der Lage seien .

ihre eigene Macht
Meeraner Streik zeige ,

Am ' 4. Mai wurde von

Erdarbeiter in Kottbus
In den Schlingen des BereinsgrsebeS .

Mitgliedern des Verbandes der Bau - und

_ _ _ _

die Gründung einer Zahlstelle beschlossen und auch einige Mitglieder
als provisorische Leiter der in Aussicht genommenen Zahlstelle oe -

stimmt . Da mit dem Gründungsbeschluß die Zahlstelle noch nicht
ins Leben getreten , sondern hierzu noch die Genehmigung des Ver -

bandsvorftandes erforderlich war , so hielten die vrovisorischen Leiter
eine sofortige polizeiliche Anmeldung noch nicht für notwendig , denn

ihrer Ansicht nach datiert der Bestand der Zahlstelle erst vom 11 . Mai ,
dem Tage , an dem die für die Gründung einer Zahlstelle im Statut

vorgeschriebenen Bedingungen erfüllt waren . Tie Polizei ist dagegen
der Ansicht , daß die Zahlstelle seit dem 4. Mai besteht , und weil die

provisorischeu Leiter die Anmeldung nicht innerhalb der dreitägigen

Frist bewirkt hatten , so wurden sie in Geldstrafen von je 15 M.

genommen , SfitDJjHl das SMjengerW als avA das als Lc -

rufuugsinsianz angerufene Landgericht traten der volizeilichen Auf «
fassung bei und bestätigten die verhängte Sttafe . Gegen da » Urteik
soll Revision eingelegt werden .

Lederarbeiter . Aus Nossen wird uns mitgeteilt , daß die
dortige Lederfabrik von Paul Beek den Arbeitern ttotz guten Ge -
schäftsganges einen Lohnabzug von 30 pCt . angekündigt hat . Zehn
Arbeiter haben infolgedessen die Kündigung eingereicht , weitere
Kündigungen erfolgen am Sonnabend . Die Betteffenden ersuchen
ihre Kollegen allerorts um solidarisches Verhalten .

Grwerbcgerichts - Wahl . In Rudolstadt wurde am 17. d. M. die
Beifitzerwahl ftir das dortige Gewerbegericht vollzogen . Die von
den organisierten Arbeitern aufgestellten Kandidaten wurden bei einer
Beteiligung von 285 Wahlberechtigten gewählt , Gegenkandidaten
waren nicht aufgestellt . Von den Arbeitgebern hatten fich nur 12
an der Wahl beteiligt .

Ausland .

Stteits und Ansspernmgen in Holland im Jahre 1901 . Da »
holländische „ Centtalbureau für die Statistik " hat dieser Tage eine
Ueberficht über die Streiks und Aussperrungen von 1901 veröffent -
licht . Das Material ist während der ersten Hälfte des Jahres
wesentlich aus Zeituugsberichten zusammengestellt worden ; dann

ging man zu eine - ' andern Methode über und sandte , sobald man
von einem Äonflitt Kenntnis erhielt , an beide Parteien je zwei
Fragebogen , einen um Ursache und Umfang , den andern um Verlauf
und Ausgang des Konflikts zu ermitteln . In einigen Fällen wurden
zwecks Ergänzung der Berichte Anftagen an den Bürgermeister ge -
richtet . Seit Februar dieses Jahres sind übrigens mich die Arbens -
kammern angewiesen , Angaben über Konflikte zu sammeln , soweit
sie in Betrieben vorkommen , die in den Arbeitskammern vertteten
find , und seitdem benutzt das Bureau auch dieses Matertal .

Die Statistik berichtet über 115 Streiks und 7 Aussperrungen ,
die sich auf 53 Berufe verteilen . Die meisten Stteiks hatten die

Torfarbeiter , nämlich 16, dann kommen die Landarberter
mit 9 Streiks , die Banhandlangcr hatten 7, die Cigarrenmacher 7. die
Diamantarbeiter 7, die Steinhauer 4, die Textilarbeiter 4, Ziegel »
arbeiter ebenfalls 4 Stteiks zu verzeichnen , die übrigen Berufe
weniger , lieber die Dauer der Stteiks ist dem Bureau in 39 Fällen
nichts bekannt geworden . Am längsten , nämlich 6 — 13 Wochen ,
dauerten die Streiks der Hafenarbeiter , der Korbmacker , Cigarren -
macher , Steinhauer , Torfarbeitcr und Sackträger . 62 Streiks wurden

zwecks Lohnerhöhung geführt , in 15 Fällen war Lohnhcrabsetzung
die Ursache . Die Lohnherabsetzungen standen in der Regel mit

schlechtem Geschäftsgang im Beruf oder mit der Einftihrung neuer

Maschinen im Zusammenhang . Wegen Forderungen , die Arbeits -

zeit betreffend , wurden 3 Streiks gejährt , wegen Anerkennung des

Vereinigungsrechtes 5, wegen Wiedereinstellung Gematzregelter 15
und andrer Forderungen wegen 8. 39 Stteiks . woran 1493 Arbeiter

beteiligt waren , wurden von den Arbeitern gewonnen , 17 mit 1180
Arbeitern endeten mit einem Vergleich . 33 mit 1289 Arbeitern zu
Gunsten der Unternehmer . Von den übrigen Stteiks ist der Aus -

gang teils nicht bekannt geworden , teils blieben sie unentschieden .

Für 37,70 Proz . aller an Streiks beteiligten Arbeiter war der Aus -

fall günstig , für 28,22 Proz . teilweise günstig und für 30,82 Proz .
ungünstig . Bei 3 Streiks wurden die Produkte der betteffenden

Fabriken boykottiert , nämlich die einer Brotfabrik , einer Bierbrauerei
und einer Kakaowarenfabrik . — Von den 7 Aussperrungen , über die

berichtet wird , wurden 362 Arbeiter betroffen . Drei der Aus -

sperrungeu waren direkt gegen die Organisation der Arbeiter ge->
richtet . Zwei Aussperrungen endeten zu Gunsten der Arbeiter , zwei

zu Gunsten der Unternehmer , von den übrigen fehlen die Angaben
hierüber .

Der schwedische Streikbrecher - Berbmid , der den harmlosen Name «

„ Svenska Arbetarsörbundet " ttägt und , wie behauptet wird , an
1000 Mitglieder haben soll , macht in letzter Zeit schlechte Geschäfte .
Kürzlich wurden in Karlstad durch die Zeilung alle diejenigen zu
einer Versammlung eingeladen , die sich für den Stteikbrecher -
Verband interessierten oder sich schon vorher auf Listen zur Auf -
nähme gemeldet hatten . Um zu sehen , was da werden sollte , be -

gaben sich auch einige organisierte Arbeiter nach dem Vcrsammlungs -
lokal , der Bethlehemskapelle . Sie fanden dort vier Individuen vor ,
die sich aber , nachdem sie eindringlich über die Grundsätze der
modernen Arbeiterbewegung aufgeklärt worden waren , entfernte ».
Von den Veranstaltern der Versammlung ließ sich keiner blicke «, s »
daß die ganze Sache erfolglos blieb .

In einigen deutschen bürgerlichen Blättern ist mehrmal » mit

großem Behagen über die Fortschritte und edlen Besttebungen jenes
berüchtigten „schwedischen Arbeiterverbandes " berichtet worden . Daß
diese Streikbrecher - Organisation der Arbeiterschaft keinen große «
Schaden zufügen kann , geht u. a. aus der obigen Mitteilung hervor .

Gerichts - Leitung .
Der LeidenSgang eines Lehrlings . Wegen geradezu unmensch «

sicher fortgesetzter MißHaiidlungeu seines Lehrlings hatte sich am

Mittwoch vor der Potsdamer Strafkammer der Kvnditoreibesitzer
Hermann Tempel aus Treuenbrictzen zu verantworten . Vom

Jahre 1899 bis 1902 hatte er den Waisenknaben Friedrich Daatz als

Lehrling bei sich , der nur mittelmäßig begabt war , wohl auch hin
und wieder einen dummen Jungenstreich machte , sonst aber durchaus
nicht bösartig war . Der Angellagte

' ist aber ein sehr jähzorniger
Mensch , der schon einmal einen andern Lehrsing mit� einem

Kuchenblech ein Ohr abgehauen haben soll , so daß
es wieder angenäht werden mutzte . Daatz wurde nun

während seiner ganzen . Lehrzeit bei der geringsten Ver -

anlassung von Tempel so grausam geschlagen , daß die Gesellen dies

oft nicht mit ansehen und die Hausbewohner das jämmerliche
Geschrei des Lehrlings kaum nock mit anhören konnten . Mit In -
sttumcnten , die er gerade zur Hand hatte , schlug Tempel auf den

Lehrling ein und brachte ihm auch einmal mit einen , großen
Backmesser einen Stich in das linke Schulterblatt bei , hat ihm

auch einmal - eine heiße Makrone ins Gesicht gehalten . Am

Morgen des 1. Pfingstfeiertages d. Js . ließ Daatz ans Versehen
einen Tortenboden anbrennen . Dies brachte seinen Meister so in
Wut , daß er ihn zunächst im Keller mit Fußtritten regalierte ,
so daß Daatz zur Erde stürzte und eine blutende Wunde am linken

Fußlnöchel davontrug . Dann schlug Tempel aus den Lehrling , der

nach der Backstube entflohen tvar , 5 Minuten lang ununterbrochen
mit einem dicken , kantigen Holzpflock ein . Das jämmerliche
Geschrer des Lehrlings wurde weithin gehört . Derselbe hielt
schließlich seinem Meister die Hände fest und rannte dann fort , nach
dem Holzstall , von wo er nicht zurückkehrte . Tempel und sein
Personal suchten am ganzen 1. Psingsttag nach dem Lehrling , ohne
ihn zu finden und machten am nächsten Tage von dessen Verschwinden
Meldung , weil man glaubte , er habe sich das Leben genommen , wie
er dies öfter geäußert hatte . Als schließlich der Gendarm Poland
Ermittelungen anstellte , wurde Daatz halbohnmächtig im Holzstall in

einer Schmalztonne aufgefunden . Aus Furcht vor seinem Meister
hatte er sich zunächst 24 Stunden mit Brennholz zugedeckt und war

dann in die Tonne gekrochen . Die sofort durch den Sänitätsrat
Dr . Brüning vorgenommene Untersuchung des Lehrlings ergab ,

daß dessen Rücken mit einer großen Anzahl blutuntertaufener .

teilweise aufgeplatzter Striemen bedeckt war , auch taud

sich die Fußverlctzung vor . so daß Daatz etwa 1 Woche

arbeitsunfähig war . Er ist jetzt bei einem andren lvceriier , der

leidlick mit ihm zufrieden ist Der Angellagte lchrlderte den

Charattcr des Lehrlings in den schwärzesten Farben und lprach ver -

schiedene Verdächtigungen gegen die Belastungszeugen aus . Er will

sein ihm zustehendes Züchttgungsrecht nicht ubertchrrtten haben . Der

Staatsanwalt war aber der Ansicht , daß d, es >n ganz erheblicher

Weise geschehen sei und beantragte , unter rtm , ahme mildernder Um -

stände , 150 M. Geldstrafte eventuell 1a Tage Gcjangmö gegen

Tempel . Das Urteil lautcle auf 300 M. Geldstrafe event . 30 Tage

Gefängnis .



Hus der frauenbewegung . (
Tic Arbeitszeit der Franc » und die Unternehmer .

Zu der Umfrage über die Herabsetzung der gesetzlichen Arbeits -

zeit der Fabrikarbeiterinnen hat jetzt auch die Dresdener Handels -
kammcr erklärt , daß sie die Herabsetzung für unnötig , unzweckmäßig
und schwer durchführbar halte . In dem ausführlichen Gutachten
wird u. a. behauptet , daß jede Aenderung der Arbeitszeit dort , wo
männliche und weibliche Arbeit Hand in Hand gehen müsse , die Ar -

bcitgeber zwinge , die gleichen Beschränkungen ohne sonstigen Anlaß
auch für die männlichen Arbeiter , also für den ganzen Betrieb ein -

Zuführen , und daß dann der Schaden für Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer noch viel größer sei . Zum größten Teil wünschten die Ar -
beiterinnen selber diese Beschränkungen nicht . Von unverheirateten
Arbeiterinnen würden ohnedies die freien Nachmittagsstunden an
Sonnabenden und Feiertagsvorabenden oft nicht zu dem vom

Gesetzgeber gedachten Zweck verlo endet .
Wir haben diese Gründe , die ja in allen bisher bekannt ge -

wordenen Unternehmernnßerungen wiederkehren , mehrfach in ihrer
Nichtigkeit gewürdigt . Zu dem letzten Grunde , daß die Arbeiterinnen

vielfach ihre freie Zeit nicht zu dem vom Gesetzgeber gewollten Zwecke
verwendeten , muß aber doch einmal mit allem Nachdruck gesagt
werden , daß es die Unternehmer gar nichts angeht .
wie Arbeiter ihre freie Zeit verwenden . Wenn Arbeite " ihre freie
Zeit unzweckmäßig verwendeten , so würde daraus noch keineswegs
folgen , daß man sie ihnen vorenthalten und der Ausbeutungsfreiheit
der Unternehmer alle Schranken niederreißen muß . Es folgte daraus

höchstens , das ; diese Arbeiter über die nützliche Verwendung ihrer
freien Zeit ausgeklärt uiw dazu erzogen werden müßten . Einsperrung
in die Fabrik wäre jedoch das allerungecignetsle Mittel dazu ,

Erklärung .
Die radikalen Frauenrechtlerinnen haben für den 1. Dezember

eine Protestversammlung gegen den Fortbestand des § 361 Z. 6 des

Neichs - Strafgesetzbuchs und die Mißgriffe der Polizei auf Grund

desselben veranstaltet . Die Einberuferin dieser Versammlung . Frau
Cauer forderte in einem Schreiben an die Vcrtrauensperson der
Genossinnen Deutschlands die socialdemokratischen Frauen auf . sicki
an der Versammlung durch eine Delegierte zu beteiligen , welche in
ihrem Auftrage eine kurze Ansprache halten solle . Obgleich die Ge -
nossinnen mit dem Zweck der Versammlung sympathisieren , haben
sie es doch entschieden zurückgelviescn , eine Vertreterin und Wort -
sührerin zu derselben zu delegieren .

Sie verurteilen den ß 361 Z. 6 und die skandalösen Willkürakte
der Polizei gegen Geschlechtsgenosiinnen mit der allergrößten
Schärfe ; aber sie erachten , das ; diese Willkürakte nur Früchte des
Systems unsres reaktionären Polizeistaates sind . Ihr Kanipf richtet
sich deshalb nicht bloß gegen das schreiende Unrecht ,

'
das Frauen zu -

gefügt wird und gegen die gesetzlichen Bestimmnngen , die ihm als
Feigenblatt dienen , er kehrt sich gegen das System selbst . Dieses
System , das vor allem das politisch und gewerkschaftlich kämpfende
Proletariat ohne Unterschied des Geschlechts trifft , bekämpfen die
Frauenrechtlerinnen nicht . Fräulein Augspurg hat sogar voriges
Jahr die willkürliche „ Konlanz " und „ Toleranz " der Polizeibehörden
bei Anwendung des Vereinsrechts den Frauenrechtlerinnen gegenüber
rühmend anerkannt .

Bei den wesentlichen Unterschieden in Auffassung und Praris
haben die Genossinnen keinen Anlaß , sich mit dem ftaueurecht -
lerischen Protest solidarisch zu erklären .

I . A. : Ottilie Baader . Verttauensperson der socialdemokratischen
Frauen Deutschlands . SW. , Bellealliancestr . 95 .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,
den 1. Dezember , findet im GewerkschastshauS ein Vortrag statt , in
welchem der städttsche Lehrer Herr Troll über das Thema : „ Was
geben wir unsrer Jugend zu lesen " , sprechen wird . Wir ersuchen
unsre Mitglieder , sich recht zahlreich an diesem wenn auch nicht von
unsrer Vcreinsleitung veranstalteten Vortrage zu beteiligen .

Der Vorstand .

Mit den polizeilicheil Uebergriffen » die in jüngster Zeit bckanai
wurden , wird sich am 1. Dezember eine von den bürgerlichen Frauen
nach der Berliner Ressource einberufene Versammlung beschäftigen .
Die Damen haben Herrn v. Hammerstein , Herrn Schönstedt und
Herrn v. Windheim besonders dazu eingeladen . Die Herren werden
sich hüten , in einer öffentlichen Versammlung zu erscheinen . So
etwas giebt es in Deutschland nicht .

Mit der Lage der Handlungsgehilsinnen beschäftigte sich am
Montag eine Versammlung des „ Berliner Fraucnvercins " . Man
nahm folgende Resolution an :

„ Die in der heutigen Versammlung des „ Berliner Frauen -
Vereins " anwesenden Frauen und Männer erkennen die Mitverant -
ivortlichkeit der Konsumenten für die in den Berliner Ladengeschäften
herrschenden Arbeitsverhältnisse an und verpflichten sich , künstig Ein -
täufe nach 8 Uhr abends zu unterlassen sowie in gleichem Sinne auf
ihre Familienmitglieder einzuwirken .

Sie verpflichten sich ferner , von nun an sich darum zu kümmern ,
ob in den Geschäften , in welchen sie kaufen , den Verkäuferinnnen
das Sitzen gestattet ist und erklären ausdrücklich , nur solchen Ge -
schäften ihre Kundschaft zuzuwenden , in denen dies der Fäll ist . "
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Zhcatcr .
Freitag , den 28. November .

Ansang 71/, Uhr :
Opernhaus . Der Pseifettag .
Schauspielhaus . Das große Licht.
Neues Oper « - Theater . ( Kroll . )

Geschlossen .
Deutsches . Morma Vanna .
Berliner . Ucber unsre Kraft .
Lessing . Die Ehre .
Central . Madame Sherry .
Neues . Der Gemeine .
Residenz . SeineKammerzose . ( Nelly

Rozier ) .
Weste » . Der Barbier von Sevilla .
Thalia . Charley ' s Tante . Vorher :

Eassis Pascha .
Ansang 8 Uhr :

Schiller . O. ( Saliner - Theater . )
Kabale und Liebe .

Schiller . X. ( Friedrich - Wilhelm »
städtisches Theater ) . Der Pfarrer
von Kirchscld .

Belle - Alliance - Theater . Anno 48.
Wilhelm . Preewsa .
Carl Weist . Ilse Römer .
Luisen . Hamlet . .
Casino . Ein Sohn de ? Volke ? .
Metropol . Die zwöls Frauen des

Japhet .
Apollo . NakittS Hochzeit .
Büntes Theater . Er und Sie . —

Theodor sucht Streichhölzer . —
Monsieur Baoin . — Abergläubisch .

Kleines . Rausch .
Palast . Goldene Jugend . Speeiali -

täten .
Triano » . Die LiebeSschaukek .
Wintergarten . Specialitäten .
Passage - Theater . Specialitäten .
Pasiagc - Panoptiknm . Specialitätcn .
Steidl . Specialitäten .
Rcichshalleu . Stettiner Sänger .
Urania . Taubcnstr . 48/49 .

Frühlinastage an der Riviera .
Im Hörsaal : Prof . Dr . E. Müller :

Borwcltltche Tiere .
Jnvalidcnftrafte 57 , « 2 . Täglich

geöffnet von 7 —11 Uhr . _

Central » Theater

Heute Ansang l ' h Uhr :

Madame 8herry .
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Morgen und solgendeTage 7>/,Uhr :
Madame Sherry .

Thalia ' Theater .
Drcsilcncrstrasne 78 — 73 .

Zum 492 . Mal :

Charlcys Hantc .
Guido Thielscher alsCharleys Tante .

Ansang : Charleys Tante . 8- , , Uhr .
Vorher : Cassis Pascha . Ans. 7' / , Uhr .

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

�onntagnachmittag 3 Uhr : Gast -
sviel des königl . Slhauspiclcrs Herrn
Joseph Res per : Nathan der
Weise . _

iDisen-Hieater .
Hamlet .

Anfang 8 Uhr . Vorvcrk . 10 —2 Kasse ,
Invaliden «. Künstlcrdank u. Waren -

Häuser A. Wertheim .
Morgen nachmittag 3 Uhr , zu

«anz kl. Preisen Schüler - Vorstellung :
Lchello . Wends 8 Uhr : Der
Stabstrompeter . Sonntag 3 Uhr :
Debora ! , . Abends 8 Uhr : Wallen -

steiiis Tod .

Apollo-Tlieater.;
Von 8 - 9 Uhr : Specialitäten .

Um 9 Uhr : Zum 20 . Male :
Mit kolossalem Erfolge :

Nakiri ' s Hochzeit
Lpcretle in 2 Akten von P . Ittnckc .

Sm zweiten Bilde ( um 10»/ « Uhr ) :

Der sensationelle SpieoEltrid
Im lebten Bilde ( 10' /5 Uhr ) :

e. Barndins elektrisches Ballett .
Kassenerössnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Im Theator um 8 Uhr :

Frühlingstags an der Riviera .
Im Hörsaal um 8 Uhr ;

Prof . Dr. C. Müller : Vonveltliche
Tiere .

Wetter - Prognose für Freitag , den 28 . November 1902 .
Zeitweise bester , nachts etwas kälter , am Tage ziemlich mild bei mäßigen

südöstlichen Winden : keine erheblichen Niederschläge .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Täglich geöffnet von 7 — 11 Uhr .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! JEtf das jüngste Wunder
Afrikas ' Tpfe eine

schncewcisse Negerin
von der Goldküste , 20 - Jahre
alt , weisse Haut , weisses Haar ,
hellgraue Augen , ein anthrop .
Phänomen ! ! — Neben der
uretzssen d . schwarze Schwester :
peide von schwarzen Eltern ! !

Anfang Sonntags 3 Uhr ,
Wochentags 8, Endo 11 Uhr . !

I lalrfoVnphack - sensationellen !
| Lclilc II ütiiC November - Progr . |

Georg Kaiser
| vom Apollo - Theater in Berlin |
j in seinem Eepertoire .

lAgoston ,
Der Todessprung

des Hundes .
14 erstklassige Nummern .

der „ Wifre " - j
König .

Kleines Theater
( Schall nnd Ranch )

Hüter den I - inden 44 .
Anfang 8 Uhr .

Raiiscli .
Tragikomödie in 4 Akten

August Strindherg .
Morgen : Ackermann . _

von

Belle- jllllance -Ttieater .
Münchener Ensemble - Gastspiel
m _ _ _ _ _ Konrad Dreher
flrano ms ®aft .

Altmünchener Posse mit Gesang .
Morgen Sonnabend , 20. November ,

zum 1. Mal : Die Schröderischcn .
sonnlagnachmittag 3 Uhr bei kleinen
Preisen : Der Müller nnd sein
Kind

Weiss - Theater .
( tzroste Frankfurter Straste 432 .

Letzte Aussührung .

Ilse Isomer .
Romantisches Schauspiel in 3 Zlkten

( 6 Bildern ) von Ernst Ritterseldt .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend , zum 1. Mal : Witwe
Ruiila . Kriminal - Schauspiel in
6 Bildern .

Sonnabendnachmittag 4 Uhr : Frau
Holle . Sonntagnachmittag >3 Uhr :
Othello , der Mohr von Bcncdig .

PalasMIieater
Burgstratze 22. Früher : Feen - Palast .
Das kolossale November - Programm .

Freitag , den 28. November :
Noch einmalige Ausführung :

8' , . Uhr 1 PmiOfo. «- / . Uhr I

Schauspiel von P. A. Wolff . Musik
von E. M. v. Weber .

Züls. 8 Uhr . Preise wie gewöhnlich .
Sonnabend , 20. Nov. , nachm . 3 Uhr :

I. Schüler - Vorst , zu kl. Preisen ;

Max und Moritz .
Eine Bubengcschichle in 7 Sttttchen

«ach W. Bnsch .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O. ( Wallncr - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Kabale and I , lebe .

Ein bürgerliches Trauerspiel in 5 Akten
von Friedrich Schiller .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Kabale and I - lebe .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Die Räuber .

Sonnt a a a Bend 8 Uhr :
l > cr Biberpelz .

Schiller - Theater ST. ( Friedr . - Wilhelm »
städtisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Ber Pfarrer von Kirchfcld .

Volksslück mit Gesang in 5 Akten
von Ludwig Anzcngruber .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Pfarrer von Kircbfeld .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Blinna von Barnhelin .

Sonntagabend 8 Uhr :
Doktor Klans .

ÄesMsnz - Theater .

Seme Kammerzofe .
( Ifelly Kozier . )

Schwank in drei Akten von Bilhaud
und Hcnnequin .

Sonnabend , zum erstenmal : Die
beiden Schnle » .

Castno - Theater .
Lothringer - Straße 37.

Die brillanten Specialitäten .

Nur noch einige Tage:
Ein Sohn des Volkes .
einsang Wochent 8, Sonnt . 71/2 Uhr .

Trianon - Theater .
Ceorgcnstrasse ,

zwischen Friedrich - u. Universitälsstr .

Die Liebessehaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay

Anfang 8 Uhr
Sonntagnachmittag : Denise .

Metropol-Theater.
Zum letztenmale :

Berlin bleibt Berlin . 1

Sonoabenil, den 29. Hovetnlier; |
Zum 1. Mal ;

Die z wölf Frauen !
des

Japhet .
Näheres die Anschlagzettel .
BVBanchen gestattet . - ®#

Anfang 8 Uhr .

Buntes Theater
( UeberbrottT . )

Köpnickerstratze 68. Anfang 8 Uhr .
Er und Sie . — Theodor sucht
Streichhölzer . — Monsieur Badin .

Abergläubisch .
Bunter Teil :

Leitung : ssritz Lehner . — Tlny
Senders . — Barcell Salzer .

Carla hingen a. G

Wilhelm-Theater.
fnedneb - Btraesc 226 .

Preciosa .

Anlang 3 Uhr , halbe Kastcnprcise .

des mit

en grossem Beifall
aufgenommenen

fTovcmbcr
Programms *

Permanente

Kunst - Ausstellung
Grosse Frankfurterstr . 104 ,

am Sfraussberger Platz .

Eröffnung : 14. . Dezember 1902 .
U. a. jetzt schon zu besichtigen :

Carlo Böcklio5
Meisterwerk ,

das grosse Gemälde

Abendleuchten .
Zur Zeit die 5775L *

grünste Sehenswürdigkeit .
DM - Wunderbar schön I - MU

Von heute ab Eintritt 50 Pf .
Geöffnet von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags 4 Uhr .
Vom 14. Dezbr . ab Eintritt 1 M.

Freitag , den 28. November ,
abends 71/ , Uhr ;

Gr. Gala-Vorstellung.
Eine Fortsetanng der be¬

liebten Pantomime ;

Die lustigen

Keidetberger .
Ausserdem :

Vorzügliches Programm,
sowie die Monstredressuren des

Direktors Alb. Schumann .

Sonntag 2 Vorstellungen , nach¬

mittags : Clown - Vorstellung .
1 Kind frei , weitere Kinder halbe
Preise .

W. Noack1 Theater.
Direktion : Robert Dill .

Brnnnennttrasse 16 .

Der Dornenweg .
Ansang 8 Uhr . Enttee 30 Ps.

Sonnabend : Extra - Vorstellung .
Durchgegangene Weiber

Berllbsrll Koze- Ibesler .
Badstr . 38 .

Freitag , den 28. November :
G r 0 ff e Extra - Vorstellung

Der Pfarrer oon Kirchfell
Volksstück mit Gesang in 4 Akten

von L. Anzcngruber .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag , 30. November : Höhere
Töchter . Gesangsposse .

Oranien - an der
bürg . Thor Fricdrichstr .
Tiglich 8 Uhr . Sonnt . 7 Uhr .

Steidl «

Sänger .
Täglich wechselndes Programm .

Dienstag , Donnerstag , Sonntag
im Festsaal :

Canzferänzcben .

Cirkns Bnsch .
Freitag , den 28. November 1902,

abends 7' / , Uhr :
Grosse Vorstellung .

Daliomey .
Parade - Exercieren des

Amazonen - Corps .

�anssoHct
Kottbnser Thor .

Jeden Donnerstag ,
Sonntag und Montag :

Iloffluanns
ä

Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
Deutsche Konzerliiallen
Spandauer Brücke 3

Theater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
SUV Wochentags :
Enttee frei I " TWE

5 Künstler - C
Kapellen »

Special - Ausschank
der Berliner

Boekbrauerei .

Königstadt-Casino.
| Holzmarktst . 78, Ecke Alexanrierst . f

Täglich crfttL Specialitäten - Vor- f
Stellung . Jcd . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzchev , '

Ans. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .

Reichshallen .
Täglich :

Steitiner Sänger.
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11- 1- / , Uhr .

GrsweilzLierhsllm
Theater u. Varistb

Konlmandantcnstratze 77/79 .

Tägiich: Gr. Vorslellung .
Das grosse amiisantc

Kouetnber - frogratntn .
Nur allererste Kunstkräffc .

Anfang der Borstellung 1lU Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag u. Mittwoch

nach der Voritellung :
� —

Todesnachricht .
Am Mittwoch , den 26. d. M.

starb unser Kollege 7106

Rudolf Jacob .
Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag , nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des hl. Kreuz - Kirch -
hoscs in Maricndors aus statt .
Die tioiiegsn der Pianofabrik von

R. Görs & Kallmann .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz -

licher Teilnahme sowie für die reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unsres Vaters ,
des Schneidermeisters

VtfiliieGm Siebest
sagen wir allen Freunden , Bekannten
und den verschiedenen Vereinen unsren
innigsten Dank . 5784L

Im Namen der Hinterbliebenen
Lina Siebert geb. Müller .

JEtnlbllsscmcnt

Buggenhagen !
am Moriteplat « .

1

Heute Freitag ;

Milttiir - Kvrt
des Musikcorps des 5. Garde -

Reg . 5. F. . tgl . Musikdir . Neu.
Ii » Kalscr - Saal :

pditbuirjft Sänger .

per Nachnahme .
Wirkt . Salzfetth . st, Fast M

b. 500 St . 7 it. 8 Mk . 250 St .
3st , u. 4 M .

st, gast graste M ( zu empsthl . )
400 St . 9 u. 10 Mk . 200 St .
4' /o n. 5 Mk . MK Speckfett
320 St . II Mk . 160 St . 8stz Mk .

st. Fas ; Vollheringe Milch Rogen .
Fett 200 St . 9 u. 19 Mk .
100 St . 4' /a u. 5 Mk . , bessere
Torte 10st� u. 5l/2 Mk .

Post - Dose . 7 « zarte Fetth .
1°, . . 60 St . 2 , Bollh . 2st , Mk .

Brathering 4 Lit . - Dose 2st, , 8 L: t . -
Dose 3 ' L M. , 89 Delikatestb .
2st , n. 2- /, , Vismarckh . 2st , u.
23/4 Mk .

Post - Kiste . Bücklinge 80 St .
2' / . Mk . . Votl - n . Pett - Bttcle -
linge grast 2 Mk . . 4 Pfd . -
Kiste Sprotten Ist , Mk . , 2
Kiste » 3st , Mk . 5446C *

W. SchwaMt , SwiiiemiiBtis,
Fischerei . Seringsgesch . engros ,

Räucherei nnd Marinier - Anftatt .
Deutscher

«fulliis Fischer Joeekhstr . l
empfiehlt allen Freunden und Ge -
Nossen sein Lokal . VereinSzimmer zu
25 Personen . „Leipziger Voilszeitung "
mit Lottericlisle liegt aus . 53002 »

äjctfäUcnc Pfänder zum Weih -
� nachtsfest . Golds . , Brillanten j.
Art , gold . u. silberne Uhren , Ketten ,
Ringe , sauber u. schön, w. spotlb . verk.
Pfandl . PrinZenstr . 28 l. Ecke Ritterstt .

linnins Unversälscht .
v II l Is . Bienenhonig , best. Qualtt .

Vers, die lOPsnnddose zu 7,00M . ,5Pjd .
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

Eßoil Xordloh , Bahnhof
» Hell » Augustsehn , Oldcnbg . *

Dr . Simmet , KT
Specialarzt für [ 45/17 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

s - y in a g a sc I n

bSr23 . Sehumacber ,
ö Swinemünderstr . 120.

Unentgeltliche u, pünktliche Erledigung
aller BecrdigungSangclcgcnhciten .

Neues Konzerthaus .
Alexander . platz ( Grand Hotel ) .

Inhaber : Albert Mörner .

humoristischer übend
des Komponisten u. Kapellmeisters Herrn Jul . Einödshofer .

Meute : Popnläres Konzert .
Entree 30 Pf . Anfang 8 Uhr .

Sonnabends stehen meine Säle wie Vereinsräume ,
50 — 200 Personen fassend , Vereinen und GeseUsohaften
zur Abhaltung von Festlichkeiten unentgeltlich zur Ver¬
fügung . Ein kleiner Saal ist auch an andren Wochen¬

tagen frei . 5767L



Achtung I Achtung I

Rohrleger nnd Keifer Berlins und Umgegend!
Sonntag , den 80 . November 1902 , vormittags 10 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
in Kellers Festsälen , Koppenstraße Nr . 29 .

T agcsordnuug
i . AuZ der Geschichte der Gewerkschaftsbewegung . Referent :
2. Wahl emer Tarif « beziehungsweisc �chUchlungskommission .

« srl HVtvsentdsl .

3. Wahl von Ersatzpersonell zur Schlichlungsloinmission . Die Komulisston soll bestehen au5 4 Personen :
t Zwei Rohrlegern aus der Agitationslommisswn , emer aus der Gas - und Wasserbranche , >md einer

aus der Heizungsbranche !
L. von einem Rohrleger , der bei einem AnnungSmeister arbeitet ;
3. von « wem Rohrleger , welcher bei cwcm Mitglied « des Verbandes deuijcher Centralheizungs - In -

dustriellcr ( Ortsgruppe Berlins arbeitet .
Zahlreichen Besuch dieser ivichiigen Versammlung erwartet

_ _ Per Elwbemfor ; Max Tschökc , Landsbergerstragc 14.

veMIikl Kletgllglbeites -Vesbsml.
Verrv » lti » ns « i ! > teUe Perlt » .

Bureau : Engel - User 1ö, Zimmer 1 —ö . Zernsprecher : Amt VN. WS

Klempner .
Die gestrige Benachrichtigung der Klempner im

. . Vorwärts " ist unzutreffend . Nicht am ÄS . , fondern
am Freitag , den ÄS . November , ist die Versammlung
der Mitglieder der Orts - Krankenkaffe . Wir ersuchen
dies zu berückfichtigen .
167 Iii _ Die Ortaverwaltnns .

Kupf erschmi
abend , den SS . November lSSS .

CÄC .
Sonnabend , den SS . November lSVS . abends 8' / , Uhr ,

im ( ServerliBclmftsdauae , Saal 7 : 7066

Vereins - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des . öcrrn ve. in»«!. btteenelmTagesordnung : 1. Vortrag des Herrn

über : „ Geschlechtskrankheiten - . 2. Die Ar
durch den Arbeitsnachweis der Metallindustricllen .
wähl des gesamten Filialvorstandcs .

irNeii »
von 13 Kollegen

3. Vorschläge zur Neu -
4. GcwerkilSastliches _ Der Vorstand .

Oeutsclier Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 81,' . Uhr , im Gewerkschafishause , Engel - Ufer 15 ;

Sitzung der Ortsverwaltung .

Würzburger r >übncraufl {cnmittcl
von Pr . H . Unger . — Gegen 30 Pfennig au ) 10 Ps. Anweisung frei .
Ohne Zwcisel die brauemste u. wirtsamste Hilfe . De : Schmerz ist WS Mi » .
fort , das . Hühnerauge selbst in 3 ldagcn . ( Enthüll Salicylsäure «. indischen
Hansextratt . ) Or . 1) . Unger w MUl ' LbUl ' g .

Hauptdepot w Berlin ( 20 Ps. ) : Salomnn - ttpetdeke , Charlottenstraße .
vreit - äpotheke , Barilimstratzc 33. — München : SehOtzen - Apotheke . —

Ärbeiter

„ Berlin " .
Sonntag früh 10 Uhr :

Kombiniert « Versammlung
Brmmenstr . 15. Erscheinen ist Bwcht .
Nachm . S Uhr : Schlefische Brücke

Banmschulenweg ( Stabelow ) .
Donnerstag :

bei Merk o WS ti . AndrcaSstr . 26.
XL. Restierende Mitglieder iverden

aus den tz 4 deS Vereins slatutS hw -
gcwicscu . 10ß

Rerren - Tortrag
Carl Bruckhoff , Fricdrichstr . 10 über :
Sogenannte unheilbare Männerleiden .
Freitag . S8 . Novbr . . abends >/ . SUHr
in der . . . Hannome " , Brunncnstr . 173.

Hur tür Herren ! Eintrill trei ! 705b

.
' Dt » weltdetaaate '

Bettfedern - Fabrik
GuftedLuftig , Berlin » . , Prin . w

! Kratze «6, »ersendet gegen Sodmatme
zarart neue Gettfeder » d. Pid . ob Pf. ,
«inefftc » alUMat * d. Pf ° . M. lSS .' "

prlddanne » b. Sfb. M. 1,75,
Pfb. M. 2Ä .

»efien 6<llk «nnra d.
btrjligu . t Pannen b.

grati ».

» « » btt ( tn Pannen genügen

«rrtzen
Oketbett .

ceikL o, Probe »
| 3 »Iii Pfnnk , » »

Perdachaag�frei .
Anertennungkichr. �

Aterrsn - ZKoüsn ,
elegawc AnSfiihrg . , geringe Tellzahlg .

I Kurzberg, Neue Königstr. 47,
2 Trevpe », am Alexnnderplatz . �

Vorirärts -

Sucbbancllung
Ioi » cke » « tr » « » e Zlo . « N.

SiMge

Kliisßlittiiiissiibtn:
Bürger , in L einen , 1 Band 1,75

w Halblcder , „ 2,70
Börne , w Leinen , L Bände 6, —

„ w Hawleder , . 9,50
Chamtfio , in Leinen , 1 Band 1,75

„ w Halblcder , ,, 2,70
Michendorfs , inLewen , 2 Bande 3,50
Gau i >y, in Leinen , 1 Band 1. 50
Goethe , in Leinen , 4 Bünde 6, —

10 . -
15, —

3,50

fi, —
9,50
8 . —
1,73
1,60
2,40
1,75
2,70
5, —
7,50
6 . -

6
in Salbled er, 6

Hauff , in Leinen ,
bbel , w Lewe « , 4 „

eine , in Lewcn , 4 ,
w Halbleder , 4 „

hoffmann , in Lewen , 4 „
tletst , w Lewcn , 1 Band~

1 »
1 .
1 .
1 .
3 Bände
3 „

Körner , in Leine »,
w Hawleder ,

Lena « , in Lewe » ,
in Hawleder ,

Lesfing , w Lewcn ,
W Halblcder ,

Ludwig ,
Renter , ncncrschiencne

billige BoltSausgabc ,
m Lewen , 4 Bände 10, —

kiir 80 «arll
ferftge , wer sewst Stoff hat , Anzug
nach Matz nnt Zuthatc ». ' Weyer ,
Rosenthalerftr . « 7. Amt NI 8524 .

Mrev ,
laust man

« etten . Ringe ,
Broschen .

Brillante » »e. : c.
im Leihhans

H . Graft , Beutbstr . 5.

Jede » ZrettogMtttag

j�nfebe ßlut - l

uXchcrwurft

rmpfiehlt

Richard Augustin !
Lindenstr . « s .

Herren - fragen »
— reinleinen , garantiert 4fach . »
verschiedene FaeonS in allen Wellet�

8MIS! 1. . s ° lange der Vorrat reicht .
— Geschlossene Kragen —

oer Dutzend 9 Mk. um. 8 Mk, 50 Flg.
Manschetten , Prima , garant . 4sach

1/3 Dutzend i . 8o JVIfe . ,
Oberhemden , Serviteurs , Kravatten ,
in grögter Auswahl , tricvtagen ,
Striirnpts , Hosenträger , Handschuhe .
Tetailvertanf zu Engrospreisen .
Ilru . t Zlsr » « » » « ; , Münzstr . SS .

TiseMer - Verein zu SerUn .
Versammlung

am Sonnabend , de « SS . November , abends 8' /z Uhr , Melchiorstr . 15.
Tagesordnung : l . Vortrag des ReichStags - Abgeordneten Herrn

Boaenow über : „ Bilder aus der Entwicklungsgeschichte
~

des
Menschengeschlechts . - 2. Ew UnterslützungSgesuch . 3. VerewSangelegen »
heilen . Ausnahme neuer Mftglieder . Bezahlung der Beiträge . Gäste ( auch
Frauen ) haben Zutritt . 133/14

Regen Besuch erwartet Per Vorstsnü .

Turn - Verein „ Uchte " .
3 . Sttiuier - Abtelliing .

Ain Sonnabend , den 29 . November , wird in unsrer Abteilung
eine alte Herren - Riege eröffnet , zu welcher wir freunde und Gönner
des Vereins , welche das 30 . Lebensjahr überschritten haben , freund -
lichst einladen . Dieselbe turnt Mittwochs und Sonnabends von
8V4 —10' / , Uhr in der städtischen Turnhalle in der Boeckhstt . 17 —20 .

Anmeldungen werden dort entgegengenommen .
6366 Per V« r « t » i » ck .

Kaffee billig.
Direkt vom Importhafen .

Roh : 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100, 110, 130 Ps. Gebrannt : 7t ,
78, 84, 88, 92, 98, 110, 120, 140 Pf . 56192 «

Spenalltiit : Hamburger Melange , per Pfand 90 Pf.
MM - Für sämtliche Kaffee übernehme ich volle Garantie , datz dieselben

hochfein im Geschmack sind .
Nichtschmeckende Kaffees garantiert Zurücknahme .

Probe - Iolii S Kilogramm . — Preisliste gratis .
ftltederverhaufer Rabatt . Vertreter gcPucbt .

Kaffee - V ersand - Haus
M . Lfabbers , Hamburg 6 .

das Pfund

20 Pfennig
( im insehnitt 27 - 80 Pfennig ) .

Seelachs , gaius frische Ware , ist soeben in

grosser Menge eingetroffen . Die tnannig -
fachen Zubereitungen sind aus dem umfang¬
reichen Seefisch - Kochbuch , das jeder Käufer

gratis erhält , ersichtlich . Eltt VCrSUCll

mit diesem äusserst sehmaek -

baften Fiseh ist jeder Hausfrau

ZU empfehlen . Ebenfalls in frischer

Ware sind die nebenstehend verzeichneten
Fische eingetroffen .

Deutsche Dauipffischerei-Oesellschafl „Nordsee" ckoffs . Skorc�k
Haupt - Filiale : Bahnhof Börse , Bosen 9 — lO .

H. LQneburgerstrasse , Ecke Paul Strasse III . Prinzenstrasee SO IV. Madaistrasse 22
Stadtbahnbegen 388/89 . ( am Moritzplatz ) . ( im Schlesischen Bahnhof ) .

Preis für 1 Pfund ; im Anschnitt
Adlerlachs . . . . . . .35 - 40 Pf . ; 45 - 50 Pf .
Seekarpfen . . . . .. • 40 Pf . ;
Blaufisch . . . . . . . . 30 —35 Pf . ;
Seehecht . . . . . . . . 35 Pf . ; 42 — 45 Pf .
Seelachs . . . . . . .20 Pf . ; 27 —30 Pf .
Schellfische in allen Grössen 20 — 35 Pf . ;
Cablian ohne Kopf . .
Bratflundem . . . .
Kunrrhahn . . . . .
Grosse Schollen . . .
Geräucherte Flundern

„ Adlerlachs a la Stör 90 —100 Pf . ;
„ Schellfisch . . . . 35 Pf . ;
. Koche . . . . . .60 Pf . ;

Marinierte Seefische zu billigsten Tagespreisen .
Generalvertreter

35 - 40 Pf . ;
20 - 25 Pf . ; ( 3 Pfd . 60 Pf . )
25 - 30 Pf . ;
40 - 45 Pf . ;
« 0 —63 Pf . ;

Jedes
Wort : i

Wt Wort feit , n
M /S Buckstabe )

Pfenntff .
_ Kur da » erste

Wort feit , Worte mit mehr als
" Buchstaben zählen doppelt .

j fCleineßnzeigen . M
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 3 Uhr , für die Vororte bis t Uhr ,

itexpedition Lindenstr . 69.
' Ar angenommen .

sie j
' den JB

" hA
yM

Verkäufe .

Materialwaren - . Obst - und
Gemüsegeschäst . gutgehend , umstände .
hawer zu verlause ». Rixdors , Lcssing -
straße lg . _ _

665B

Landparzellen ! 20 Marl An¬

zahlung , wöchentlich 2 Marl Ab-
zahlung verlaust HauSvcrwalwng
Brunnenstraffe 15t . 616b

GarderobenhauS August
Groffe Franffurterstraffe 16.

fies .
m *

Diesjährige clcgaute Herren - An¬
züge und Paletots aus den modernsten
Stoffen w guter Verarbeitung und
Zuthaten von 18 big 45 Marl .
Julius Lwdenbaum , Große Frank -
iurterstraffe 141, Ecke Fruchtstraffe . *

Herenanzügc ,
feinsten Maß -

Hochvornchme
WinterpalewtS , aus �
stoffen herrührend , 18 — 38, vcw -
fleibcr 8 —11 Mark . Verlauf Sonn¬
abend , Sonntag . Deutsches Versand -
bauS , Jägerstraffc 63, I. 6376 *

Borjährige zurückgesetzte Herren .
anzöge , WinterpalewtS auS aller -

iewsten Stoffen , bedeutend unter

Preis , verkauft B. Lcwkowitz , Schneider -
meister , Alcranderstraffe 14a . [ 1274 . �

Vorjährige
aus feinsten Stoffen

elegante Herrenhose »
0 bis 12 Marl .

Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 120551 "

Winterpaletots , Anzüge , Re -
rnontoiruhren spottbillig Lethhaus ,
Neandcrstraffe 6. _ 50/3 *

« anarienhähne , tiefe Hohlroller .
billig , Ärausc , Bcuffelswaffe 38. s- KS*

Verkaufe meüle drei Zwuuer
Möbel , noch neu . Schränke , Paneel -
sofa . Bettstellen , Waschtoiletten ,
Muschelspiegel 10,00 , Säulentrumeau
35,00 . Pancewretter 2,50 , Tische .
Stühle , Oelgemälde . Teppiche spott -
billig Eartcnstraffe 143 I ( nahe
Stettwcrbahn ) .

_________

st 33 *

Gardinen hauS Große Franksurter -
straffe 9, parterre . _ - s37*

Weiche Serrenhüte , gute Oualilät ,
Stück 95 gsenmge . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Eomptoir
icaiserstraffe 25A , srüher Barnim -
straffe 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

Blusen , diese Woche Ausnahme -
preise , unerreicht billig . Leipziger -
straff « 112 II .

_
143151 *

Jacketts , Paletot «, Cape », Reise -
mustcr , unerreicht billig . Leipziger -
straffe « 2 II . _ 143251 '

Handarbette « , angefangene und
vorgezeichnete . Reisemujter spottbillig ,
Leipzigers traffe 112 II . 1433R *

Vlusc « , diese Woche Auonapme -
rcise , unerreicht bMig , Leipziger -

äffe 112 n . 11143451 »

Damenkonsettio » jeder Art , Mo¬
delle und Reisemuswr , unerreicht
billig , Lewzigerswaffe 112 II . 14S5K *

( SS ) . — GardwcnhauS Bernhard
Schwartz : 9htv Wallstraffe I

Zieppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Mar » 4. Bahnbos Börse . 119/5 *

» epptche .
Gardinen ,

Betten ,
Spiegel , Reg

Kostümröcke , Stühle spottbillig
Haus Neauderstraffe 6. Ted
gestattet . _ _ ,

spottbillig .

Steppdecken ,
Regulatoren ,

Leih
mgcn
5013 '

Fabrik ,Steppdecke »
Weinstratze 20. s92

Säulentrumeau , gej - püffen , 40M. ,
Strauffdergerswaffe 6a, I. ( 46/10 *

Teppiche mit Farbensehtern Fabril -
niederwge Große Franksurterstraffe 9,
patterre . _ i - ST

Wringmaschine « aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnow -
straffe 26, nahe der Landsberger -
straffe . 1

Nähmaschine » . Langiqifiche »,
12 Mark . Wheeler - SUson 8 Mark ,
Dellmann , Gollnowsttaffe 26 nahe der
LandSbergerstraffc . f

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche l ,00, gebrauchte 12,00 . Köpnicker
straffe 60/61,LaiidSbcrgcrstraffe 82. t92 *

Nähmaschine « zahle bis 10 Mark .
wer aus Teilzahlung Nähmaschwen
kaust oder nachweist . Karte erbeten .
Brauser , Warschauerstraffe 64. 686b
'

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1. 00. Rwgschiff , Bobbw ,
Adler , Schnellnäher . Gebrauchte
spottbillig . Reparaturen billigst .
Turmstraffe 39. 2. Geschäft Bernauer¬
stratze 47 B. _ 1339K *

Hobelbänke » Beine , gebrauchte ,
Küchenspind , Heckbauer , preiswert .
Diemitz . Wotzsttaffe 76. _ _ _ 6316

Jcttgänse ! spottbiMg , frisch
chtachtck . aus dem ( ientval -
verkäuslich . Eldenaerftrahe , gegen -
über Feldrestaurant CibulSB . Bett -
federn von 60 Pfcnuig an . Paul
Host . _ _ _ 49/16 *

Steppdecke « billigst Sabril Große
Franksurterstraffe 9, parterre . _ _f 37 *

«igarrengeschitft sofort oerkäuiltch
Ztmmerftraffe 84. 704b

Waldparzelle » , am See , sehr
idyllisch , Quadratmeter 85 Psennigc ,
verkauft Pflaumbaum , Hermsdors ,
Lwdcnstraffc 15. 695b *

Schlafsofa 20 Mark . Markus -
straffe 40. Tapezier . _ _ 50/5

Mehlhaudlung umständehalber
sehr preiswert verkäuflich . Zkaffe.
Adressen : „dl " , Annoncenburcau ,
Köpnickerlttaffe 82. 7125 *

Versckieäenes .

Rechtsbure « « Grüner Weg vier »
undneunzig ( Andreasplatz ) . Rechts -
Hilfe, Gerichtsbeistand , Ewgaben -
gesuche , Raterteiwng . _ _ 6546 *

gtzsftenfreie zahnärztliche » ehand -

Zahnatelier E. Gedickc , Star -
garderstratz « 8.

_ ( 137 *
Kunftftopferei von Frau Kokosky ,

Steinmctzftraffe 48 , Ouergedäude
Hochparterre . _

*

BrockhanSlextkon und olle andren
Bücher kauft , beleiht Antiquariat
Kochstraffe 56, I. Amt VI , 3397 . *

Jahrräber , Nähmaschinen , Be -
leihung Paulstraffe 7, Lagerspeicher . *

Fahrrad kaust Rablaff ,
hauser Allee 163 ° .

Vivisektion !

Schön

_ 122/1 -
Wer sich Über diese

ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange dw Flug -
blätter des Weltbundes gegen VIvi -
sekfton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvcrew ,
Kömggrätzerswaffe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b *

Wcihuachtstage und m
Sonntage noch zu veraeben Wernaus
Festsäw , Schwedierftraffe 23/4 . _ _

'

Veretuszimmer Leuz . Äste Jakob
straffe 69. 1278K

Bereinszimmer zu vergeben .
Potsdamer Stangenbier . Franke ,
Zorndorsersttaffe 8.

_ 140 *

Die Beleidigung gegen Familie
Tarstensen nehme hiermtt zurück .
tz. Weigt , Cuvryswaffe 5. 703b

Veretuszimmer zu vergeben
Kulmstraffe 36.

_ 7026 *

Kind gicbt in Pflege . Riheres
5krausnick , Georgenlirchstraffe 10.
vorn IV. 707b

Vatcntbureao Dammann , Oranien -
straffe 57. Moritzplatz . Bis abends
neun . _

6986 *

Platw ,GoldfacheNi
kauft Brunn enstratze 137,

ahngedisie
zeret

"VcrstNtwottlicher Redatteur : Carl Leid m Berlin .

Iun > . � . . . .
_

klintt , �Hausse- straffe la . 1332 « *
_

Für den Lnscratenteil verantwortlich : Th . Glocke w Berlin .

Plattna , Gold , Bruchgold , Slwer ,
Gebisse , alte Uhren , Blattgold , Kehr -
qold kaust Broh , Wrangeiswaffe 4. *

« spiüS5srr ~
Eingabengesuch «. Ratettci
Brunnenswaffe vierzig .

Fa�
708b *

Vermietungen .

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer sofort Stall -
schrcibcrstraffe 55, I rechts . _

6766 *
'

Möbliertes Hojzimmcr . Dienst ,
Rorkstraffe 8. 6996 *

Möbliertes Zimmer , vorn .
Gnetfenaustraffc 1»1. Seidel . 6S3b *

Kleines Zimmer Mus lauer -
straffe 20, parterre rechts . 711b

Schlafstellen .

Schlafstelle zu vermieten . TallicS ,
Bahnswaffe 17, 2. Ouergedäude IV ,
Schöneberg . s - 124*

�rdeitsmsrkt .

Stellengesuche .

Invalider Buchdrucker . 41 Jahre ,
welcher nur Invalidenrente bezieht ,
bittet um Zuwendung schriftlicher Ar -
beiten . Seher , Adalierts Waffe 40, bei
Schmidt .—

« linder SwUlcchter bittet tt *
Arbeit . Stühle werden zu den bMig
stcn Preisen
geholt und
Adresse : Mulackstretze

en geflochten , werden ab -
unentgeltlich zurückgelieferi ,

Rulackstratze 27, A. Glchstr .

Stellenanxedote .

Eine « tüchtigen Zuschneider und
Mustermacher , der schon längere Zeit
in der Branche gearbeitet hat , oer -
langen A. u. T. Schneidewind , Brief »
Umschlag - Fabrik . Kommlmdanlen .
straffe 16. 66gb *

Et « Lehrling lTompiow ) und ein
Laufbursche , Söhne ordentlicher Eltern .
gesucht . Friedewald U. Frick , Köpe -
nickerstraffe 55.

_ _
7016

Agenten für Vertrieb von ' Sicher -
Heits - Kassen bei hohem Verdienst ge-
sucht. Carl Ruheniann Nachfolger ,
verlin BW. , Leipzigerswahe 66. *

Mädchen sür Vergolde - Anftali
Boitze Kastmiien - Allee 75. 124/7

Bclegerinnen für Voldlcisten sucht
Erich Probst , Köpmckerswaffe 37. 691 b

Arbeiterin aus bessere Knaben -
Anzüge im mid aufferm Hause . Weser ,
Usedomstraffe 7. +106 *

Im Arbeitsmarkt durch
» efondrreu Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Silberpresser ,
nur solcher , per sofort gesucht .
B . Meyen ACo . , Scbastiansw . 20.

1 1 1 1 " Tl i

Achtung, Holiarbeiter !
Gesperrt find folgende Werkstätten

sür Tischler , Einsetzer , Maschinen »
arbeiter und Polierer :

Emmewth , Diefienbachsw . 33.
Lur ». Engelbrechl , Görlitzer User .
Zache , Aruchtsw . 8.
Warner , Krautstr . 52 ( Gewerbehof ) .
Schubert , «astonicn - Allee 10.

Die Ortsverwaltung .

AchtmiSTWIn!
Folgende Werkstätten find gesperrt :

Zacne , Fruchtsw . 8.
Warnet Krautsw . 52 ( Gewerbehcg .
Schubert . Kastanien - Allee 10.
Jarlus , Höchstestr . 17.
Hahn * Metakaw , Weissense «,
zgönig - Chausfee 71.

Aachveretn
der Stichler Verlins « . Umgegend .

Druck und Verlag : Vorwärts Vuchdruckerei und Verlagsanstatl Paul - owgcr & So. , Berlin SW .
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